
S-enW Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Gönn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei GratiS-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltunasblatt“ (8 Seiten stark).

„Zlluftrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate lt20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate lt40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeige» nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm. Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die
„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmcr Zettung ; in

Aeutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: die „Danzrger Zettung“; Rudolf
Mosse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben,
platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg. Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Society Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. ArbeitSmartt die Petttzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Reyierungsbez'.rk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war. -

Jeder Anspruch auf Wabcrtt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb kSngstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher
an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. I» Rußland ist die Zeitung für 7Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr. durch di- Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Ha«pta«sgabrste11e besorgt Anzeige« für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen z« Origiualpreisen ohne jede« Airfschlag.
“

: 1901.M 63. Freitag, den 15. tUärj.

Ein polnischer Wahlprotest.
Soeben ist der Bericht der Wahlprüfungs¬

kommission des Reichstages in Sachen
der Wahl des Abgeordneten von Gersdorff im

Wahlkreise Vom st - Meseritz erschienen. Die
Kommission beantragt, der Reichstag wolle beschließen,
den Beschluß über die Giltigkeit der Wahl des Herrn
von Gersdorff auszusetzen und zu zwei Protestgründen
Erhebungen zu veranlassen. Eingelegt ist der Protest
von einem anscheinend polnischen Reichstagswähler,
dem Rechnungsführer Stanislaus Frankowski in

Köbnitz, angeschlossen hat sich dem Protest der antise¬
mitische Reichstagsabgeordnete Werner „in allen

Punkten.“ Um dieses Verhalten des Herrn Werner
richtig zu würdigen, muß man sich daran erinnern,
daß Herr von Gersdorff erst in der Stichwahl gegen
einen polnischen Kandidaten gewählt wurde, seitdem
bei der Hauptwahl der deutschsoziale Buchdruckereibesitzer
Bruhn-Berlin ebenfalls als Bewerber um das Mandat

aufgetreten war, aber nur rund die Hälfte der für
Herrn von Gersdorff abgegebenen Stimmen erhalten
hatte. Wenn unter solchen Umständen der Reichstags¬
abgeordnete Werner einem polnischen Protest sich an¬

schließt, so ist der Verdacht nicht abzuweisen, daß dabei
die Absicht der Stimmungsmache unter den Polen zu
gunsten der deutsch-sozialen Reformpartei eine Rolle

gespielt hat. Muß im Interesse der deutschen Sache
die Unterstützung eines polnischen Protestes von deutscher
Seite in jedem Betracht bedauert und g tadelt werden,
so verdient sie eine um so schärfere Ktitik, wenn die
Rücksicht auf Erlangung von Parteivortheilen für sie
mit bestimmend gewesen ist.

Im vorliegenden Falle aber erscheint das Ver¬
halten des Abgeordneten Werner deshalb besonders
tadelnswerth, weil der polnische Protest auf den denkbar
schwächsten Füßen steht. Auch nach dem von der

Wahlprüfungskommission bewirkten Abzüge von 34
Stimmen beträgt die Mehrheit des Herrn von Gers¬
dorff 408 Stimmen über die absolute Majorität. Unter
den sechs Protestgründen aber, die von polnischer Seite
geltend gemacht wurden, hat die Wahlprüfungs¬
kommission vier für unerheblich erklärt. Was es mit
den zwei übrig bleibenden Gründen auf sich hat, geht
auS Nachstehendem hervor. Laut dem Protest soll der

Kreisschulinspektor in Bentschen an sämmtliche Lehrer
seines Bezirks ein Rundschreiben erlassen haben, unter
allen Umständen für die Wahl von Gersdorffs zu
wirken. Der deutsche Gegenprotest indessen stellt
unter Verweisung auf die zeugeneidliche Ver¬
nehmung des Kreisschulmspektors fest, daß letzterer
an mehrere Lehrer Wahlaufrufe für Herrn von Gersdorff
mit dem Ersuchen gesandt habe, sie in geeigneter Weise
zu verbreiten. Laut dem Protest soll ferner Landrath
B-lomeyer von vornherein die Vertrauensmännerver¬
sammlung, in der von Gersdorff aufgestellt wurde,
und die Kandidatur von Gersdorffs dadurch zu einer
amtlichen gemacht haben, daß er in der Einladung sich

deutschen Parteien lediglich zu
einer Vorbesprechung eingeladen hat. dem Schreiben
ist mit keinem Worte gesagt, daß es um die Aufstellung
eines Reichstagskandidaten oder um die Kandidatur
von Gersdorffs sich handle; auch hat der Landrath die
Versammlung nicht geleitet, er hat in ihr über¬

haupt nicht das Wort ergriffen. Die in dem
deutschen Gegenprotest beantragte zeugeneidliche Ver¬
nehmung des Landraths muß demnach die Ansicht, als
ob der Landrath eine unzulässige Wahlbeeinflussung
ausgeübt habe, widerlegen.

So sind die beiden Punkte beschaffen, die allein
die Wahlprüfungskommission für erheblich genug an¬

sah, um den Beschluß über die Giltigkeit der Wahl
von Gersdorffs auszusetzen. Wie die endgiltige Ent¬
scheidung ausfallen wird, kann hiernach nicht zweifel¬
haft sein, zumal wenn die in dem deutschen Gegenprotest
hervorgehobenen weitgehenden Wahlbeeinflussungen zu¬
gunsten des polnischen Kandidaten in betracht gezogen
werden. Hat doch z. B. der Propst Reinke in Kalau
auf den ersten Blick erkennbare Stimmzettel den
Wählern ins Haus getragen und sie darauf aufmerksam
gemacht, daß er am Wahltage dauernd im Wahllokal
sein und genau kontroliren werde, welche Stimmzettel
abgegeben würden. Dies hat er auch thatsächlich
während des Wahlaktes gethan. Angesichts solcher
Wahlbeeinfluffungen von polnischer Seite ist die Unter¬
stützung des polnischen Protestes durch den deutsch¬
sozialen Abgeordneten Werner doppelt unbegreiflich
und doppelt tadelnswerth.

Wünsche bet höheren Lehrer.
T)ie ministerielle „Berl. Corr.“ schreibt: Da-

Abgeordnetenhaus hat sich im Zusammenhange mit der
Berathung des Kultusetats auch mit den Verhältnissen
der höheren Lehrer beschäftigt. Es lagen hierzu An¬

träge der Budgetkommission und aus dem Hause vor.
Die ersteren wollen u. a. die im Normaletat von 1892

festgestellten Dienstalterszulagen betört berechnen, daß
diese das Höchstgehalt bereits nach 21 Jahren, also
drei Jahre früher als bisher, erreichen. Die Anträge
aus dem Hause ferner sind darauf gerichtet, jene Be¬
stimmung zu vet schärfen und zu erweitern, wonach den

Hülfslehrern die über vier Jahre hinausgehende Be¬
schäftigung vom Unterrichtsminister im Einverständniß
mit dem Finanzminister ganz oder zumtheil als Dienst¬
alter angerechnet werden kann.

Die Anträge der Budgetkommission sind vom Ab¬
geordnetenbause angenomn en worden und sollen im
Staaisministerium, wie regierungsseitig erklärt wurde,
in wohlwollende Erwägung gezogen werden. Für die
Berücksichtigung der Wünsche, ein schnelleres Aufsteigen
der Oberlehrer zum Höchstgehalt zu ermöglichen, sind
Redner verschiedener Parteirichtungen mit warmen

Worten eingetreten. Diese Frage kann aber nicht aus¬

schließlich nach den Rücksichten auf den Lehrerstand
entschieden, sondern muß auch in ihrer voraussicht¬
lichen Rückwirkung auf die anderen Beamtenkategorieen
geprüft werden. Nachdem eine annähernde Harmonie
zwischen den Bezügen der höheren Staatsbeamten
durch die Besoldungsreformen der letzten zehn Jahre
zu wege gebracht ist, wird bei Gehaltsaufbesserungen
für eine einzelne Kategorie von Beamten stets zu er¬

wägen sein, ob nicht etwa anderen Gruppen zu gerecht¬
fertigten Beschwerden über Zurücksetzung erneut Anlaß
geboten wird. Die Frage muß mithin unter einen
breiteren Gesichtswinkel gestellt werden, als ihn die Be¬
fürworter der Ansprüche der Oberlehrer zumeist inne¬

zuhalten pflegen.
Die Anträge auf Anrechnung der Hülfslehrerzeit

sind zunächst der Budgetkommission überwiesen worden.
Ueber sie wird daher füglich erst nach ihrer einheit¬
lichen Formulirung zu urtheilen sein. Tie Staatsre¬
gierung hat jedoch keinen Zweifel darüber gelassen,
daß sie einer etwa beabsichtigten Umwandlung der ihr
gegenwärtig ertheilten diskretionären Vollmacht in

bezug auf die Anrechnung der Wartezeit der Hülfs-
lehrer in eine imperative Direktive nicht zuzustimmen
in der Lage sein würde. Auch hier wird eine die Ge¬

sammtheit der Beamtenverhältnisse würdigende Be¬
urtheilung den prinzipiellen Standpunkt nicht außer
acht lassen dürfen, der für die Bemessung des Dienst¬
alters im allgemeinen sich ergeben könnte, wenn

einer einzelnen bestimmten Beamtenkategorie die
außerhalb des Staatsdienstes verbrachte Wartezeit voll
oder doch zu erheblichem Theil angerechnet werden
würde. Anderenfalls könnte die „Gerechtigkeit“, welche
heute für den Lehrerstand von manchen so stürmisch
gefordert wird, morgen als eine arge Ungerechtigkeit
den anderen Beamtenklaffen gegenüber sich erweisen,
die mit demselben Anrecht wie die Oberlehrer die
staatliche Fürsorge in Anspruch nehmen dürfen.
Völlig ungerechtfertigt ist aber die im Parlament ge¬
legentlich 'verlautbarte Auffassung, als wenn die Unter¬
richtsverwaltung durch „fiskalische Finessen“ den Hülfs¬
lehrern die ihnen im Normaletat in Aussicht gestellte
Vergünstigung zu verkümmern trachte. Wer solches
behauptet, hat von den positiven Nachweisen keine Notiz
genommen.

Im Abgeordnetenhause sind, über die soeben be¬
rührten Anträge hinaus, Forderungen geltend gemacht
worden, die, wie wohl nicht zu bezweifeln ist, theil-
weise unter dem Einfluß einer Agitation stehen, die
bereits seit Jahr und Tag die Kreise der höheren
Lehrer in hohem Maße zu erregen und aufzureizen be¬
strebt ist. Gerade jetzt haben .diese Agitatoren, welche
den sachlich berechtigten und allzeit erwägenswerthen
Interessen des Lehrerftandes durch maßlose Ueber¬
treibungen zu dienen wähnen, den publizistischen Markt
mit einer neuen Serie ihrer Streitschriften versorgt.
Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden,
diesen in Ansehung der Lehrerverhältnisse von schwärze¬
stem Pessimismus durchsättigten Flugschriften Glauben zu
schenken. Die Staatsregierung ist vor Jahresfrist den
„ziffermäßigen Ermittelungen“ eines dieser Schriftsteller
über die erschreckend ungünstigen Alters- und Sterb«
lichkeitsverhältmsse der Lehrer an den höheren Unter¬
richtsanstalten in einer vom Königlichen Statistischen
Bureau bearbeiteten und dem Landtage überreichten
Denkschrift entgegengetreten; trotzdem wird das private
Zahlenmaterial nach wie vor zur Beunruhigung des
Publikums verwerthet. Die Unterrichtsverwaltung
hat den Beschwerden über eine Ueberlastung der
Oberlehrer mit Berusspflichten ausgiebige Beachtung
geschenkt, ist aber, wie am Sonnabend im Abgeordneten¬
hause mitgetheilt wurde, zur Ueberzeugung gelangt, daß
auch in dieser Beziehung die Beschwerden stark über¬
trieben sind. Die Agitation versteigt sich gar zu der
kühnen Behauptung, daß die Unterrichtsverwaltung in

absehbarer Zeit nur noch zwei Drittel der erforder¬
lichen akademischen Lehrer zur Verfügung haben werde
— eine Behauptung, deren Haltlosigkeit schon allein
durch die Ziffern der gegenwärtigen Studirenden des

Lehrfachs sich erweisen läßt. Endlich wird versichert,
daß unser höheres Schulwesen und damit unsere ganze
nationale Kultur den schwersten Gefahren („periculnm
in mora“) zusteuere. Solchen Auslastungen sollten
ernsthafte Blätter ihre Spalten verschließen.

Den akademisch gebildeten Lehrern Preußens
ist seit einem Jahrzehnt eine staatliche Fürsorge
zu theil geworden, wie sie keiner

'

anderen Be¬

amtenkategorie in dem gleichen Maße zugewendet
worden ist. Speziell gegenüber den Angriffen auf
die gegenwärtige Finanzverwaltung ist darauf hinzu¬
weisen, daß, wie auch im Abgeordnetenhause anerkannt
wurde, in keiner der früheren Finanzperioden so viel
für die höhere Lehrerschaft gethan worden ist, als
während, der Amtsführung des gegenwärtigen Finanz¬
ministers. Tie gekennzeichnete Agitation kann nur ver¬

mittelst einer ungewöhnlichen Konstruktionsgabe die
materiellen Verhältnisse der Oberlehrer als kläglich im

Vergleich zu allen anderen Gruppen höherer Staats¬
beamten darstellen. Gegenwärtig müssen die Verhält¬
nisse der Oberlehrer in Preußen auch im Vergleich zu
denen in anderen deutschen Staaten als durchaus günstig
bezeichnet werden.

Die Forderung einer völlig mechanischen Gleich¬
stellung der Lehrer mit den Richtern erster Instanz
kommt dem Versuche gleich, inkommensurable Größen
in eine Wechselbeziehung zu einander zu bringen. Die

Erfüllung dieser Forderung würde der Ehre und
Würde des Lehrerstandes keinenfalls etwas hinzuzufügen
vermögen. In den Agitationsschriften tritt zumtheil
eine auf nichtige Aeußerlichkeiten gerichtete Titelsucht
zu tage, die dem Wesen und dem Lebensinhalt unserer
höheren Lehrerschaft so sehr widerspricht, daß der Ge¬
danke, als ob hier den Wünschen und Strebungen der

Gesammtheit der akademisch gebildeten Lehrer Ausdruck
verliehen würde, mit Entschiedenheit zurückgewiesen
werden muß. Je unzweideutiger die einsichtigen Elemente
des deutschen Lehrerftandes von den agitatorischen Heiß¬
spornen in ihrer Mitte abrücken, desto besser würden
sie für sich selbst sorgen!

Dis Jbimtt tu

Berlin, 13. März. Generalfeldmarschall Graf
Waldersee meldet am 12. b. M. aus Peking: Kolonne
Fritsche ist nach Tientsin zurückgekehrt, Kolonne Arn-
stedt hat Patschou erreicht, beide ohne besondere Vor¬
kommnisse.

Peking, 12. März. Feldmarschall Graf Waldersee
theilte dem General Chaffee mit, wie über die unter

seinem Befehl stehenden Truppen für die Sommer¬
monate verfügt worden sei: 1000 Engländer sollen den

Sommerpalast, eine kleine Abtheilung den,Jagdpark
und 2000 Mann die Umgebung der Ortschaften Danchou
und Peitaho besetzen. Deutschland sendet die Truppen,
die jetzt in Peking liegen, nach einem Dorfe nordwest¬
lich des Sommerpalastes in den Bergen, während die
deutschen Truppen, die in Paotingfu liegen, nach den

Bergen im Westen der Stadt disjozirt werden. Tie

Japaner und Oesterreicher bleiben in Peking. Graf
Waldersee sagt, diese Vertheilung der Truppen werde
Unruhen vorbeugen.

In Tientsin sind zwischen Engländern und Russen
Reibungen wegen eines Landstückes entstanden, das
feit Jahren der Eisenbahngesellschaft gehört, von den
Russen aber als ein Theil ihrer neuen Konzession in

Anspruch genommen wi d. Der Betriebsleiter der

Eisenbahngesellschaft begann hier eine Ausweichstelle
anzulegen, wurde aber daran von den russischen Be¬
hörden behindert. Darauf wandte er sich an die eng¬
lische Oberleitung in Peking, welche ihm erwiderte, er

solle mit dem Bau fortfahren und wenn nöthig, be¬
waffnete Macht gebrauchen. Der russische General

Wogack erhob Einspruch hiergegen und sagte, die-
wäre nicht geschehen, wenn die Russen dieselbe Truppen¬
zahl zur Stelle hätten wie die Engländer. Er wandte

sich darauf an den russischen Gesandten in Peking.
Köln» 13. März. Tie „Kölnische Zeitung“

meldet aus Peking vom 12. März: Die deutsche Ge¬
sandtschaft kaufte das Grundstück deS Pekinger Klubs,
das an das Gesandtschaftsgebtet stößt und gelangte mit
Str Robert Hart zu einer befriedigenden Vereinbarung
durch den Austausch von Grundstücken der Zoll¬
verwaltung, die zur Abrundung deS deutschen Viertels
erwünscht waren.

Shanghai, 12. März. Die britischen und ameri¬
kanischen Chinavereine haben ihre Institute in London
und Washington telegraphisch dringend ersucht,
gegen den russisch-chinesischen Mandschurei-Vertrag zu
protestiren.

1-sNtisetzs Cugcsfdjau.
** Bromberg, 14. März.

Die Budgetkommission des Reichstags
bewilligte mit 15 gegen 9 Stimmen für den Ausbau
der Hochkönigsburg 150 000 Mark. Während der

Debatte erklärte Staatssekretär' Graf von PosadowSky,
die Sacbe stehe in keinerlei Zusammenhang mit poli¬
tischen Maßregeln in Elsaß-Lothringen, diese würden
lediglich aus Rücksichten auf die Sicherheit des Reiche-
getroffen. Die Budgetkommission nahm ferner ein¬
stimmig den Antrag Singer an, in den
Etat für 1902 eine entsprechende Summe
zur Förderung der Errichtung von Lungen¬
heilstätten einzusetzen. Der Antrag Tiedentann,
welcher schon 1901 hierfür 100 000 Mark fordert,
wurde abgelehnt. Die Budgetkommission nahm des
weiteren in zweiter Berathung das Etatsgesetz sowie
das Gesetz wegen Verwendung überschüssiger Reichs¬
einnahmen an. Zum Etatsgesetz wurde ein Antrag
Richter angenommen, wonach außeretatsmäßige
Ausgaben über 10 000 Mark in der Regel
zur Kenntniß des Bundesrathes vnb Reichstages,
oder falls keiner von diesen versammelt ist, der Reichs¬
schuldenkommission zu bringen sind, sowie dem Reichs¬
tage jedesmal nach dem Zusammentritt eine Uebersicht
der außeretatsmäßigen Ausgaben des laufenden eventuell
auch des vorhergehenden Rechnungsjahres zugleich mit
der Nachsuchung der Indemnität vorzulegen ist.

(N. L. C.) Ter vom Koloniaidireltor Stübel in
der Sitzung des Reichstags angekündigte Gesetzentwurf
über die Zinsgarantie des Reiches für das von einem
Bankkonsortium aufgebrachte Anlagekapital zum Bau
einer Eisenbahn von Dares-Salaam
nach Mrogoro ist dem Bundesrath zugegangen.
Das Reich gewährt zur Verzinsung und Tilgung deS
Anlagekapitals von 24 Millionen zusammen jährlich
eine Garantie von 3,396306 Prozent. Der Entwurf
dürfte voraussichtlich Anfang nächster Woche in erster
Lesung vom Reichstag berathen werden.

Aus London, 13. März, wird gemeldet: Ein
eiligst einberufener außerordentlicher Mini-
st e r r a t h ist heute früh abgehalten worden. Es
verlautet, eine der Veranlassungen zu demselben sei
der Stand der Verhandlungen zwischen
Kitchener und Botha gewesen. — Wie aus Brüssel
gemeldet wird, ermächtigte der Gesandte Dr. LeydS
einen Berichterstatter des „Petit Bleu“ zu der formellen
Erklärung, daß an den Vizepräsidenten der Süd¬
afrikanischen Republick Schalk Burger keinerlei
telegraphischer Bescheid bezüglich der Unterhandlungen
Bothas, von denen Präsident Krüger übrigens nicht-
wiffe, ergangen sei.

Der zweite NachtragSetat für die Chinaexpedition
wird voraussichtlich Freitag den 15. März auf die
Tagesordnung des Reichstags gesetzt werden. Die beim
Etat des Auswärtigen Amts vom Reichskanzler
noch nicht berücksichtigte ostafiatische Frage kommt
alsdann zur Sprache.

Nach dem Stande der Berathungen der 13. Kom¬
mission für das Weingesetz läßt sich kaum annehmen,
daß die Kommission eine zweite Lesung des Entwurfs
noch vor Ostern tohb abhalten können.

Dsutschtuud.
Meiningen, 13. März. Der Herzog wird sich

heute Abend für längere Zeit nach Südsrankreich be¬
geben.

Grstsrvsich.
Wien, 13. März. Ein zur Berathung über den

Bau von Wasserstraßen eingesetzter Unter¬
ausschuß des Jndustrieraths (Beiraths des Handels¬
ministeriums) beschloß vorzuschlagen, der Jndustrierath
möge die Regierung dringend ersuchen, dem ReichS-
rathe noch in dieser Session eine Gesetzesvorlage be¬
treffend Sicherstellung des Baues des Donau-Moldau-
Elbe-Kanals» sowie betreffend Verbindung des Donau-
Oder-Kanals mit der Weichsel und der Elbe und der
Save mit dem Dnjester zu unterbreiten. Zur Durch¬
führung des Baues sei eine besondere Kommission für
Herstellung von Wasserstraßen einzusetzen mit der Er¬

mächtigung zur Aufnahme eines öffentlichen AnlehenS
und mit dem Rechte zur Enteignung. Behufs
Finanzirung seien zwischen der Regierung und den be¬

theiligten Ländern und Gemeinden Uebereinkommen
wegen der Leistung von Beiträgen abzuschließen.

Wien, 13. März. Abgeordnetenhaus. Bei Be¬
ginn der Sitzung ertheilt der Präsident dem Abgeord¬
neten Stein, der während der gestrigen Rede Kramarcz
gerufen hatte: „Annektirung Oesterreichs wäre daS
Beste“, wegen dieses Zwischenrufes einen Ordnunasruf
und drückt sein lebhaftes Bedauern aus, daß solche
Worte im österreichischen Parlament gefallen sind.

Rutzluud.
Petersburg, 13. März. Für die nächste Woche

ist der Herzog.von Abercorn bier angemeldet, um die
Thronbesteigung König Eduards anzuzeigen.



Paris» 13. März. Di- Schiffahrtsgesellschaft
„Messageries maritimes“ beschloß, ihre Schiffe während
der Tauer des Marseiller Ausstanoes in Genua an¬

laufen zu lassen, um dort ihre Ladung zu löschen.

Belgien.
Brüffel, 13. Äärz. Der König hat da» Ent.

lassungsgesuch des Staatssekretärs des Kongostaates,
Barons van Eetvelde, angenommen und demselben den
Titel eines Staatsministers des Kongostaates verliehen.

€nvUi.
Kottstantinopel, 12. März. Die aus Bombay

gemeldete Nachricht von einer Niederlage deS Emirs
von Nedjid, Jbn Raschid, und seiner Absetzung durch
den Scheikh von Koweit bestätigt sich nicht. Im Mdiz-
Palais ist keine darauf bezügliche Nachricht eingelaufen.
Zwischen dem Scheikh von Koweit und seinen in
Bombay wohnenden Verwandten herrschen persönliche
Mißhelllgkeiten; jene wandten sich an Jbn Raschid
mit der Bitte, die Intervention des Sultans wegen
der zwischen dem Scheikh und ihnen bestehenden Feind¬
schaft anzurufen. Nach Meldungen auS englischer
Qüelle hätten unbedeutende Kämpfe zwischen den
Leuten des Scheikhs und denjenigen Jbn Raschids
stattgefunden, doch seien die Reibereien im Erlöschen.
— Dem türkischen Blatt „Jkdam“ zufolge habe sich
General Knisim-Pascha vom Armeekorps in Bagdad
behufs Beilegung der Tifferenzen an Ort und Stelle
begeben.

Konstantinopel, 12. März. Anläßlich des An¬
schlages aus den deutschen Kaiser fand ein Austausch
von in sehr warmen Worten gehaltenen Telegrammen
zwischen dem Sultan und der deutschen Kaiserin statt.
Die Kaiserin theilte dem Sultan mit, daß Kaiser Wil¬
helm sich auf dem Wegd der Genesung befinde; der
Sultan gab seiner Freude und seinen besten Wünschen
für baldige und vollständige Wiederherstellung des
Kaisers Ausdruck.

Jndianopolis, 12. März. Der Zustand des er¬
krankten ehemaligen Präsidenten Harrison hat sich be¬
denklich verschlimmert.

(ßeviditsfrtrtL
Bütow, 12. März. Vor dem hiesigen Schöffen¬

gericht spielte sich gestern eine Beleidigungs¬
klag e s a ch e ab, die wegen der Versagung des Schutzes
des § 198 des Strafgesetzbuches (Wahrnehmung berech¬
tigter Interessen) von einiger Bedeutung ist. Bekannt¬
lich hatten auch hier Ausschreitungen gegen jüdische Mit¬
bürger, insbesondere Fensterdemolirungen, stattgefun¬
den. Wegen Betheiligung daran war der Zimmermann
Staffast bestraft worden. Dieser soll anderen Personen
erzählt haben, daß er durch drei hiesige Kaufleute zu
den Thätlichkeiten aufgereizt worden sei und daß diese
ihm Belohnungen versprochen hätten. Der von den
Ausschreitungen mit betroffene Kaufmann Wolff Cas-
pary hörte davon und machte von den Erzählungen der
Staatsanwaltschaft Anzeige, allerdings ohne sich vorher
genauer über den Wahrheitswerth zu informiren. Die
drei der Verleitung bezichtigten Kaufleute erfuhren durch
eine Gerichtsverhandlung von der Casparyschen Eingabe
an die Staatsanwaltschaft und strengten nun gegen
C. Klage wegen Beleidigung an. Letzterer berief sich
auf den Schutz des § 193 des Strafgesetzbuches, da er

lediglich der berufenen Stelle von den zu seiner Kennt¬
niß gelangten Erzählungen Mittheilung gemacht und
es dieser überlassen habe, das Weitere zu er¬

forschen. Das hiesige Schöffengericht ließ diesen Ein¬
wand nicht gelten. Es erachtete das Verfahren
deS. Beklagten für gemeingefährlich, weil dabei
niemand vor einer Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft sicher sei. Wenngleich dem Beklagten die
zur Zeit der Erstattung herrschende Erregung zu gut
zu halten sei, so habe er doch gerade in jener Zeit be¬
sondere Veranlassung gehabt, vorsichtig zu sein und
sorgfältig zu prüfen, ob die Beschuldigungen wahr
seien, was nach der Beweisaufnahme nicht der Fall ist.
ES wurde auf eine verhältnißmäßig hohe Geldstrafe,
nämlich auf 350 Mark, erkannt.

Die Stettiner Sänger unter Leitung des
Herrn Hippel hatten im vorigen Sommer auch in
einem Lokal zu Schleswig ihre humoristischen Lieder

vorgetragen. Da die Sänger keine Wandergewerbe-
sMine besaßen, wurden sie in Strafe genommen.
Die Sänger erhoben Einspruch mit der Behauptung,
ihre Darbietungen seien von höherem Kunstintereffe,
und suchten dies durch Zeugnisse von Sachver¬
ständigen zu beweisen. Das Schöffengericht
erachtete auch die Angeklagten für nicht
schuldig und sprach sie von der Uebertretung des
Hausirsteuergesetzes vom 3. Juli 1876 frei, weil die
Darbietungen der Sänger ein höheres Kunstinteresse
hätten. Das Landgericht erkannte aber gegen jeden
der Sänger auf 48 Mark Geldstrafe, indem nach dem
Programm und dem Urtheil eines Augenzeugen
angenommen werden müsse, daß die Leistungen
der Sänger zur fraglichen Zeit kein höheres
Kunstintereffe hatten. Diese Entscheidung fochten
die Sänger durch Revision beim Kammer¬
gericht an, weil das Landgericht den Begriff des
höheren Kunstintereffes verkannt habe; humoristische
Darbietungen könnten ebenfalls von höherem Kunst¬
intereffe sein. Ter Strafsenat des Kammergerichts
erkannte jedoch auf Zurückweisung der Revision mit
der Begründung, das Landgericht habe ohne Rechts¬
irrthum festgestellt, daß bei den fraglichen Darbietun¬
gen der Sänger ein höheres Kunstintereffe nicht ob¬
gewaltet habe. Auch erscheine jeder der angeklagten
Sänger gewerbesteuerpflichtig.

Bunte (ClwentE.
— Agrkm, 13. März. Die Flüsse Save,

Sonja und Casma sind auSgetreren und haben
die Felder in der Umgebung unter Waffer gesetzt.

— Sahara st aub in Italien. AuS
Rom, 10. März, schreibt man der „Bossischen Zeitung“
über die drahtlich bereits berichtete seltsame Natur¬
erscheinung: Tie im ganzen, namentlich in der winter¬
lichen Jahreszeit, nicht seltenen Scirocco-, d. h. Süd-
unb Südwestwinde, die ermattende Wärme, schweres
Gewölk und oft Regen zu bringen pflegen und
hohe Ansprüche an die Spannkraft des Organismus

stellen, haben unS im abgelaufenen Winter nicht
allzu häufig heimgesucht. Dafür hat sich am

gestrigen Sonntage ein Südwind von so un¬

angenehmem Charakter eingestellt, daß man in der
Erinnerung weit zurückgehen muß, um auf eine ähn¬
liche Erscheinung zu treffen. Das Thermometer stieg
im Laufe des Vormittags von 13 auf 23 Gr. C. Die
ganze Stadt war in einen graugelben Dunst eingehüllt/
den viele anfangs für Nebel hielten, während er aus
feinem Staube bestand. Die Ferne war vollständig
verschleiert; die Sonne konnte, obwohl kein Gewölk
vorhanden war, den Dunst nur unvollkommen durch¬
dringen, so daß ein eigenthümlicher fahler Schein, wie
manchmal vor Stürmen und Gewittern, alles einhüllte.
Aus den zumtheil ungepflafterten und durchweg
mangelhaft gefegten Straßen der Stadt ließ der
Wind Staubwolken wie in offener Campagna
aufsteigen. Der Staub drang in die Augen und
Athmungsorgane ein, durchdrang die Kleider und
die Thür- und Fensterritzen, so daß alles davon be¬
deckt ward. Der erwartete und ersehnte Regenguß
blieb aus. Wenige Regentropfen, die bei Beginn der
Dunkelheit fielen, verursachten röthliche Flecke, wo sie
hinfielen, und bestätigten dadurch die Vermuthung, daß
der Staub au§ sehr weiter Ferne herkomme. Er
stammt, wie die Untersuchung früherer ähnlicher Er¬
scheinungen ergeben hat, aus Afrika und ist, dank seiner
Feinheit und Leichtigkeit, durch den „Charnsin“ über
das Meer geführt worden. Aus Sizilien, wo die
Erscheinung nicht selten ist, wird gemeldet, daß
der Himmel an manchen Orten ein dunkelrothes, an

anderen ein gelbrothes Aussehen gehabt hat
und stark verfinstert gewesen ist. Die rothe Farbe
der Regentropfen hat unter dem abergläubischen
Landvolke Aufregung verursacht, und in der Umgebung
des Aetna ebenso wie in den Ortschaften am Vesuv
hat man tiuIEaniHic Ausbrüche befürchtet. Die Kirchen
waren ungewöhnlich gefüllt. Man betete um das Vor¬
übergehen der Gefahr; die Geistlichen wurden mit
Bitten um Veranstaltung von Prozessionen und Buß¬
gottesdiensten bestürmt. Es gab Leute, die an den
nahen Weltuntergang glaubten. In ganz Süditalien
und — in schwächerem Grade — in Mittelitalien hat
die Erscheinung Belästigung und Beunruhigung hervor¬
gerufen. In Campanren war man überzeugt, daß
Vesuv-Asche die Luft erfülle. Doch haben Untersuchun¬
gen in dem meteorologischen Observatorium von
Neapel sogleich festgestellt, daß es sich thatsächlich nur
um den afrikanischen Wüstenstaub handle. Man hat
ihn in Menge auf den Blättern der Pflanzen, auf den
flachen Dächern, Balkönen, Fensterbrettern u. s. w. ge¬
funden. — Erscheinungen, die mit dem italienischen
„Blutregen“ zusammenhängen dürsten, sind, wie schon
erwähnt, zu jener Zeit auch in D e u r s ch l a n d be¬
obachtet worden und zwar nördlich bis H o lst e i n.
Dort fiel in B a r m st e d t an jenem Tage Schnee,
dessen Schmelzwaffer einer lehmigen Flüssigkeit glich.
In Stade nahm der Himmel Montag mittags
2 Uhr eine auffallend geblliche Färbung bei leichtem
Südwestwind und gleichmäßiger Wolkenbildung an;
gegen 3 Uhr fiel Hagel, der sich um 5 Uhr in
immer stärker werdenden Schneefall verwandelte. Am
Dienstag früh lag eine 6—10 Zentimeter hohe Schnee¬
schicht, die eine sofort in die Augen springende Creme¬
farbe zeigte. Das geschmolzene Wasser hatte nach der
Filtration eine bläuliche Färbung. Während im großen
und ganzen die Luftbewegung eine südlich-nördliche ge¬
wesen sein wird, scheint sie stellenweise, vielleicht durch
örtliche Ursachen (Seen, große Waldflächen, Höhenzüge
und dergleichen) abgelenkt worden zu sein, denn aus
Blankenese wird mitgetheilt, daß dort der Staub¬
regen und hernach der gelbe Schnee aus Nordosten
gekommen sind. Eine nordöstliche Luftbewegung
scheint auch in Mittenwalde (Mark) geherrscht zu
haben, da von dort erwähnt ist, daß die nach Osten
gelegenen Fenster graue Tröpfchen zeigten. Dagegen
waren in Torgau wieder die nach Südost gelegenen
Fenster am meisten mit dem Staub beschlagen; dort
machte sich die Erscheinung schon gegen 9 Uhr früh
bemerkbar, indem sich das farblose Grau des Himmels
in ein ziemlich helles Rothgelb verwandelte. In
Norddeutschland erstreckte sich der Sandregen in der
Breite von östlich Stettin bis nach dem Harz,
von Guben in Schlesien bis nach Bam¬
berg oder von Bad Gastein bis nach Klagenfurt.
In Hamburg wollen die dortigen Gelehrten vom
afrikanischen Wüstenstaub nichts wissen. Dort fielen
große Mengen eines feinen, gelblichgrauen Staubes,
der fettig anzufühlen ist, bei Nordostwind. Die Ge¬
lehrten vermuthen darum, daß er aus isländischen
Vulkanen herrührt und daß es sich um Aschemaffen aus
dem Hella handelte.

Aus Studt und Luud.
Bromberg, 14. März.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
cf Die Kanalisationsarbeiten sind mit Ein¬

tritt der milden» Witterung wieder aufgenommen
worden. Gegenwärtig werden die großen Sammel¬
rohre zur Kanalisation in der Karlstraße, Elisabeth¬
straße und Viktoriastraße gelegt. Unserer Arbeiter¬
bevölkerung, die den langen Winter über vielfach ohne
Beschäftigung war, kommt die Wiederaufnahme dieser
Arbeiten gewiß sehr erwünscht.

* Vortrag über Volksgesundheitspflege.
Wir weisen auf die Annonce in der heutigen Nummer
unseres Blattes über den Herrenvortrag des hygieni¬
schen Schriftstellers Wilhelm Siegert, Lehrers emer.
aus Berlin, hin. Herr S. ist seit einem Vierteljahr¬
hundert in der Litteratur über Schulhygiene und
Volksgesundheitspslege durch seine auch von der Schul¬
behörde gewürdigten gemeinverständlichen Schriften,
die zumtheil auch in fremde Sprachen übersetzt worden,
wohl bekannt. Wie er schon früher auf größeren
Lehrerversammlungen durch seine sachkundigen Vorträge
alle zu fesseln wußte, so hat er, wie man uns mit¬
theilt, in den letzten Jahren auch als Wanderredner
auf diesem Gebiet im Westen und Osten Deutschlands
allseitigen Beifall gefunden.

* Das hiesige Lehrerseminar ist bis auf
weiteres geschloffen, weil zahlreiche Zöglinge an der
Influenza erkrankt sind.

$ Kirchliches. Gestern fand in der Sakristei
der evangelischen Pfarrkirche eine Sitzung der ver¬
einigten evangelischen kirchlichen Körperschaften statt,
m welcher der neue Gemeindevertreter Oberbuchhalter
Schendel vom Vorsitzenden begrüßt, anstelle des ver¬
storbenen Zimmermeisters Berndt dessen Sohn, der
Maurer- und Zimmermeister Rudolf Berndt in die
Gemeindevertretung gewählt und dann der Etat pro
1901/02 festgesetzt wurde.

cf Unfall. Gestern Abend fiel der Restaurateur
Sp., welcher an dem Kronleuchter in seinem Saale
eine Besichtigung vorgenommen hatte, beim Absteigen
so unglücklich zu Boden, daß er sich eine nicht un¬
bedeutende Verletzung am Kopfe zuzog.

* 114 polnische Gymnasiasten sind wegen
Geheimbündelei unter Anklage ge¬
stellt. Der „Dziennik Berlinski“, der diese Nachricht
bringt, bemerkt, daß allein auf das Gymnasium Culm
54 Schüler entfallen. Angeklagt seien Schüler der
Gymnasien in Ostrowo, Bromberg, Rogasen
(Provinz Posen) sowie der Gymnasien Culm, Graudenz,
Strasburg (Westpr.). Ferner sollen auch einige Schüler
der Priesterseminare in Posen und Pelplin unter An¬
klage gestellt sein. Auch der „OrendöwnillGgiebt die
Zahl der angeklagten Gymnasiasten auf 114 an; von

Seminaristen will n* jedoch nichts vernommen haben.
— Wir bemerken hierzu, daß hier nichts davon
bekannt ist, daß Bromberger Gym¬
nasiasten unter Anklage gestellt sind.

* Grenzlegitimationsscheine. Zwischen der
preußischen und der russischen Regierung ist verein¬
bart, daß die Giltigkeitsdauer der Grenzlegitimations¬
scheine beiderseitig nicht vom Tage der Ausfertigung,
sondern vom Tage der ersten Benutzung zum Grenz¬
übertritt ab mit der Maßgabe zu berechnen ist, daß
die Scheine zur Vermeidung des Giltigkeitsverlustes
spätestens am 15. Tage nach der Ausstellung zum
ersten male benutzt werden müssen. Die russischen
Grenzbehörden sollen daS Datum deS Uebertritts auf
den Kontrollstempeln nicht nur nach russischer, sondern
auch nach deutscher Zeitrechnung anbringen. Die
russischerseits bisher gestellte Forderung, daß die
Scheine beim Jahreswechsel erneuert werden mußten,
fällt fort. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser
neuen Vorschriften ist noch nicht festgesetzt.

cf Verhaftet wurde gestern der Arbeiter W.,
weil er seinem Schwager 20 Mark und seiner Schwester
50 Mark gestohlen hat.

A Crone a. Br., 13. März. (F e tu r.) Im
obersten Stockwerk des Kaufmann Heymann Leßschen
Hauses war heute Nacht auf unaufgeklärte Weise im
Schlafzimmer eines Angestellten Feuer entstanden.
Zum Glück wurde der Brand noch rechtzeitig entdeckt,
so daß er noch im Keime erstickt werden konnte, indessen
sind verschiedene Sachen theils verbrannt, theils durch
Wasser beschädigt worden.

P. Rynarschewo, 13.März. (Ein schwerer
U n g l ü ck s f a l l) ereignete sich vorige Woche in
Lochowo. Die Frau des dortigen Mühlenbesitzers
Vorberg begab sich nach der unweit des Wohnhauses
gelegenen Windmühle, wurde von den Flügeln der im
Betriebe befindlichen Mühle zu Boden geschleudert
und erlitt derartige schwere innere Verletzungen,
daß der Tod nach kurzer Zeit erfolgte.

D Jnowrazlaw, 13. März. (Zur Abwehr
der Pockenepidemie.) Zu unserer gestrigen
Mittheilung über die Grenzsperre erfahren wir, daß
die am Sonnabend hier stattgehabte Berathung lediglich
eine Sitzung der Sanitätskommission war, welche unter
dem Vorsitz des Polizeiverwalters Herrn Bürger¬
meisters Dr. Kollath stattfand und an welcher der
Herr Medizinalrath Dr. Jaster aus Bromberg theil-
nahm. Die Sitzung hatte den Zweck, lokale Maß¬
nahmen zur Abwehr der Pockenepidemie zu treffen.
Daher wurde auch die Frage der Grenzsperre gestreift.
Es besteht die Aussicht, daß die Sperre, vielleicht unter
gewissen Beschränkungen, in nächster Zeit wieder auf¬
gehoben wird. Nachdem gestern ein neuer Pockensall
konstatirt worden ist, find seit November v. I. 21 Er¬
krankungen, darunter 5 Todesfälle, letztere durchweg
bei ganz kleinen Kindern zu verzeichnen. Zur Zeit sind
vier Kranke vorhanden.

—2. Witkowo, 13. März. (Das Schieds¬
gericht) für. Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute im Sitzungssaale des
hiesigen Kreisständehauses eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Regierungsassessor Dr. von Gottschall,
als Beisitzer nahmen theil Rittergutspächter Peschken-
Karolewo II, Gutsbesitzer Krüger - Mogilno, Wirth¬
schaftsinspektor Glowacki - Kawiary und Inspektor
Zander-Leszcz. Es kamen 12 Berufungssachen gegen
die Posensr landwirthschaftliche Berufsgenossenschaft zur
Verhandlung, von denen 7 zurückgewiesen wurden. In
der Unfallsache des Wirths Ludwig Manthey in
Braunsdors und des Einwohners Ignatz Jtzdrzejczak
in Neu Tecklenburg wurde die Beklagte unter Auf¬
hebung des angefochtenen Bescheides zur Zahlung der
Rente verurtheilt. In den Berufungssachen des
Arbeiters Michael Jaskulski in Niechanowo, des Wirths-
sohnes Gustav Jahnke in Pyszczynek und des Arbeiters
Franz Stachowiak in Florentynowo wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen.

Samter, 12. März. (Verhaftung.) DaS
Dienstmädchen Antonie Jankowiak von hier wurde
heute wegen dringenden Verdachts, ihr gestern unehe¬
lich und heimlich geborenes Kind in vergangener Nacht
in einem Eimer Waffer im Keller ihrer Dienstherr-
schaft ertränkt zu haben, verhaftet und in das hiesige
Untersuchungsgefängniß abgeliefert.

Sn. Krojanke, 12. März. (Die Winterung)
bietet hier und in der Umgegend einen geradezu trost¬
losen Anblick. Grüne Saatenfelder sucht man vergeb¬
lich. Zumeist sieht man asch- und erdfarbene Pflänz¬
chen von zweifelhafter Güte, die, wenn nicht besonders
günstiges Frühlingswetter eintritt, zu nicht geringem
Theile dem Nimmererwachen geweiht sind. Auf leichtem
Gelände, wo die Vegetation infolge der großen Trocken¬
heit des Herbstes und darum zn schwacher Bewurzelung
zu wenig widerstandsfähig war, um ohne jegliche
Schneedecke die scharfen Januarfröste überstehen zu
können, sind weite Strecken oft gänzlich kahl.

—d. Königsberg, 13. März. (Die Ein-
Weihung der Königin Luise-Gedächt¬
niß k i r ch e) im Beisein des Kaiserpaares dürfte
so bald noch nicht erfolgen. Die sämmtlichen zum
Haushalte des kaiserlichen Hoflagers schon nach hier
gebrachten Effekten sind nach Berlin wieder zurück¬
geschafft worden.

de. Ans Pommern, 13. März. (Die Stadt
Sstargard in Pornmern) ist auf ihren Antrag
von dem Minister des Innern in der Art aus dem
Verbände des Landkreises Saatzig im Regierungs¬
bezirk Stettin für ausgeschieden erklärt worden, daß sie
vom 1. April d. Js. ab einen Stadtkreis bildet.

U«ehvieht-ir.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 15. März,

abends 6 Uhr — Minuten. — Sonnabend, 16. März,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottcsdienst

(Neumond weihe Nisan) Predigt 10 Uhr,
Mmcha 3 Uhr 30 Minuten, SabbathauSgang 6 Uhr
85 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 6 Uhr — Minuten.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 9. bis 12. März.
Aufgebote. Keff lschmied Peter Klein, (Emma

Ri 'gert, beide hier. Bremser Franz Kotolinski, Thüre,
Anna Kreuz hier.

Eheschließungen. Arbeiter Bron'Slaw Pischke,
Emilie Mielke, beide hier. Steinsetzer Peter Lassa, Martha
Kaletta. beide hier.

Geburten. Bäckergeselle Karl Gerth 1 S. Maurer,
geselle Hermann Greinert 1 T. Maurergeselle Johann
Springer 1 S. Hülssbremser Josef Kujawa 1 S. Post¬
schaffner Emil Miethke 1 S Arbeiter Johann Offowski
IS. Malergehülfe Oskar Haase 1 S. Maurergeselle
Johann MalenkowSki 1 S. Maschinenheizer Franz
MorznchowSki 1 T. Eigenthümer Benedikt JankowSki
IT. Tischler Lorenz Barczewski 1 S. Schuhmacher
Josef FoldzittSki 1 S. Pantoffelmacher Johann Pev-
lmski 1 S. Schuhmachermeister Karl Wenig 1 T.
Praktischer Arzt Dr. Oswald M-yer 1 S. Schiff.r Her.
mann Joobs 1 S. Arbeiter Johann Pinczewski l T.
Steinsetzer Robert KuiaS 1 S. Schmiedegeselle Joses
Kozlowski 1 S. Schmiedegeselle Gottfried Krüger 1 T.
Tischlermeister Rudolf Thiem 1 T. Drei uneheliche
Geburten.

Sterb-fälle. Alfred Powalski 3 I. Alwine
Brnskowska 53 I. Wittwe Mar anna Reich geb. Grummek
95 I. Karl Reinke 3 I. Privatier David Evhraim
91 I. Töpfer Wilhelm Karczewskr 70 I. Wittwe Auguste
Blawie geb. Lehf ld 78 I. Erich Schulz 5 M. Alma
Schäfer geb. Grawunder 27 I. Arbeiter Valentin Dome,
racki 62 I. Theophila Friehel geb. Czesi.Sla 55 I.
Richard Böhlke 7 M. Elsa Bau rmeist r 2 I. Fahnen,
junker, Unteroffizier Otto Grünig 19 I. Alexander Koz¬
lowski 3 Tg. Arbeiter Karl Hinz 50 I. Fleischermeister
Jakob Malkowski 51 I. (St.-Anz.)

Hnudei<uu^h*l<ht«u.
Bromberg, 14. März. Amtl. Handelskammer.

bericht. Weizen 145 — 153 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-134 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—144 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170—180 Mark. - Hofer 126 bis 136 Mark.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommission der Stadt Posen vom 13. März.

pro 100 Kr loge a m m:

Gegenstand gute
Waare

mittel
Waare

geringe
Waare Mittel

A §?. M , Sf. A A. A. %

m
— — — — — —

— —

->°M» iS“ 13
13

70
60

— — — —

13 65

•“* |ö“ 14
14

20
I

— — —

14 10

M* K“ 14
14

50 — — — —

14 25
Kar- 'höchster 5 — — — — _

y|
to ffein (itiebr. 4 50 — — — —

40

«>--- jS?“ 2
2

40 — *—
.

— —

2 20

Eier pr. Höchster 3 60 — ,— —

Schock jniedr.
Erbsen . . .

3 20 — — —
3 40

... unverändert, hoch.
bunter 767 Gr. vom Boden 151, 764 Gr. bezogen 149 M.,
bunter 759 Gr. 149, 759 Gr. bezogen ab Boden 145 M.,
rother — M., Sommer. — M. — Roggen flauer, in-
lättb. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. ntenr ob. weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu
regnliren, 125, üb Fuhre 124,75, ab Boden 123,50 Mark,
russischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit ^ M. per To. zn regnliren, — M. per
Tonne. — Mais — M. — Gerste große 125 Bi. —

Hafer und rändert, Mänb. 122, 125, 126, fein 127 M. —

Erbsen graue kleine 136 M. — Bohnen Pferde, — M. —

Wicken — M. — Wetter: Aufheiteind. — Wind: N.
Thermometer: + 5 Grad Reaumur.

Witter,uigsbericht zn Bromberg.
Beobachtttngsstation: K»ri»inarktftraße.

Tageskalender für Freitag, 15. März.
Sonnenaufgang 6 Nhr 6 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 49 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 43 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 2° 18'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach 3 Uhr nachts. Unter¬
gang gegen 3/412 Uhr vormittags.

tteb-rfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung Luftdruck
auf 0 Grab
rebuc. in

Millimeter. i|l jbf
O/i. «1

A .

Pilenat Tag Stunde

3. 13 mittags 1 Uhr 763,7 3,6 70 SO 3
3. 13 abends 6 Hßv 764,, 2,3 70 OLO 3
3. 1 i4 ; früh 9 Uhr 762,2 3,5 76 O 3
Skala für die Bewölkung: 0 ----heiter, 1 ----- leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 3,2 Grad Reaumur
ss* 4,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,9 Grad Reaumur - 1,1 Grad Celsius.

«voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständiges, meist trübes, zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter.

Um unsere werthen Kunden möglichst vor dem Nach¬
theil unliebsamer Verwechselung mit andere» gleichnamigen
Seifen zu schützen, haben wir auch das Wort Eulen-Seife
zum Zwecke des alleinigen Gebrauches für unsere Seife in
das Markenschutzregister eintragen lassen und benennen
demgemäß unsere berühmte, allbewäbrte Doering'S Seife
mit der Eule nunmehr (39

Doering’s Eulen-Seife.
Auf Grund dieses Schutzes ist Niemand außer uns befugt,
sein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern Sie daher
beim Einkäufe Ihrer Seife kurzweg Doerrng's Eulen-Seife
und bestehen Sie dringend auf deren Verabreichung. Sie

Sufcfcafiaiions«Kalcnbtv*
Vom 14. März 1901. - Mitgetheilt von Pr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 78. (Nachdruckverboten.!

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver¬

kauft am

Das Grund¬
stück liegt in DaS. Grundstück gehörte bisher

Größe des
Grundstücks

(Hektar)

Grund¬
steuer.

rein«
ertrag

Gebäude.
fteuer«

Nutzung?.
werth

Sc
nowrazlaw 116. April I

chneidcmühll 12. April j
Briefen

Hammerstein
Konitz
Tuchel

3. April
15. April
12. April
1. April

Regierungsbezirk Bromberg.
Rittergut Lissewo I gerb. Mittelstedt 1689.8963 111750,371

das. I Rentier Karl Erfert | 0,4930 | 0,2l|
Regierungsbezirk Marienwerder.

Kl.-Brudzaw Joh. Herrn. Naß, Ehl. 5,3069 32,40
Stegers Tischler A»g. Moldt, Ehl. 0,0720 —

Czersk Hausbes. Joh. Tylieki 0,1000 0,48
das. Frl. Helene Goldschmidt —

2326
87

405
150



Arr« ftrtM stttb
Bromberg» 14. März.

fLiehe auch tut anderer Stelle.^
* Das neue Blindenheim Roonstraße 9 wird

am 2. April d. I. vormittags 11 Uhr feierlich
eröffnet werden. Zu der Feier ergehen seitens
des Vorstandes des Vereins zur Fürsorge für die
Blinden der Provinz Posen schon jetzt Einladungen.

* Personalien. Der interimistische Distrikts»
kommiffar Keller in Moschin ist definitiv angestellt
worden.

<f Bezüglich der Besteuerung der BolkS-
unterhaltungsabende hat der Finanzminister unter

Abweichung von der vorgeschriebenen Regel, wonach
jede einzelne Lustbarkeit auch einer besonderen Ge¬
nehmigung bedarf, gestattet, daß für die Abhaltung

' von Unterhaltungsabenden innerhalb eines längeren
Zeitraums, etwa eines Jahres, eine einheitliche Ge¬
nehmigung im voraus ertheilt wird, die dann nur mit
einem einmaligen Stempel zu belegen ist. Eine Frei¬
lassung von dieser Abgabe ist unzulässig. Der ein¬
malige Stempel beträgt 1,50 Mark bezw. 50 Pf.

* Zu der Wohlthätigkeitsveranstaltung, die
am 20. d. M. zum Besten des Feierabendhauses für
Lehrerinnen im Stadttheater stattfindet, sind die Vor¬
bereitungen, Proben :c. in vollem Gange. Obgleich die
Nachfrage nach Billets eine sehr rege ist, sind doch,
wie wir hören, noch reichlich Plätze vorhanden.

* In sehr hohem Lebensalter sind letzthin
nach der neuesten Liste des hiesigen Standesamts
zwei Bromberger verstorben; die Wittwe Marianna
Reich erreichte ein Alter von 95, der Privatier Ephraim
ein solches von 91 Jahren.

(/ Seltenes Frachtstück. Vorgestern kam als
Frachtgut der auf einem Gute bei Johannisburg ge¬
schossene Wolf per Bahn hier durch.» Es war ein
großes Exemplar, und man schätzte das Alter des er¬

legten Raubthieres auf 15 bis 18 Jahre. Das Gut
ging nach Berlin.

* Stadttheater. Unsere Kunstfreunde seien noch¬
mals auf das morgen (Freitag) beginnende Gastspiel
von Frau Maria Reisenhofer vom Deut¬
schen Theater in Berlin aufmerksam gemacht. Neben
der Künstlerin, welche die Rolle der Josefine von

Pöchlaar zur Darstellung bringt, wirken fast alle ersten
Kräfte unseres Theaters mit.

8 Am Thurmstumpf der Nonnenkirche be¬
festigten heute Feuerwehrleute ein Uhrziffer-
b l a t t. Es geschah das probeweise. Die Uhr kommt
erst dann in den Thurm, wenn seine Spitze aus¬
gebaut wird.

* Verein für Erziehung und Unterricht.
In der letzten Sitzung des Vereins referirte Herr
Mittelschullehrer Ostermann über die „Grundgestalten
des Seins.“ Der Referent erörterte zunächst den Be¬
griff des Seins und dessen Unabhängigkeit vom Denken
und sprach alsdann über die Arten des Seins, von
denen er die Bewegung und die Zeit eingehend er¬
läuterte. Der stellvertretende Vorsitzende, Herr Rektor
Augschun, dankte dem Vortragenden für die inter¬
essanten und wissenschaftlichen Ausführungen, an die
sich noch eine längere Debatte knüpfte. Im geschäft-

*3 lichen -Theile gelangten ausschließlich innere Vereins¬
angelegenheiten zur Besprechung. Die nächste Sitzung
des Vereins findet am 22. April er. statt. Für die¬
selbe hat Herr Mittelschullehrer Mikstein einen Vor¬
trag in Aussicht gestellt.

A Gesindeball. Durch den vorjährigen großen
Erfolg ermuthigt, veranstaltete die Künstlerschaar
unseres Stadttheaters auch dies Jahr ein Fest zu
gunsten der Pensionskasse der Deutschen Bühnen¬
genossenschaft. Dem Publikum sollte aber eine Ab¬
wechselung, etwas Neues und Eigenartiges, geboten
werden, und so folgte auf den vorjährigen Bazar jetzt
ein „Gesindeball“, und zwar diesmal im Zivilkasino,
dessen sämmtliche Räume zu diesem Zwecke
den Veranstaltern unentgeltlich zur Verfügung
gestellt wurden. Ist für den Erfolg einer
derartigen Veranstaltung die Besuchsziffer der
richtige Maßstab, so können die Künstler zufrieden
sein: eine solche Fülle von Menschen, ein solches
Durcheinanderwogen von Massen haben die Kasino¬
räume wohl noch nicht gesehen. Mit Genugthuung
können die Künstler auch die Thatsache vermerken,
daß auch unsere ersten Gesellschaftskreise zahlreich an
dem Feste theilnahmen; darf dies doch zweifellos einer¬
seits allgemein als eine Anerkennung unserer Künstler¬
schaar und andererseits als ein Beweis dafür gelten,
daß die Standesbestrebungen der Künstler
in diesen Kreisen reges Interesse und
Förderung finden. Der Saal und die sonstigen Räume
des Kasinos waren von den Veranstaltern unter Assistenz
des Kunstgärtners . Herrn I. Roß unter reichlicher
Inanspruchnahme von Topfgewächsen aller Art rc.

zweckentsprechend und geschmackvoll dekorirt worden.
Der große Saal war fast ausschließlich für die tanz¬
lustige Welt reservirt und die zahlreichen Nebenräume
dienten den Buffets, Verkaufsbuden und allerhand
kleinen Scherzen, die zur Belustigung des „Gesindes“
und der „Herrschaften“ ausgeheckt worden waren. In
einem der Räume hatte der Standesbeamte seinen
Sitz aufgeschlagen und vollzog mit amerikanischer
Raschheit Trauungen und sprach ohne viel Rücksicht
auf die erschwerenden Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuchs im Handumdrehen Ehescheidungen aus, daß
es eine Art hatte. Daß diese Einrichtung einem tief¬
gefühlten Bedürfniß entsprach, konnte man aus dem
Zuspruch entnehmen, dessen sich diese Kanzlei zu er¬

freuen hatte. Bei der Unmasse des Gesindes, das
da zusammengeströmt war, mußte selbstverständlich auch
für eine genügende polizeiliche Ueberwachung Sorge
getragen Werden; unter der sachkundigen Leitung des
Polizeikommiffars Herrn Andriano waltete ein Heer
von Schutzleuten seines schwierigen Amtes, und daß
diese Ausgestaltung der Wohlfahrtspolizei nothwendig
war, bewiesen die zahlreichen Verhaftungen, die zeitweise
Ueberfüllung der Polizeiwache und des Gefängnisses.
Leider muß gesagt werden, daß die überwiegende Zahl von
Verhaftungen auf das weibliche Gesinde entfiel, was
wohl daher kommt, daß schon die wiederholte Aus¬
theilung eines Korbes an einen Tanzlustigen, und zwar
mit Recht, als ein Verhaftungsgrund angesehen wurde.
Zur Unterstützung der Schutzmannschaft war auch ein
Nachtwächter thätig, dessen Dienste sich bei der Auf¬
suchung von Verbrechern insofern als werthvoll erwiesen,
als ihm eine Laterne zur Verfügung stand. Bei diesem
großen polizeilichen Aufgebot war der Verkehr
des Gesindes untereinander, das beiläufig aus aller
Herren Ländern zusammengeströmt war und unter dem
alle nur denkbaren Arten von Gesinde, — vom

schlanken Kammerkätzchen in Rokoko bis zur derben
Magd, vom Zigeunermädchen und der Kujawionka bis
zur Geisha, vom feinen Kammerherrn abwärts bis
zum vierschrötigen Bauernknecht — vertreten
waren, — war also der Verkehr dieses Ge¬
sindes untereinander wie der große Gesindemarkt,
der sich vorwiegend im großen Saal, und zwar bei

Walzern, Polkas re. rc. abspielte, so ziemlich geregelt,
obgleich oben aus der Vogelperspektive der Sogen be¬
trachtet das sich im Tanze drehende Durcheinander int
Saal sich wie eine mehrfach potenzirte babylonische
Verwirrung ausnahm — so zahllos huldigte das Ge¬
sinde seiner bevorzugten Göttin, der leicht geschürzten
Terpsichore. Und wer es nöthig hatte, sich für
die weiteren Thaten zu stärken. der fand
leicht das Nöthige an Speise und Trank und ein

williges Kellnergesinde. Soweit wir gesehen, fand der
größte Umsatz in Sekt statt, dessen riesiger Konsum sich
nicht nur auf die Sektkabinets beschränkte. Hübsche
Abwechselung boten „Einlagen“ aller Art, wie eine
Parodie auf Maeterlincks Schauspiel „Die Blinden“,
Gesangspiecen re., ferner die Saalpost — ein paar
Podbielskiknaben waren ununterbrochen auf den
Beinen und fanden reichen Absatz an Post¬
karten rc. — und' eine sehr reiche Verloosung, bei
der man alles Mögliche gewinnen konnte. Das
wichtigste Ingrediens war eine allenthalben vertretene
gute Stimmung; wer sie nicht mitbrachte und wem

sie die lustigen Klänge der Musik, die farbenreichen,
stets wechselnden Bilder und alles Drum und Dran

* nicht gab, der fand sie int perlenden und schäumenden
Pokal. Wir vermuthen, daß wie der äußere Erfolg
so auch der finanzielle ein recht befriedigender sein
wird; wir gönnen es der Künstlerschaar, denn sie hat
wacker und im Schweiße ihres Angesichts dafür gearbeitet.

Aus dem Riesengebirge, 12. März. (La¬
winen.) In der Nähe der Prinz Heinrich - Baude
gingen gestern Vormittag mehrere Lawinen nach dem
großen Teiche ab, ohne irgend welchen Schaden zu
veranlassen. Vorgestern war, während im Thale und
bis 1000 Meter aufwärts dichte Nebel lagerten, der
Kamm des Gebirges vollkommen klar. Gestern drang
bei Südwind (5) und stark steigender Temperatur
das Thauwetter bis auf die Kammhöhe vor. Der
Schnee im Thale beginnt zu schmelzen und der Be¬
stand der Schneebahnen in den unteren Regionen
dürfte nur noch kurz sein. — Die Lawinengefahr
des Riesengebirges hat in den Siebengründen ein
österreichischer Lehrer kennen gelernt. Der Mann hat
auf einer Bergtour eine überhängende Schneewand be¬
treten, und im nächsten Augenblicke sauste er mit ihr
zu Thale. Nur dem Umstande, daß er auf den
Rücken zu liegen kam, hatte er die Erhaltung seines
Lebens zu verdanken; diese Körperlage bewahrte ihn
vor tiefem Einsinken in die Schneemassen. So aber
trug ihn die Schneedecke aus ihrem Rücken unversthrt
in die Tiefe, und erst der wuchtige Anprall verursachte
ihm mehrere Hautaufschürfungen. Ernstliche Ver¬
letzungen hat er (dem „Boten a. d. Riesengeb.“ zufolge)
nicht erlitten.

9uitte Lhvsitik.
— Eine merkwürdige Lebens¬

rett u n g hat sich zu R o m am 5. März in der
Via Mazzini ereignet. Im obersten Stockwerk eines
siebenstöckigen Hauses bestmd sich mit anderen Fa¬
miliengliedern in einem nach dem Hofe zu gelegenen
Zimmer ein neunjähriges Mädchen, Annita Caputo,
das sich aus dem offenen Fenster lehnte, um die von
der Straße heraustönende Musik besser zu hören.
Die Kleine verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte
in die Tiefe. Ihr gutes Glück wollte, daß sie auf
einen in der Höhe des dritten Stockwerks quer über
den Hof gespannten Wäschedraht fiel, und sie
hatte Geistesgegenwart genug, ihn mit beiden Händen
zu erfassen. Er riß zwar, aber sie behielt das kürzere,
Ende in den Händen und flog nun in schräger Linie
gerade in ein offenes Fenster des zweiten Stockwerkes
hinein und einer Frau, die unweit des Fensters stand,
in die Arme. War diese zu Tode erschrocken, so hatte
dafür das Kind, wie man im nahen St. Antonio-
Hosvital sogleich feststellte, weder Beschädigungen noch
arge Gemüthserschütterung davongetragen. „Ich
habe nicht Zeit gehabt, zu bedenken, was mir geschah,“
war die Antwort aus die Fragen nach dem, was es
empfunden habe.

— Tragödie und Satyrspiel in
Peking. ..Ladys Magazine“ veröffentlicht Schilde¬
rungen der Belagerung von Peking aus der Feder von
Lady Macdonald, der Gemalin des britischen Ge¬
sandten in China. Diese Schilderungen zeigen, daß
das tragische Drama, das sich hinter Pekings Mauern
abspielte, auch reich war an heiteren Unterbrechungen,
und daß die Belagerten inmitten so vieler Leiden und
Entbehrungen noch Zeit und Laune fanden, zu lachen
und zu scherzen. Eine Art Thurm, der mit einer Lärm¬
glocke versehen war, diente im Fremdenviertel als
Sammlungspunkt. Wenn die Belagerten einander
irgend welche Mittheilungen zu machen hatten,
wurden kleine Benachrichtigungszettel angeklebt. Aus
diesen Zetteln konnte man jeden Tag ersehen, wie viel
Nahrung und Schießvorroth noch vorhanden, ob Krank¬
heiten oder' gar Todesfälle vorgekommen waren rc.;
aber die sogenannten „kleinen Anzeigen“ wurden auch
nicht vergessen, und eines Tages konnte jedermann
lesen: „Gefunden gestern Abend in der Wäsche, die
zur Waschfrau gebracht wurde, ein falsches Gebiß.
Der Eigenthümer kann es bei der Wäscherin in
Empfang nehmen.“ Der Eigenthümer holte es aber
nicht ab, und das Gebiß wartet noch heute in der
britischen Gesandtschaft zu Peking auf seinen Besitzer.

— Der verliebte H u m m e r. Eine
komische Szene spielte sich an einem der letzten Nach¬
mittage auf dem Verdeck eines Omnibus in Paris ab.
Ein dicker Herr, eine junge elegante Dame und ein
älterer magerer Herr, dem man den ehemaligen Offi¬
zier ansah, saßen nebeneinander. Der letztere warf
der Dame fortwährend verliebte Blicke zu, aber ohne
jeden Erfolg. Plötzlich sprang die Dame auf und rief
ihm zu: »,Sie ungehobelter Mensch, begnügen Sie sich
wenigstens mit Blicken, aber kneifen Sie mich nicht“.
Und damit gab sie ihm eine wohlgezielte Ohrfeige.
„Aber ich habe Sie nicht gekniffen“, proteftirte
der also Angeredete. In den nun sich er¬

hebenden Streit mischte sich auch der Gatte
der Dame, und es entspann sich eine regelrechte
Prügelei. Der Schaffner konnte die Kämpfenden
nur mit großer Mühe trennen und das Trio wollte
sich zur Polizei begeben, als plötzlich hinter ihm der
Ruf ertönte: „Mein Hummer! Er will ausrücken!•'
Aus dem Korbe einer biederen Haushälterin tauchte
in der That eine ungeheure Hummerscheere auf. . .

Nunmehr klärte sich alles auf: Der Hummer war
allein der Schuldige, er hatte verübt, was dem alten
Herrn vorgeworfen war. In das herzliche Gelächter,
das nun entstand, stimmten schließlich auch die drei
Betheiligten ein.

Letzt«
Drahtrneldrmgen.

Berlin, 14. März. In der Kanalkommission
der Abgeordneten erklärte Graf Strachwitz, er und
seine Freunde würden nur für die Lippekanalisirung

eintreten, für die Emscherlinie dagegen nicht. Minister
von Thielen betont, daß der Emscherkanal das eigent¬
liche Fundament des Rheinkanals sei. Für die Kanali-
sirung der Lippe könne er sich weder für sich noch für
die Regierung festlegen.

Gumbinnen, 14. März. Der „Ostpr. Zeitung“
zufolge ist der flüchtige Unteroffizier Merten heute
früh von dem Militärposten in Stallupönen in Zivil¬
kleidern ergriffen worden. Er war bereits nach dem

Stallupöner Kreise entkommen und kehrte angeblich
zurück, um sich selbst zu stellen.

München, 14. März. Kaiser Franz Josef ist
gestern Abend 9 Uhr nach Wien zurückgereist.

Bremen, 14. März. Die „Weserzeitung“ ver¬

öffentlicht eine Mittheilung, nach welcher ein Schlosser¬
geselle gestern vor dem Untersuchungsrichter nusgesagt
haben soll, daß er die von Weiland bei dem

Anschlag auf den Kaiser benutzte Lasche
am Tage des Kaiserbesuchs auf dem Domhof
verloren habe. Damit bestätigt sich, fährt das Blatt
fort, Weilands Behauptung, daß er die Lasche auf dem

Domhof gefunden habe, wo auch eine Zeugin sie vorher
hat liegen sehen.

St. Johann, 14. März. Die „Post“ meldet:
Die Beerdtgung des Freiherrn von Stumm gestaltete
sich zu einer imposanten Trauerkundgebung des ganzen
Saarreviers. Extrazüge brachten die Theilnehmer von
überall her nach Schloß Halberg. Als Vertreter des
Kaisers war Generaladjutant von Engelbrecht er¬

schienen, der im Aufträge des Kaisers einen Kranz
niederlegte. Ferner nahmen theil: Generaloberst von
Loe, Oberpräsident Nasse, die Spitzen der Behörden,
sowie Deputationen sämmtlicher Stummscher Werke.
Unter Vorantritt der Kapelle des 70. Infanterie¬
regiments wurde der Sarg nach dem Erbbegräbniß
getragen. Auf dem zwei Kilometer langen Wege
bildeten Stummsche Arbeiter Spalter. - *

Marseille, 14. März. Die Delegirlen der Ver¬
einigten Arbeiterkammer des Departements haben eine
Tagesordnung angenommen, nach welcher das Arbeiter-
syndikat eingeladen wird, in kürzester Frist zusammen¬
zutreten und sich über die Nothwendigkeit eines all¬
gemeinen Ausstandes aller Gewerkschaften schlüssig zu
machen.

Madrid, 14. März. Ein Zollbeamter versetzte
gestern einer Person, welche eine Flasche Wein ein¬
schmuggeln wollte, einen Schlag. Die Volksmenge
rottete sich zusammen und warf nach dem Zollamt mit
Steinen. Die Polizei trieb die Menge auseinander.

London, 14. März. Nach einer amtlichen Depesche
aus Kapstadt sind dort in der Woche vom 3—9 d. M.
50 Neuerkrankungen und 18 Todesfälle infolge von

Pest vorgekommen.
London, 14. März. Auf dem Handelskammer¬

bankett betonte Salisbury in einer Rede, der größte
Fehler der Engländer sei die mangelnde Kenntniß
fremder Sprachen. Es sei nothwendig, daß alle
Handeltreibenden mindestens Deutsch und Französisch
könnten. Im weiteren Verlaufe des Banketts wurde

auf die französische Handelskammer in herzlichen Worten
ein Trinkspruch ausgebracht, der mit lebhaften Hoch¬
rufen auf Frankreich begrüßt wurde.

Indianapolis, 14. März. Der frühere Präsi¬
dent Harryson ist gestorben.

London, 14. März. Die „Timest meldet, daß
auf Antrag der Regierung die Zivilliste des Königs
auf jährlich 470 000 Pfund Sterling festgesetzt
werden soll.

London, 14. März. Lord Salisbury kam in seiner
gestrigen Rede auf dem Bankett der Handelskammer
auch auf die englisch-deutsche Rivalität auf dem Gebiete
des Handels zu sprechen.

l-vivat-Vapefchei».
II. Thorn 14. März. Von ihrem gestrigen

höchsten Stande von 3,75 Meter ist die Weichsel bereits
auf 3,17 Meter gefallen. Der Eisgang ist schwach.

Wafserstände.
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100 Pfund 1 -h | 7jS
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ca Tag

6

3 Tag K
Weichsel.

2,731 Warschau . . . 12.13. 2,60 13.13. 1,13'
2 Zakroczym . . . .6 18. 1,19 7 3. j 1,41 0,22
3 kborn .... 12 3. 2,46 13. 3. 3.62 0,16
4 Brahemünde. . . 13 |3. 5,48 14.3 5,38 —

»raste.
6 BrombergO'.Pegel 13.13, 5,32

2,14 ! 14-13. 5,36
2,14

0,04

Gopl os ee. i
0,026 Kruschwitz . . . 11.13. 2,12 12 \3. 2,14

R e tz e.

7 LeSzcznce Oberpegel 13 13. 2,08 14.13. 2,10 0,02’
8 Bartschin.... ,13.13. 1,28 14 13. 1,28 —

9 12. Grom. Schleuse 13. 3 0,94 14.3 11,00 0,06
10 Weißenhöhe . . 13 |3. 0,76 14 3. 0,70 —

11 Usch. . .... 13 |3 11,28 14 3. 11,33 0,05
12 \£;)(ltltu(Ut • * . 13.3 1,28 14 !3. 1,34 0,06
13 Filehne .... 13 13. 1,39 14.3 11,38 ■

—

Ü

Wasserstands- und EtSverhältntfte.
Weichsel: Warschau: am 12. März 2,60

Meter, ant 13. März 2,73 Meter.
Weichse l: B rahemünder am 13. Marz

5,48 Meter, am 14. März 5,38 Mtter.
Am linken Ufer noch etwas Eis, sonst eisfrei.
B r a h e: Eisfrei. Eisstärke im Hafen unterhalb der

Stadtschleuse in Bromberg 0,30 Meter.
Goplosee: Wasserstand bei Kruschwitz am 13. März

2,14 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter, mithin
weniger 0,60 Meter. Eisstand. Eisstärke 0,40 Meter.

Die Wehre sind zur Ansammlung des Stauwassers
geschlossen.

Obere Netze. Eisstand mit offenen Stellen.
Labischin am 14. März 3,62 Meter, Normalwasserstaud
3,84 Meter, mithin weniger 0,22 Meter. Eisstärke noch
bis 0,30 Meter.

Bromberger Kanal: ÄiSstand. Eisstärke
zwischen 0,30 bis 0,35 Meter.

Untere Netze. Eisfrei.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltnng zu Bromberg vom 7. März 1901.

Wetzengries Nr. 1 14,60 14,80
„ „ 2 13,6013,80

KaiserauszugSinehi 14,80 15,00
Weizenmehl Nr.00013,8014.00

„ „ 00
weiß Band . 11,4^11,60

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. . 11,2011,40

Brotmehl7 . .

Weizenmehl Nr. 0 8,00» 8,20
Weizen-Futtermehl 5,20, 5,20
Weizenkleie . . 5,20

1
5,20

Noggenmehl Nr. 0 11,0011,20
„ „ 0 1 10,20 10,40

. „ „ 1 09.60! 9.80
„ 2 ! 6,80, 7,00

Kommiß,nebl . I 8,801 9,00
Roggen-Schrot 8,001- 8,20

Roggen-Kleie. 5,40
Äersten-Granpel 18.70 13,70

2 12,20
11,20 11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50

Gerstengrütze^. 1
tt ii 5

3 9,20

Gersteitkochmehl^ 7*50

Gerstenfuttermehl i 5*40
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

n 2

5,40

12,20

10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

5,40

16,00 16,00
15,50 15,50

Vsirseir-Depaschair
tNachdruck verboten?,

Berlin, 14. März, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 13. 14. Kurs vom 13.

Amtliche Notiz I I Lombarden 25,40
Ung.4% Goldr. —Laurahütte 283.00
Russen v. 188 ; —Mar.-Mlawka —

Disk -Komm. 185.75 18610 Ostpr.Südbahn 92,75
Deutsche Bank ,288,90 209,7; Italiener 96,10
Oeftcrr. Kredit. 221.70>221.1 t%Mf. ti.W. —

Tendenz: getheilt.
Angekommen mn 3 Uhr 05 Minuten.

Kurs vom 13. 14. Kurs vom 13.
jJnowr.Salzbg. 120,25
iBrombg. 3 37a ü/o

92,20
Amtliche Notiz
Nuss. Not.CWsa 216,15 216,10 Madtanleihe
Wechsel LE 204,45 204.35, Westpr.

88,60 88,50 Pfandbr. Neue3%Reichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3Va% R.-Ä. f j.

3% Pr. Kons.
31 /2%W. Kons.
3%%Pr. K. ko.

98, lös 98,00 BW/o Pfd.-H
98,101 98,00 Br. nnk.b.1908
88,20 88,30 37a°/e Psd.-E.-
97,60 97.7: Ob.unk. Ü.1907
97,6(1 97,70 P.Pf.-B.Klein-

G6!.4u/oUtl908
Rufs. Not. ult.
SptrimsbOer l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junile.

WWWWWWM 70er Dezem.
St.-Akt. V. ult. 295.75 302.75 Umsatz : -

os. 4%Pfdbr. 101,91101,80
Pos.3%% „ I 95,80! 95,00
Wstpr.3% „ i —,—; 85,50
Wpr.3%%„ | 9510 95,20
Oeft, Silberr. j 98,50 98,50
Oest. (Mbrertt. jl00,60lv0,80
Warsch.-Wien.

95.10

90,75

92.10

99,50

14.
25.10

202,50

92^50
96.10

14.
116,00

92.20

95.20

90,75

92,10

99,50

Bertm, 14.Marz, (Produktenmarkl), angek.3 Uhr 0» Min.

Weizen Mai
13 14.

158,75 159,75 Mais Mai
13.

106,25
14.

107,00
„ Juli 16 .,75 161,75 „ Juli 1« 5,75 107,50
„ Sept.

Roggen Mai 142,00142,75 RübölMai 54,60 54,60
„ Jnli 141,501142,25 „ Oktober 48,76 48,80
„ Sept.

Hafer Mai 18^75:137*00
Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Juli 135, jü; 135,50 12000

Danzig, 14. März, angekommen 2 Ubr — Min.
Weizen: Tendenz: fest 13. 14,

bunter und hellfarbig — 150
hellbunter 154 154
hochbunter und weißer 154-56 155-57

R.'o g g e n Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 126-27 126-27
loco 714 Gr. transil 93 | 9fl

Magdeburg, 14. März, angklommen 1 Uhr 10 Mip.

Kornzucker von 92% Reud.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% :)ienb.
. Tendenz: ruhig.
Feine Brotratsinave _

Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95
'

28,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 28,45 28,45

13.

9,80—10,00
7,45—7,85

9,F 0—10,06
7,45—7,80

28,95—29,20 28,95—29,20

Ausführliche Fahrpläne siehe '„Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten»
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gr u en au e r s ch e n Buchdruckerei
OttoGrunwald, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I 0 h n e s
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. St 5 inbrück it. Mala-
dinskh, Bahnhofstraße 97.

Verdingung.
Die Lieferung eichener und

kieferner Kant- und Schnitt¬
hölzer zur Unterhaltung der
Weichselbrücke bei Thorn soll im
Ganzen, oder jede Holzart für
sich, vergeben werden.

VerdingnngStermin 9. April
d. IS., vormittags 11% Uhr.
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

DieBeoingungen können während
der Dienststunden in meinem
Bureau eingesehen, auch gegen
kostenlose Einsendung von 50 Pf.
(nicht in Briefmarken) von da
bezogen werden. (202

Thorn, den 11. März 1901.
Betriebsinspektion 1.

Bekanntmachung.
Freitag, den 15. März er.,

vormittags 11 Uhr, werde ich in
Fordonnek (201

1 Billard mit Zubehör
im Mietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, d. 16. d. Mts.,

Vorm, von lOjllhr ab werde ich
auf dem Nerrqn Markte (520

2 neue Spinde, 1 gr.Posten
Hüte, Müsen 11 . A.

versteigern. «arbe.

Inf« D. „Genitiv“
ladet bereits in Danzig nach Bromberg
und den Weichselstädten und beginnt btt

regelmäßigen Fahrten, sobald die Schifffahrt eröffnet ist.

Kromberger Dnmpffch ffgefellschast.
215) Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 16. März

1901, vormittags 10 Uhr, werde
ich auf dem Neuen Markte im
Aufträge des Konkursverwalters
Herrn Beck (252

1 fast neues Kabriolet
öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlnng versteigern.

Bromberg, den 14. März 1901.

Schroedter, Gerichtsvollzieher.

sow. Mädchen jed. Branch. empf.
das Stellennachweis-Geschäft von
Fr. Öehrke, Bahnhofstraße 15.

Das. erh.Stellens. jdz. Stell, b. H.L.

Ein ordentlicher (215

mit guten Zeugnissen versehen
findet per sofort Beschäftigung.

Julius Berger,
Tiesbaugeschäft,

Danzigerstraße Nr. 141.

Biiffetfriiiileiil nerlnngt.,
St.-Nachw. Carlstr. 24, p. l.

•iio;rao^»§ßitnqpiuu3£g
'8 -atzasuaohT ‘tp*nu«a

6618) ? 3 9 uzgvtz ntz ivuoz
roch ti9Pjö t$ uipsg; chvu chnv

iäHfleu jeder Art
erh. g. St. hier n. u. Berlin. Rft.
stet. 8. Forsch, Bahnhofstr 70,,

\
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ZmangSaersteigermtg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

lagilita
belegene, im Grundbuche von
M o g i l n o 134, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des
Restaurateurs Felix v. Bie-
l i n s k i zu M o g i l n o in Ehe
und Gütergemeinschaft mit Jo¬
sefa geborenen Mielkiewicz
eingetragene

Grundstück
am 13. Mai 1901,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle —Zimmer
Nr. 1 versteigert werden.

Das Grundstück ist in Art. 82
der Grundsteuermutterrolle ein¬
getragen, 1 ha 03 a 70 qm groß
und mit 4 Thaler Reinertrag
zur Grundsteuer, nach Nr. 116
der Gebäudesteuerrolle mit 2454
Mark Nutzungswerth zur Gebäude¬
steuer veranlagt. (77

Der Versteigerungsvermerk ist
am 1 . März 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens
im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und, wenn der

Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei.
der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und' bei
derVertbeilung des Verfteigernngs-
erlös's dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor
der Ertheilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbei-
Mführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an

die Stelle des versteigerten Gegen-
andes tritt.
Mogilno, den 6. März 1901.

Königliches Amtsgericht.

GesundheitS:
Kinderwagen !|

Erfolg der Neuzeit! |
empfiehlt inkolossaler §
Auswahl und zu auf- ;

fallend niedrigen Preisen schon
v 8 M. an bei frachtfr. Lieferung.
J.F.MEYER, BrombergN
Grösstes Kinderwagen-Versand- \

. haus Deutschlands.
Illustr. Preisliste gratis u franko.

Neuvergoldung
alt. Spiegel u. Bilderrahmen.

F. Redlinger, Vergolderei,
Danzigerstr. 159.

| Kousirmations
Bilder

empfiehlt das Bildergeschäft

Oskar Kobielski
Rinkauerstraste.

Zum Uuyikhell f
empfehle meine A

Pat. - loWliMflCIt |
u. Rollwagen zu coulantesten «

Preisen. (214 ^

S.Fabian, 3llittelftr. 22. $

licf'rtvrttuvcn
an

Nähmaschinen
und

Fahrrädern
sämmtlicher Systeme

werden in eigener Werkstatt
gut und billig angefertigt.

Sämmtliche Ersatztheile,

Nabeln, Seit, Arne
offerirt billigst (510

Germania ■ Haus
Inhaber

8 . Linsky, Friedrichstr. 35,
Nähmaschinen- u. Fahrradhdlg.

lüSTEN
I Brustbeschwerden,

Katarrhe, Lungleid.
I Man gehr, nur Apth.

Wagners echten
I russisch. Knöterich.
■ Seit Jahr. m. grösst.

■B Erf. angw. Viel.Att.
Man achte auf den Nämenszug.
Gart, ä 50 Pf. u. 1 Mk. z. hab. bei
Carl Schmidt, Elisabethmarkt;
J. Kybicki, Culm; (47
Emil Knitter, Schulitz.

Elegant,
dauerhaft

und
staunend

billig
sind die

fllltmannla-Tabrräder
Man verl. Preisl. Wiederverk. ges.

I. Fries »eha Flensburg 34
Fahrradwerke und Grosshandlung.

Grösstes Special-Hans für schwarze Kleiderstoffe |
No. 4 Briickenstrasse No. 4

Schwarze Kleiderstoffe
[fuhren wir nur, dSffllldvl* bieten wir bei Auswahl|

und nur bei Qualitäten

Preise.unerhört billige
\ 11 1 Brückenstrasse IVo. 4.

'

m-- ■
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V
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Brombergfs

• ^uvuuiiuiu^nvn,Ranzigerst. Ecke Weltzlenpl.
BERLINER

Panoptikum und Museum.
213)
Jeden Freitags von 3Ehr ab

Damentag!
Wissenschaftlich^ Erklärungsen

durch eine Dame.

1 stchtltMit leimig,
I. Etage

best, aus 2 freund!, gel. Zimmern,
1 großem Salon mit Parkettboden,
Entree, Küche mit Gaskocher,
Mädchenk.,Keller. Wasser!., Klosett
2 c. sofort oder 1 . Aprrl evtl, auch
später z. vermiethen Kornmarkt-
ftraste 2 bei 0 . Lehming.

Sout.-Wohn., 2 Zim., Küche,
86 . 0.t.Mth. a. 1./4.f 150 M.z.vg.
Viktoriastr. 6 . Näh. Part. links.

Entree 30 Pfg.
Kinder und Militär

ohne Charge 15 Pfg.

Me Kromberger Dampf-MlischanAlt
Inhaber <*, Mey, Civilingenieur, Prinzenthal

empfiehlt als Specialität (215

GardineirrväsHe und Appretur
in elegantester Ausführung.

Borzügl. Wäsche und Plätterei für Herrenwäsche,
Waschkleider, Blousen und Röcke.

MB“* Trocknen im Freien.
Rasenbleiche.

Sorgfältigste Ausführung sämmtlicher Hauswäsche bet schonendstcr
Behandlung.

Kostenfreie Abholung und Ablieferung durch eigene Fuhrwerke.
Bestellung n werden erbeten durch Postkarte oder Telephon Nr. 129.

<v- ^

Verfangen Sie
illusl’r’.^i'eislisf’e

ara

; £*Vf
r XL.O

*MMIW

Enorm
Elysium

empfiehlt seinen vorzüglichen

Mittagstisch
• tut Abonnement 80 Pfg.

Dir beste Taffe Kaffer
Kuchen (eigenes Gebäck).

und unübertroffen ist der tadellose Sitz, die
saubere Näharbeit und die Eleganz meiner aus nur

I haltbaren und farbechten Stoffen gefertigten, in |
riesiger Auswahl vorhandenen

Konfimattdcn-Atiziige
in kheaiat, Satin, M) nnb Kammgarn

non 8,50 bis 34 Mark.
I Herren-Anzüge, Neuheiten. 10,12-40 M. I
Herren-Paletots, große Ansio.40,15 „

Herren-Paletots, .»U, 18,20,27,,
Herren-Hosen, “, 3, 4,6—10 „

Knaben-Anzüge, 2,50—141. |
Knaben-Hosen oon 80 Pfg. an-

j Blaue Maschinisten-Anzügev2,50 „

Adolf Rosenberg
peftftrofce 1.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242 )

Ir i Marke „Pfeilrmi“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
ii ^

und weise Nachahmungen zurück.

PFEU-ti^' Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

für je 2 mors
versende ich frei ins Hans:

25 Fl. Lagerbier,
25 Fl. Malzbier,
12 Fl. Kulmbacher (Export),
16 Fl. Brannsberger.

Max SchleiB, ®Ä,
Schleinitz- ii. Mittelstr.-Ecke.

ff. Apfelwein (Poetko)
10 Fl. 3 Mark

bei Gehr. Schwadtke.

Bürgt. Prio.-Mittagstisih
für noch einige

Mittelstr. li
»erren.

!, part. rechts.
1JO 21t$. allerfeinste

oftpreust.
Gutsbutter. Max Klein.

Molkenbrod,
gesund und kräftig, jeden Dienstag
frisch eintreffend empfiehlt (213

A. Stachowski, ,

Fried richsplatz 3.

Masel-, Rhein-, Mo. Rath-
mine ii. Tkutslhe Eham».-
Mo»i»o liefert das Beste bei aufs

fallend niedrigen Preisen
.'in Faß und Flasche

Felix Przyszkowski, Hoflief.,
Wein großhandlung Ratibor.

UM“ Man verlange Preisliste.

Carl Schmidt’»
tlritÜd*

Vrttst-Vsndsirs,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit re. re. (119
Packete d 30 und f>0 Pfg. in den
Drogerien v. Carl Grosse Nachf.

und Carl Schmidt erhältlich.
Kiste 190 Ia.Harzkäse 2,50 M.

Fr. Wilke, Schleusenau 105.
Ders. lief auch schön, scharf. Kies.

PreDroh t SW!
giebt billig ab (214

S. Fabian, Mittelstr. 22.

Telephon Nr 450.

Vorzügliche Neuheiten in

Costümen, Capes und Jacketstoffen;
Falmkreste aller Art

empfiehlt zu bekannt billigen greifen
Gnbener Tuchs briklager

A. Kutsclike, Wollmarkt Nr. 14.

Lberstnhe iinb Kammer
zum Unterstellen von Sachen. (211

Mentzel, Elisabethstr. 48a, p.
Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Gr. Bergstr. 11 12 z. verm.
hohe, Helle, trockene

Speicher- u. Mtmutnt
per 1 . April (2040

S. Zimmer, Thornerstr. 43/44.

geilt mäblirte Zimmer
sind billig zu vermiethen (209

Gammftraße 19, II r.

Möbl. Vorderzimmer mit
sep Eingang und schöner Aussicht
zum Vreise von 10-20 Mark zu
v ermieth. Näh. Karlstr. 1,1 Tr.

PF“ ZUtsvtvfauf.“dT
Eines anderen Unternehmens wegen geb ich mein Geschäft

Dauzigerstrafie Nr. 38 auf. und stelle das Lager bestehend in :

ialanialiaaartn, Deticateffen, Wein u. Spirittiase«
4 ii «I Ausverkauf. (2102

Für den täglichen Gebrauch bestimmte Waaren werden ergänzt
Hochachtend Max Klein.

Arbeitsmarn 1
, i-

Ein tüchtiger zuverlässiger

Vertreter
der Lebensmittelbranche, mit
der Kundschaft und dem Artikel
vertraut, wird per sofort

gesucht.
Ausführl. Aiigeb. unt. J. K. 7731
an Rudolf Mosse, Berlin S.W.

Junger Mann
als Verkäufer für e ne j
Nähmaschinen- u. Fabrrad-
Handluug P. sofort gesucht.
Offerten mit Zengnißtb-
schriften u. Gehaltsansnr.
erbeten unter 396
et. d. Geschäftsstell, d. Ztg.

Einen Lehrling
verl. 8. Goldbaum, Friedrichstr. 7

Grabdeukmälerfabrik,
Bildhauer und Vergolderei.

ier nüchtern u. zu-
verlässig, mit

Ausweis über frühere Beschäftig,
p. 15. d. Mts. od. später gesucht.
Molkerei 4-5 Gammstr. 4-5.

Arbeitsbiirsihcit iittb ein
tüiht. §aii§Mtnee Ä m

Julius Brilles, Posetterstr. 30

iiteit Iräftij. Lanfbiirsihc«
ttttb 10 Lehrmähihen

Adam, Zigarrenfabrik.sucht

Alleinst, geb. Beamtenwittwe
sucht vormitt von 8 1 Uhr Be¬
schäftigung für leichte Komtoir-
arbeiten oder bei einer Dame zur
Stütze. Off. u. A. 8 . 14 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung erbet.

Jung. Mädch. (Waise) mit gt.
Schuld., welches soeb. ein.Knr'Us in
dopp. u. eins. Buchs-, sow. i. Steno¬
graph. u. Maschschr. beend, h.. sucht
z. ihr. Fortbild. b. bescheid. An'pr.
Beschält i Comvt. Gefl. Angebote
erb an Gro1uert,Elisav thm.l, II.

Eine selbständige

laiDcnarbtittein,
eine Rackarbriteria

iitiii ritte äUafdititeitnäOtr ein
finden sofort dauernde Beschäftig.

Mathilde Czinczoll, Modistin,
Danzigerstraße 149, 2 Tr.

Rock- ttttb Taillen
arbeiterinnen

O. Lenz, Friedrichstr. 41.

Gesucht wird sofort e. atteinst.
ältere Person, ev., v. außerh.,
die mit d. Hausfr. zus. d. Hausarb.
machen muß, auch i. Geschäft hilft,
mit Familieiianschl. Off. mit Ge-
haltsanspr. u. H. D. postl. Bromb.

Ein Mädchen für Alles,
das gut kochen kann, wird ver¬
langt Wallstraße 17.

Ordentliche Anfwärterin
verlgt. Rinkauerstr. 27, 1 Tr. r.

Jg. Mädch. als Aufwt. verl
Danzigerstraße 156, Part. rechts.

Wahnuiig, 4 Simm. u. Bub.
v. 1./7. ab. ges. Leo Sedelmayr.

Wegen Aufgabe des
Cigarrengeschäfts ist der

Laven
FriehriMraht 47

1 . ?lvril er.

miethen. A
zum zu ver-

uch sind dasebst
Repositorien und Laden¬
tisch zu verkaufen. (212

Näheres bei A. Mönard.

Sahen
mit Wohn. Bahnhfst. 33 z. verm.

ljeajjttSaiitKÄSr»:
1 . Oktbr. er. billig z. vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6a.

int feenitbl. Mahnung,
2. Etage, 2Zimm., Küche u.Zub.,
p. 1 . März od. später z. verm. bei
O. Eehmingr, Kornmarktstr. 2.

Mahnung o. 5 Simmten,
Badezim., Mädchen- u.. Burschen¬
gelaß, vom 1. Mai zu vermiethen
Rinkauerstrasie 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Danzigersirahr 19
1 hochherrschaftl. Wohnung
per 1 . April zu .vermiethen.

Danzigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge-
tbeilt z. vermieth. M. Schilling.

Herrsthastliihe Mahnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R. G. Schmidt.

Tharnerstrahe58:^°^ung
Zimmern u. sämmtl. Zubeh. per
1 . Apr., evtl, n. b. 1 . Octbr. z. verm.

Mahnung,
Danzigerstraße 2, l Treppe,
6 Zimmer rc., welche der Augen¬
arzt Herr Dr. Kuhn inne hat, ist
z. 1 . Okt. z. verm. A. Pfrenger.

Ae Mahnung
zu vermiethen G. Schwadtke.

Ane herrsihaftl. Mahnung,
7 Zimmer, ganze Etage,, Garten,
ev. auch Pferdestall, vom 1 . April
er. zu vexmiethen. Näheres bei
0. G. Bandelow, Bahnhfst. 62.

Ein großes leeres Zimmer
i vermiethen. Fischerstraße 4.

Zu kaufen gesucht
eut gehr, gut erh. starker Roll¬
wagen, d“sgl. 1 Kastenwagen
und 1 Arbeitswagcn. G fl.
Angebote an die Geschäftsstelle
dieser Zeirultg unt. R. F. 34.

Sät »erziM. EriinMck
lVorstadt) .bei Anz. v. 3—4000 M.
zu verk. Off. u. 50 F. G. an d.
Geschästsstelle die er Zeitung erb.

Krkhlsh. vk. m Grdft. ca. 30 M.
g Ney, 10 M Tfw. (2 fehlt.), 31 M.
g Ackl. m. Obftg. u.Fisch, g. Gb., stl.
Jv., sgl. f. 24.00 Mk. b. 1500 Mk.
Anzahlung. Mehl, Netzort.

Mein Kolonialwaaren-Geschäft
verbunden mit vollem Ausschank
ist vom 1. April 19ol zu verpacht.

Näheres bei R. Brehm,
Johannes- und Rinkauerstr.-Ecke.

pianine
(nußnaum, matt und blank),

vornehme Ausstattung,
voller Ton,

— passend für Restaurant —

Garantie 10 Jahre
für 450 Mk, auch Theilzahl.

bei C. Jungsa, Bahnhofstr. 75.

Ueber 1<M>
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

habe von 20 Mark an auch auf
Theilzahlung zu verkaufen.

J. F. Meyer,
95 a Bahnhofstraste 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

Ein 14 Pferd. (148

Cltttromtor,
vollständig betriebsfähig, ist wegen
Vergrößerung der Anlage zu ver¬
kaufen. Derselbe ist an jedem
Wochentag im Betrieb z. besichtigen.
Selig Salomon, Dampfsägewerk,

Schönhagen—Br^mberg.

10M.neukn«ßb.Piaiiittas
(durch Ladenaufenthalt nicht
gelitten) unter Garantie billig
zu verkaufen. (1800
Müller « Piano - Magazin.

lanbant tt. ge. Mehlkasten,
wenig gebraucht, billig zu verkfen.
L. Winnicki, Danzigerstr. 41.

Gute 6djn(ata(tite
mit Kasten n. Bogen für 15 Mk.
Gfl. Offerten unt. L.U. 1112 an
Rudolf Mosse, Leipzig. Glinst.
Offerte für 'Mustklehrer. (48

Himb.-,Johan:tis-u.Stachelbeerstr.
verk. w. Aufg d. Gärtn. bi igst
A.Bungeroth,ß)ut8bef.6rS64elfeB
WßtT Mauerfteinstücke

verkaufe sehr billig.
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Beränderungshalber ist ein noch
gut erhaltener, eleganter zwei-
spänniger (149

3agiroagtn mit 2 Werben,
flott eingefahren, Grauschimmel.
Wall. mit schwarzen Extrem., 11
bezw. 6 j., voük. schußsicher und
fromm u. dazu geh. Geschirr zu
verk. Näh. zu erst. b. Oberförster
Rehfeldt, in Erone a. Br.

Ein Foxterrier
billig zu verkaufen. Zu erfragen
Kujawierstraste 14, 1 Treppe.

Hinweis.
Der Stadtauflage unserer

heutigen Nummer liegt ein Pro-
spect betr. Tuche der Firma
Gustav Abicht von hur bei,
worauf wir unsere Leser auch an

dieser Stelle aufmerksam machen.

Hierzu eine Beilage.
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(Ele6e auch an anderer Stelle.^
* Zur Versetzung polnischer Postbeamten

nach dem Westen wird aus Posen geschrieben: Die

von Posen nach dem Westen versetzten Postbeamten
polnischer Nationali ät kommen fast sämmtlich in kleinere

Städte, wie z. B. nach Mayen, Bünde, St. Johann,
St. Wendel, Oelde, Hannoverisch-Minden, Notenburg
(Bezirk Kassel) u. s. w. Nur wenige sind nach Braun¬
schweig, Hannover, Leipzig und anderen größeren
Städten versetzt. Auch in den letzten Tagen erhielten
polnische Oberpostassistenten wieder Versetzungen nach
dem Westen, und zwar bereits zum 1. April. Nach
dem 1. April dürfte es, abgesehen von Briefträgern
und Schaffnern, so gut wie gar keine Postbeamten
polnischer Nationalität in der Provinz Posen mehr
geben.

p. Verband Ostdeutscher Industrieller. Aus
der am 12- März in Danzig abgehaltenen Vorstands¬
sitzung des Verbandes ist zu erwähnen: Die Städte
Königsberg (Pr.) und Schneidemühl sind dem Ver¬
bände beigetreten. In der am 1. März d. I. in

Bromberg stattgehabten außerordentlichen Sitzung des

Bezirkseisenbahnrathes, in welcher der Verband durch
Kommerzienrath Goecke - Montwy vertreten war, ist
Letztgenannter als stellvertretendes Mitglied des ständi¬
gen Ausschusses gewählt worden. Der Oberpräsident
der Provinz Westpreußen hat mitgetheilt, daß die

ihm vor einiger Zeit übermittelten Berichte der

westpreußischen Verbandsmitglieder über die Lage
ihres Industriezweiges im Jahre 1900 dem Mi¬

nister für Handel und Gewerbe vorgelegen haben.
Auf das Rundschreiben betreffend die Untersuchung der
westpreußischen Wasserverhältnisse durch Herrn Pro¬
fessor Holz aus Aachen sind aus dem Kreise der Ver¬
bandsmilglieder zahlreiche Wünsche geäußert worden.
Der Vorstand wird die für die industrielle Entwickelung
bedeutungsvolle Angelegenheit weiter verfolgen. Am
4. März d. I. hat in Bromberg eine außerordentliche
Mitgliederversammlung stattgefunden, die von vielen
Gewerbetreibenden besucht war und an der die Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behörden theil-
nahmen. Die in der Versammlung beschlossene Re¬

solution betreffend, den int Reichstage eingebrachten
Antrag Trimborn zum Gesetz über die Gewerbe¬

gerichte ist dem Reichskanzler, sowie den preußischen
Ministern der Justiz, des Innern und für Handel und
Gewerbe übersandt worden; eine zweite Resolution,
betreffend den auf die Verbesserung der Wasserverhält¬
nisse der unteren Brahe bezüglichen Theil der Kanal¬
vorlage, ist dem Abgeordnetenhause übermittelt worden.

In den Verband wurden aufgenommen: A. I. Lewin,
Dampfsäge- und Hodelwerk; I. O. Preuß, Likörsabrik
und Destillation; L. Dost, Fabrik für Gas-, Wasser-
leitungs- und Klosetanlagen; Gustav Albzeit, Bau¬

schlosserei und Dezimalwaagenfabrik; Königsberger
Pferdeeisenbahngesellschaft; Königsberger Zellstoff-
fabrik, Aktiengesellschaft; Ostpreußische Holz - Kom¬
manditgesellschaft Albrecht und Lewandowski;
Oster u. Co., Fabrik für flüssige Kohlen¬
säure; Gebr. Siebert, Konfektion, M. Mathias u. Co.,
Schirmfabrik, Eduard Schmidt, Apotheker und Mineral¬
wasserfabrikant, sämmtlich in Königsberg i. Pr.; Ludwig
Kolwitz, Eisengroßhandlung. Otto Trennert, Stuck- und
Kunststeinfabrik, Ernst Schmidt, Treibriemenfabrik,
alle drei in Bromberg; Karl Witerich, Dampfziegelei
und Zementwaarensabrik, Stopka bei Crone a. d. Brabe;
Rechtsanwalt Rieck, Berlin. — Die nächste Vorstands¬
sitzung findet Dienstag, den 16. April in Danzig statt.

* Die westprerrhischen Raiffeisenvereine
hielten gestern, Mittwoch, unter dem Vorsitz des Ver-

handsdirektorS von Kries in Danzig eine Verbands¬
sitzung ab. Nach dem Jahresbericht gehören zum Ver-

(Nachdruck verboten,)

Novellette von I. Jobst.
„2e6 wohl, mein liebes Kind. Willst Du mir

nicht die Hand reichen, Ella?“
Trotzig wandte sich das schöne, achtjährige Mädchen

von dem stattlichen Mann ab und ballte die zierlichen
Hände zu einer Faust, auf der zarten Kinderstirn wurde
eine tiefe Falte sichtbar.

Kopfschüttelnd maß das dunkle, ernste Männerauge
das zierliche, süße Geschöpf, welches, zart wie ein
Elfenkind, ihm doch eine unbezwingliche Feindschaft
entgegensetzte gleich dem stärksten Mann. Noch einen
abbittenden Blick tiefster Zärtlichkeit richtete er auf die
schlanke Mutter des kleinen Trotzkopfes und verließ
dann rasch daS Zimmer.

„Mama, liebe Mama I“ rief die Kleine jetzt in
den innigsten Tönen und flog zur Mutter hin, die mit
wehmüthig ernstem Zürnen auf sie niedersah. „Süße
Mama, laß uns allein bleiben. Habe mich wieder so
lieb, wie früher, als ich Dein Kleinod war, das ein¬
zige Glück auf Erden, wie Du immer sagtest. Deine
Elfe, Dein Sonnenschein!“

Das aufgeregte Kind brach in bitteres Schluchzen
aus, doch die Mama nahm sie nicht in ihre Arme,
wie sonst, sondern blickte stumm zum Fenster hinaus,
an dem sie stand.

Sah sie Dr. Heldburg nach, dem Manne, dem ihr
Herz nach längerer Wittwenschaft die letzten Liebes¬
blüten reichen wollte, sich und ihm den Lebensabend
mit mildem Licht verklärend?

All die Jahre hindurch hatte der treue Arzt mit
ihr gerungen, dag zarte Lebenslichtlein ihres Kindes
anzufachen, welches mehr denn einmal nahe am Er¬
löschen war. Und nun stand dasselbe Kind trotzig
zwifchen ihr und ihrem späten Glück, eS in kindischer
Eifersucht zerpflückend.

Ohne die Einwilligung ihres KindeS konnte der
neue Bund nicht geschloffen werden, das fühlte sie.
Dem Zwiespalt, der damit in ihr harmomsches Leben
treten würde, wäre sie nicht gewachsen gewesen.

„Mama“, flehte die süße Stimme zum andern
Mal um Antwort. „Kannst Du ihm nicht gut sein,
Ella?“ fragte die Mutter ernst. „Denk', wie oft er

an Deinem Beuchen wachte, wenn Du krank warst
und stets hat er Dich wüder gesund gemacht.“

„Und nun will er Dich haben, Dich ganz allein.
Oh, ich habe es wohl gesehen, wie böse er blicken
kann, wenn ich Euch störe. Früher störte ich Dich nie“.

„Ella, übertreibe nicht.“

bände 173 Raiffeisenvereine und 33 Produktivgenossen¬
schaften. Die Ausgaben für die Organisation be¬
trugen 14 000 Mark, der Gesammtumsatz im Geld¬
verkehr 14 Millionen Mark, in den beiden letzten
Monaten wurden für eine Million Darlehen zurück¬
gezahlt. Der Umsatz im Waarenverkehr betrug
10 Millionen Mark, der Umsatz der Westpreußischen
Provinzialgenossenschastsbank 7 Millionen Mark.

A Crone a. B.» 12. März. (Frauen¬
verein. Stadtverordnetenwahlen.) In
der neuerdings abgehaltenen Generalversammlung des
evangelischen Frauen- und Jungfrauenvereins wurde
zunächst der Kassenbericht erstattet. Hiernach betrug
die Einnahme 738,95 Mark, die Ausgabe dagegen
306,53 Mark, so daß der Kasse ein Bestand von

432,42 Mark verbleibt. In den Vorstand wurden ge¬
wählt: Frau Ziegeleibesitzer Schemel, Frau Guts¬
besitzer Strube, Frau Konditoreibesitzerin Gutzke, Frau
Rektor Stiller und Fräulein Rhode. — Nachdem Cron-
thal mit der Stadt Crone vereinigt worden ist, erfolgt
nunmehr die Wahl von neun Stadtverordneten, von

denen sechs von der ehemaligen Gemeinde Cronthal
gewählt werden und drei von den stimmfähigen Bür¬
gern der Stadt Crone. Zur Vornahme dieser Wahlen
hat der Magistrat für die frühere Ortschaft Cronthal
einen Termin auf Mittwoch, 27. d. M., nachmittags
372 Uhr, bei Koell angesetzt und für die Stadt auf
Freitag, 29. d. M., nachmittags 4 Uhr, im Saale der
Gehobenen Bürgeischule.

H. Exin, 13. März. (Im hiesigen
Schluchz Hause) wurden im Februar geschlachtet:
34 Rinder, 81 Kälber, 11 Schafe und 127 Schweine.
Die Einnahme betrug 363,70 Mark.

P. Wongrowitz, 13. März. (Elektrische
Beleuchtung. Einbruchsdieb ft ah l.
Versetzung.) Die Herstellung der elektrischen
Beleuchtung hat die Stadtverwaltung der Firma Helios
übertragen. Ein Ingenieur dieser Firma weilte dieser
Tage hier und gab am 12. d. M. allen Interessenten
Auskunft über die Installationen, über die Lichtstärke rc.,
über Motoranschluß. Zur Erlangung des kostenfreien
Hausanschlusses müssen die Anschlußerklärungen
bis zum 15. d. M. beim Magistrat ein¬

gereicht werden. Das ist von Belang, da sonst
der Anschluß 30—60 Mark kostet. Die Jnbetrieb-
etzung soll am 15. August stattfinden. — Am 12. d. M.

gegen 6 Uhr nachmittags hat beim Kaufmann Karl
Lehmann ein Einbruchsdiebstahl stattgefunden. Der
breche Dieb hat die zufällige Abwesenheit der Haus¬
frau und des Hausherrn benutzt, ist nach Eröffnung
)er Flurthüre in die gute Stube gedrungen, hat hier
Schube und Schränke erbrochen und alles durchwühlt,
aber nur den baaren Spargroschen der Hausfrau —

330 Mark — mitgenommen. Vom Verbrecher fehlt
jede Spur. — Steuereinnehmer Büchner wird vom
1. k. M. ab in glercher Eigenschaft nach Kolmar i. P.
versetzt.

p. Posen, 13. März. (Hennigscher Ge¬
sangverein.) Der unter der Leitung des Herrn
Professors C. R. Hennig stehende Hennigsche Gesang¬
verein brachte gestern Abend im großen Saale des
Apollotheaters das dramatische Chorwerk „D i e

Jungfrau von Orleans“ von Professor
Dr. C. Ad. Lorenz-Stettin zu glänzender Aufführung.
Tie Solopartieen sangen Fräulein Meta Geyer-Berlin
(Jeanne d'Arc), Kammersänger Dietrich-Berlin
(König) und Ernst H u n g a r - Leipzig (Lionel und

Thibeaut). Dem anwesenden Komponisten wurde
unter stürmischem Beifall des den Saal füllenden
Publikums ein Lorbeerkranz überreicht.

8. Flatow, 13. März. (S t ä d t i s ch e s. K r e i s-

tag. SchwereKörperverletzung.) In der

letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Etat
für 1901 1902 festgestellt. Er schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 84829,71 Mark gegen 83047,00 Mark
im Vorjahre ab. Als Kommunalsteuer sollen 220

Prozent der Staatseinkommensteuer und 185 Prozent

der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer
erhoben werden. Der Steuerzuschlag ist in diesem
Jahre ein niedrigerer als im vergangenem Jahre.
Aus den Zuschlägen wird insgesammt eine Gemeinde¬
steuer von 43036,62 Mark aufgebracht werden. — Am
29. d. Mts. wird der Kreistag abgehalten werden.
Auf der Tagesordnung steht u. a. die^Beschlußfassung
über die Eisenbahnprojekte Jastrow-Flatow-Vandsburg
und Vandsburg-Tuchler Kreisgrenze. — Der Jähzorn
und die Hänselei haben gestern ein großes Unglück ver¬

schuldet. Der Arbeiter Grybowski aus Blankwitt war

mit Sandkarren beschäftigt. Unterwegs begegnete ihm
der Arbeiter Pankau, auch aus Blankwitt; dieser
machte sich den Spaß, dem Grybowski den Weg zu
versperren, indem er sich vor den Karren stellte.
Grybowski forderte den Pankau auf, zur Seite zu
treten. Da dieses nicht erfolgte, versetzte der Gry¬
bowski dem Pankau mit der eisernen Schaufel einen
solchen Hieb gegen den Kopf, daß das Jochbein bloß¬
gelegt und zersplittert wurde. Pankau begab sich noch
in der Nacht nach Konitz ins Krankenhaus, während
der Thäter sich sofort freiwillig der Behörde stellte
und sich zur Zeit im hiesigen Gerichtsgefängniß in
Untersuchungshaft befindet.

Gumbinnen, 13. März. (Zu der Ent -

weichungdesUnteroffiziersMerten) er¬

hält die „Hart. Ztg.“ noch folgende Mittheilungen:
Der Gang der Untersuchung bezüglich der Ermordung
des Rittmeisters von Krosigk hat zur Zeit schon er¬

geben, daß gegen den Unteroffizier Merten belastende
Momente vorliegen. Dienstag Albend war der Kriegs¬
gerichtsrath der 2. Division aus Insterburg hier an¬

wesend. Merten wurde verhört und dann wieder nach
der Hauptwache zurückgebracht. Bald nach 6 Uhr
brachten ihm der Arrestaufseher und ein Gefreiter das
Abendbrot in seine Zelle. Der Unteroffizier Merten
machte den Arrestaufseher auf einige Mängel am

Fenster aufmerksam und bat um Abstellung
derselben, damit der Verdacht der Thäterschaft nicht
auf ihn fiele. Als die beiden aufgestiegen
waren, um den Schaden festzustellen, warf M. die
Thür, die nur von außen geöffnet werden kann, von

außen zu und der Feldwebel wie der Gefreite waren

so eingeschlossen. Die zwecke Thür öffnete M.,
indem er eine Glasscheibe eindrückte und dann die
Klinke aufdrückte. Er ist dann über den Hof ent¬
kommen. Es dauerte einige Zeit, bis die Einge¬
schlossenen sich durch Rufe bemerkbar machen konnten
und die Aufmerksamkeit des Wachtpostens vor dem
Hause erregten, der dann die Posten alarmirte. Dadurch
gewann M. einen bedeutenden. Vorsprung. Von 7Va
Uhr ab war der größte Theil der hiesigen Garnison
alarmirt. Mit aufgepflanztem Seitengewehr durchzogen
die Truppen die Stadl, sämmtliche Thore wurden be¬
setzt. Die in der Nähe der Wache gelegenen Häuser
wurden durchsucht. Es herrschte in der Stadt eine
begreifliche Aufregung. Bis zum frühen Morgen
recherchirte das Militär und noch gegenwärtig wird
das Viertel der Stadt, in dem die Hauptwache liegt,
von Patrouillen durchstreift. Tie Mütze des Merten
soll in einem Garten gefunden sein. Heute ist auch
der Divisionskommandeur Generalleutnant von Alten
in der Sache hier anwesend. Bisher hat man noch keine
Spur von Merten entdeckt, obwohl seitens des Kriegs¬
gerichts eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt ist. —

Ferner berichtet die „Ostpr. Ztg.“: Es fehlt jede Spur
über die Richtung, nach welcher sich der gestern aus
der Untersuchungshaft entwichene Unteroffizier Merten
zur Flucht gewandt hat. Bei Bekanntwerden der
Flucht wurden sofort die Häuser der nächsten Um¬
gebung des Arrestgebäudes abgesucht, reitende
Patrouillen vom Dragonerregime, t nach allen
Richtungen hin ausgesandt und vom Infanterie¬
regiment Nr. 33 der Bahnhof, sowie die sämmtlichen
Chausseen besetzt. Fußpatrouillen rekognoszicen die
Gebäude in der nächsten Umgebung der Stadt. ES
ist anzunehmen, daß der Flüchtling sich nach der russi¬

schen Grenze gewandt hat, die ungefähr 5 Meilen ent¬
fernt ist. Die Dunkelheit und Nebel dürften die Flucht
begünstigt haben.

„Nein, Du sollst ihn nicht lieb haben. Du darfst
eS nicht, der todte Papa will es nicht haben.“

„Schweige jetzt, Du thörichtes Kind, Du weißt
nicht, was Du sagst,“ erwiderte Frau Rother schmerz-
ersüllt.

„Geh, ich muß allein sein.“
Traurig schlich Ella hinaus. Wie hatte sich daS

trauliche Einvernehmen zwischen ihr und der Mutter
verändert. Mama verstand sie nicht mehr, sie hatte
sie nickt mehr lieb. Wie ihr Zorn wuchs, wenn sie an

Dr. Heldburg gedachte. Früher mochte sie ihn doch so
gut leiden, die besten Freunde waren sie gewesen.
Aber seitdem sie vor wenigen Tagen ahnungslos in
der Mutter Zimmer getreten war, um ihre Mama,
ihre abgöttisch geliebte Mama in den Armen des Dr.
Heldburg zu überraschen, hatte sich alle Zuneigung in
Haß umgewandelt. Die jähe Erkenntniß brach zu
plötzlich über die so leidenschaftlich empfindende Kinder¬
seele herein. Seitdem betrachtete sie den Doktor als
ihren bittersten Feind.

Sie suchte, wie so oft schon, wenn ihr das Herz
schwer war, Lina, die Frau des Portiers, auf, welche
im Erdgeschoß der elterlichen Villa wohnte und früher
Mamas Jungfer gewesen war. Sie mußte ihr von

Papa erzählen, der nun schon seit sechs Jahren todt
war. Frau Krämer ahnte nichts voü dem schweren
Konflikt, welcher über die junge Seele herein¬
gebrochen war, und erzählte frisch darauf los:
Von dem großen Glück ihrer früherin Herrin,
und wie lieb der selige gnädige Herr sein Kind
gehabt habe, das jüngste und alleinlebende von
fünf Kindern. Ella hörte aufmerksam zu und blickte
ärgerlich auf, als die Thür schüchtern geöffnet wurde
und eine ärmlich gekleidete, verhärmt aussehende Frau
auf der Schwelle erschien. Ella erkannte sie gleich,
sie holte sich Suppe bei der Mama und auch hier
schien sie zu demselben Zweck zu erscheinen, denn Frau
Krämer verschwand mit ihr in der Küche, wo ein
Klappern von Töpfen hörbar wurde.

Zerstreut starrte das Kind zum Fenster hinaus
und verfolgte gerade mit seinen Blicken die Gestalt der
armen Frau, die mit ihrem Töpfchen am Arme den
Vorgarten durchschritt. Frau Krämer war neben Ella
getreten und strich ihr liebkosend über das braungoldige
Gelock der schönen Haare.

„Wie alt die Frau Winter geworden ist,“ sagte
Ella so aus ihren Gedanken heraus.

„Die ist noch nicht alt, Kindchen, knapp vierzig
wird sie haben.“

„Was, Lina, nicht älter als Mama? Sie ha^doch
weiße Haare.“

8 Bromberg, 14. März. (S ch w urg eri.cht.)
In der gestngen Sitzung wurde zunächst unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit wegen KindesmordeS
gegen die Dienstmagd Michalina Weiß aus Lojewo
verhandelt. Das Urtheil lautete auf drei Jahre Ge¬
fängniß. Die Geschworenen hatten mildernde Um¬
stände angenommen. — Sodann hatte sich der Maurer¬
geselle Oswald Audrae von hier wegen Körper¬
verletzung mitTodesfolge zu verantworten.
Der Angeklagte stand mit seiner Ehefrau in Scheidung
und zog deshalb nach Cronthal. Dort machte er die
Bekanntschaft eines Dienstmädchens und erklärte ihr,
daß er sie heiraten werde, sobald er rechtskräftig von

seiner Ehefrau in Bromberg geschieden sei. Zwischen
letzten Weihnachten und Neujahr erhielt der Angeklagte
die Nachricht, daß das Gericht die Scheidung aus¬

gesprochen habe und daß das Erkenntniß rechts¬
kräftig sei. Unter den Brautleuten herrschte
nun großer Jubel, die Braut sandte an eine hiesige
Zeitung eine Verlobungsanzeige und abends sollte die
feierliche Verlobung stattfinden. Das geschah denn
auch, und zwar in der Wohnung des Schneidermeister-
Götz. Es wurde tapfer der Flasche zugesprochen und
das frohe Ereigniß tüchtig begossen; man

war recht vergnügt und heiter. Plötzlich
aber kam es zwischen dem Angeklagten und
dem Götz zu einem Wortstreit, gegenseitigen
Schimpfereien und schließlich zu einer Prügelei. Der
Angeklagte schlug auf G. ein und warf ihn zu Boden,
er stieß ihn dann mit den Stiefelabsätzen und schlug
endlich mit einem Schemel auf ihn so heftig ein, daß
die Beine des Schemels in Stücke gingen und G.
schwere Verletzungen am Kopfe davontrug. G. wurde
nach dem Lazarett geschafft und starb dort am vierten
Tage nach dem Vorfall. Der Angeklagte wurde für
schuldig erklärt und zu 5 Jahren Zuchthaus ver-

urtheilt. Die Staatsanwaltschaft, vertreten durch
Gerichtsasseffor Mathias, hatte nur 3 Jahre be¬
antragt.

Jnowrazlaw, 12. März. Der Pole S ch w a r tz,
welcher sich S w a r c schrieb, hatte vom Regierungs¬
präsidenten zu Bromberg die Aufforderung erhalten,
sich in Zukunft Schwartz zu schreiben. Da er sich aber
auch fernerhin Sware schrieb, wurde er auf gründ der
Kabinetsordre vom 15. April 1822 angeklagt, aber
vom Landgericht freigesprochen, da nicht erwiesen sei,
daß er seinen Namen geändert habe. Diese Ent¬
scheidung focht die Staatsanwaltschaft durch Revision
an und hob hervor, der Angeklagte sei von der
Schreibweise abgewichen, die der Regierungspräsident
für richtig erklärt habe; hierzu sei der An¬

geklagte nicht berechtigt gewesen. Das Kammergericht
wies jedoch die Revision zurück und führte aus, der
Vater und Großvater des Angeklagten hätten sich
Swarc geschrieben, der Angeklagte habe mithin nicht
Schwartz geheißen. Die Regierung sei nicht berechtigt,
zu verlangen, daß der Angeklagte seinen Namen ändere.
Eine Aenderung des Familiennamens im Sinne der
Kabinetsordre vom 15. April 1822 liege nur dann
vor, wenn ein neuer Name mit dem Vorsatze an¬

genommen werde, ihn statt des bisherigen beständig
zu führen. Der Zweck der Bestimmung der Kabinets¬
ordre sei, eine Verdunkelung der Personen-Jdentität
zu verhindern.

IäS Ulrllcr-Aualiditni S?ÄÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
15 . März: Normale Temperatur, meist bedeckt, Nieder¬

schläge. Win ig. Sturmwarnung.

„Ja, Kindchen, daS macht der Kummer über ihren
Sohn, er ist ein Herumtreiber, ein Thunichtgut.
Seinetwegen kann die Wittfrau Hungers sterben. Im
Handumdrehen ist die alte Frau schlohweiß ge¬
worden. Ja, ungeratene Kinder brechen das Herz
der Mutter und bleichen die Haare vor der Zeit.
Aber gute Kinder wie Sie, Ellachen, sind ein wahrer
Gottessegen.“

Verwirrt wandte das Kind den Kopf weg, fühlte
sie doch, wie eine glühende Röthe ihr Schuldbewußt¬
sein verrieth. Nein, sie war kein gutes Kind — aber
sie wollte es auch nicht sein. Trotzig warf sie das
schöne Köpfchen in den Nacken und lief dann hinaus,
viel zu früh für die redselige Frau, der solche Plauder¬
stunden mit ihrem verhätschelten Liebling allemal Fest¬
stunden bedeuteten.

*
.

*

Einige Tage waren dahin gegangen, Tage, während
denen das Kriegsbeil begraben schien. Dr. Heldburg
blieb auf Frau Rolhers Bitten der Villa fern, damit
ihr geliebtes Kind ihr seelisches Gleichgewicht wieder¬
fände.

Heute wollte sie von neuem den Versuch wagen,
das trotzige, kleine Herz dem geliebten Manne zu ge¬
winnen. Dr. Heldburg erwartete sie in der Thalmühle,
wohin auf Ellas Bitten ein Ausflug unternommen
werden sollte.

Mutter und Kind schritten den anmuthigen Wiesen¬
pfad entlang, der den sich schlängelnden, murmelnden
Bach begleitete bis zum Ziel ihrer Wanderschaft. Zu
beiden Seiten grenzten dichte Wälder das liebliche Bild
ein. In allen Farben des Herbste- prangten die
rauschenden Baumkronen und sandten im muthwilligen
Spiel goldene Blätter hinab auf den dunkelgrünen
Sammet der Wtesen.

Wie blau die Luft war! Glänzenden AugeS blickte
Ella empor zu dem leuchtenden Himmel: „Ach, sieh
nur, Mutter, diese Silberfäden, wie sie dahin segeln,
so spinnwebfein und glänzend wie die Sonnenstrahlen,
aus denen die Prinzessin im Märchen ihr Kleid webte.
Komm, süße Mama, hier setze Dich ein wenig hin, in¬
dessen ich die Herbstfäden fange.“

„Altweibersommer!“ hauchte der feingeschnittene
Mund bei Wittwe vor sich hin, als sie dem haschenden
Kinde nachsah. „Ist eS wirklich so vermessen, wenn

ich in meinem Alter noch nach der Liebe eine- tüchtigen
Mannes V-rlangen trage?“

Sie nahm den Hut ab, er drückte ihre Stirn.
Wie friedlich es war rund um sie her und doch

wie lebensfroh, wie farbenbunt. Die Blätter gelb und

roth und braun, die Blätter leuchtend gleich einem
Edelstein, dazu die goldenen Sonnenstrahlen und auf
der grünen Wiese das zierliche Geschöpf im duftigen,
rothen Kleide, umhergaukelnd gleich einem Falter. Jetzt
kam Ella herangefprungen, mit glänzenden Augen, mit
glühenden Wangen, umsponnen war sie ganz und gar
mit Herbftfäden. die sie lachend von den erhobenen
Händen im Winde flattern ließ.

„Soll ich, Mama?“ fragte sie schelmisch und
beugte sich nieder auf das dunkelgelockte Haar der
Mutter, „ich webe ein Netz um Dich und mich, Mama,
damit uns keiner “

Mit weit geöffneten Augen starrte die jäh ver¬

stummende Kleine auf eine Stelle in dem noch immer

reichen Haarschmuck der Mutter nieder.
„Was war das?“
Ella rieb sich unwillkürlich die Augen, als äffe sie

ein Trugbild. Wieder schaute sie hin, wieder und
immer wieder. Tie Hand griff danach voll ungläu¬
bigen, schreckhaften Staunens und dann brach es über
sie herein, alles Weh, allen Trotz und alle Ungebärdig-
keit der letzten Zeit begrabend unter der einzigen
großen Welle kindlich tiefer Reue.

„Mama, liebste Mama, vergieb mir, aber sage e8

niemandem, daß ich Dir weiße Haare machte. Ich habe
sie gesehen, ganz deutlich. Mein Gott, so viele sind
es schon, wohl an hundert. Ich will wieder Dein
gutes Kind sein. Laß nur den Onkel Dollar kommen
und ich werde versuchen, ihn Papa zu nennen. Es
geht sicher ganz leicht — wenn — ich — an Deine
weißen Haare denke.“

Gerührt zog die glückliche Mutter ihr bereuendes
Kind in die Arme und ganz leise flüsterte Ella ihr die

traurige Geschichte in das Ohr von der armen Frau
mit dem weißen Haar und dem ungeratenen Sohn.

Dankend blickte Frau Rother gen Himmel, den

Zufall segnend, der den Sinn ihres KindeS ge¬
wandelt hatte.

In seligem Einvernehmen wie in früheren Zetten
schritten die beiden den Rest deS WegeS dahin und
blickten mit frohem Lächeln dem stattlichen Mann ent¬

gegen, der an der Thalmühle ihrer wartend freudig
den Hut schwenkte. , ,

„Onkel Doktor, Onkel Doktor!“ rief Ella halb
lachend, halb weinend, und stürzte dem überraschten
Manne schon von weitem entgegen. Und als sie in

seinen Armen lag und er voller Rührung die ihm dar¬

gebotenen Lippen berührte, flüsterte sie ihm •

unter
Thränen die ihm unverständlichen Worte zu: „Wir
beide wollen der lieben Mama niemals weiße Haare
machen, nicht wahr, lieber Papa.“



a

(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
48. Sitzung vom 13. März.

Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Studt u. a.

Die zweite Berathung des Kultusetats wird fort¬
gesetzt beim Kapitel „Technisches Unterrichtswesen“.

Die Kommission hat eine hierzu gestellte Petition
auf Errichtung einer technischen Hochschule in Breslau
der.Regierung zur Erwägung überwiesen.

Abg. W e t e k a m p (greif. 83p.) spricht sein volles
Einverständniß mit diesem Kommissionsbeschluß aus
und hofft, daß die Negierung der Petition stattgeben
werde. Sodann befürwortet Redner eine Verbesserung
der Gehälter für die Beamten an der technischen Ver¬
suchsanstalt in Charlottenburg.

Abg. Bandelow (kons.) tritt für die Errichtung
einer technischen Hochschule in Breslau ein.

Kultusminister Dr. Studt bemerkt, daß die
Errichtung einer technischen Hochschule in Breslau zur
Zeit Gegenstand der Erwägungen zwischen den be¬

theiligten NessortS sei. Wie et unter allem Vor¬
behalt mittheilen könne, sei der Stand der Sache ein

günstiger. t

■

Abg. Maeeo (nationalliberal) führt ans, daß
der in den Etat eingestellte Betrag für den Neubau
der mechanisch-technischen Versuchsanstalt nicht genüge,
um damit zugleich den dringendsten inneren Bedürfnissen
der Anstalt Rechnung zu tragen.

Abg. Gothein (Freisinnige Vereinigung) weist
daraus hin, daß die Frage einer technischen Hochschule
in Breslau kein lokales, sondern auch ein allgemeines
Interesse habe. In Charlottenburg seien alle Hörsttle
dermaßen Überfüllt, daß es so nicht weiter gehen könne.
Es drohe unter den Studieenden geradezu ein Auf¬
stand. Deshalb müßte für Entlastung dieser Anstalt
gesorgt werden, womöglich solle man schon durch einen

Nachtragsetat die Mittel für die Breslauer Anstalt
fordern.

Abg. Dr. P o r s ch (Zentrum) äußert sich in dem¬
selben Sinne und drückt seine Befriedigung über die

Erklärung des Ministers aus.
Nach kurzer weiterer Debatte wird die Petition

auf Errichtung einer technischen Hochschule in Breslau
dem Kommissionsbeschluß entsprechend der Regierung
zur Erwägung überwiesen.

Das Kapitel „Technische Hochschulen“ wird be¬
willigt.

Beim Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinsam“
wünscht

Abg. Graf von WartenSleben (konserva¬
tiv). daß der Staat selbst die Aufbesserung der Geist¬
lichen in die Hand nehmen müsse, den Gemeinden dürfe
man daS nicht überlassen, denn wenn der Geistliche
jetzt mehr Geld von den Gemeinden haben wolle,
sei es mit seinem Ansehen und seiner Beliebtheit
vorbei.

Ministerialdirektor Schwartzkopf weist darauf
hin, daß der Staat in den letzten Jahren gerade für
diesen Zweck bedeutende Summen aufgewendet habe,
ein Bedürfniß für die Aufbringung noch größerer
Mittel sei nicht nachgewiesen.

Abg. B r ö s e (kons.) unterstützt den Wunsch des
Abgeordneten Grafen Wartensleben, ebenso erklärt

Abg. D i p p e (nationalliberal), mit dem Pfarrer¬
besoldungsgesetz hätte man besonders in der Provinz
Sachsen keine guten Erfahrungen gemacht, dies bewiesen
die zahlreichen Klagen, die aus vielen Gemeinden laut
würden.

Abg. Freiherr v o n Z e d l i tz (freikonservativ)
wünscht die Beseitigung der Mißstände auf kirchlichem
Gebiet in der Provinz Sachsen.

Ministerialdirektor Schwartzkopf erwidert,
daß die Regierung auf die Einkommensbemessung Der
Stellen in Sachsen keinen Einfluß habe; das sei ledig¬
lich Sache der kirchlichen Behörden.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordneten
B r ü t t (ff.) und Schaffner (nl.) wird das Kapitel
bewilligt.

Von dem Kapitel „Medizinalwesen“ werden die
ersten fünf auf die Kreisärzte bezüglichen Titel zurück¬
gestellt.

Abg. Im walle (Zentrum) wendet sich gegen
eine Loslösung der Medizinalabtheilung vom Kultus¬
ministerium. Man lasse sie da,' wo sie jetzt ist und

stelle an ihre Spitze einen eigenen Ministerialdirektor.
Aba. E n d e m a n n (nl.) erkennt an, daß in den

letzten Jahren manches für das Medizinalwesen ge¬
schehen sei, aber im ganzen gehe die Reform viel zu
langsam. So fehlen z. B. noch immer die Aus-

sührungSbestimmungen zum Reichsseuchengesetz. Der
innere Zusammenhang zwischen Kultusministerium und
Medizinalwesen sei ein sehr loser. Der -Umstand, daß
das Ministerium des Innern schon jetzt viele sanitäre
Fragen zu regeln habe, führe auf den Gedanken, die
Medizinalabtheilung mit dem Ministerium des Innern
zu vereinigen. Am praktischsten sei es allerdings, ein
neues Ministerium für Kunst und Wissenschaft zu
bilden und diesem auch das Medizinalwesen zu unter¬
stellen.

Abg. Dr. Graf Douglas (Zentrum) befür¬
wortet die Begründung einer Zentralinstanz für bak¬
teriologische Forschungen, um dem Ausbruch von
Seuchen wirksamer vorzubeugen.

Abg. Dr. Virchow (Freisinnige Vereinigung)
tritt für eine Verbindung der Medizinalabtheilung mit
dem Ministerium des Innern ein, bleibt aber im ein¬
zelnen völlig unverständlich.

Geheimrath Kirchner bleibt ebenfalls völlig
unverständlich.

Abg. Dr. Langerhans (freisinnige Volks¬
partei) schließt sich den Ausführungen des Abgeord¬
neten Dr. Virchow an. Das Ministerium des Innern
sei die einzige Instanz, der eine Initiative gegenüber
Beamten und Behörden zustehe.

Geh. Rath Kirchner bleibt in seiner Erwide¬
rung wiederum unverständlich.

Abg. Dr. Göschen (nationalliberal) tadelt es,
daß die Vertheilung des Titels Sanitätsrath nicht
beamtete Aerzte, auch an Kreisärzte, eine Stempel¬
gebühr von 300 Mark kostet. Nach dem Stempel¬
steuergesetz dürfe diese Gebühr eigentlich nicht erhoben
werden. Wenn man die Rechtsanwälte nicht als
Privatpersonen betrachte und demgemäß bei der Ver¬
leihung des Titels Justizrath von der Stempelsteuer
befreie, so müsse dasselbe mit den Aerzten geschehen.
Was dem einen recht sei, sei dem anderen billig. In
dem jetzigen Verfahren liege eine Zurücksetzung des
ärztlichen Standes. Wenn man den Titel Sanitätscath
bezahlen^müsse, so höre er auf, eine Auszeichnung
zu sein.

Abg. W i n ck l e r (konservativ) weist darauf hin,
daß bei der Berathung des Stempelsteuergesetzes von
der Regierung erklärt worden sei, daß für den Titel
Sanitätsrath keine Stempelgebühr erhoben werden solle.

Geh. Rath Förster beruft sich für das Ver¬
fahren der Regierung auf ein Reichsgerichtserkenntniß.
Sollte hier eine Aenderung eintreten, so müsse das
auf dem Wege der Gesetzgebung geschehen.

Abg Dr. Sattler (nationallideral): Die Vor¬
würfe gegen die Regierung gehen meines Erachtens
dahin, daß die vorherige Erklärung der Regierung
anders war als nachher die Ausführung. Das ist
der Hauptvorwurf gegen die Regierung, daß sie
durch ihre Erklärung eine Fassung des Gesetzes durch¬
gedrückt hat, welche mit der Erklärung nicht über¬
einstimmte. Wenn das nicht bestritten werden kann,
so kann doch der einzig richtige Standpunkt der
Regierung nur der sein, daß sie sagt: Nachdem meine
Erklärung diese Folge gehabt hat, bin ich verpflichtet,
sofort für eine Aenderung der Fassung zu sorgen,
damit meine Erklärung mit dem Gesetz in Ueber¬
einstimmung gebracht werde. (Beifall.)

Abg. Martens (nationalliberal) tadelt einen
Vermerk zu der Positiön „22 000 Mark sächliche
Ausgaben zur Unterhaltung einer Versuchsanstalt für
die Zwecke der Wasserversorgung.“ Nach diesem Ver¬
merk soll sich diese Summe eventuell erniedrigen, wenn
die Einnahmen keine 30 000 Mark betragen.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) sieht
nicht ein, welchen Zweck dieser Vermerk. haben soll
und bittet um seine Streichung.

Zwei Regierungskommissare befür¬
worten die Aufrechterhaltung des Vermerks.

Abg. I m w a l l e (Zentrum): Da es sich hier
um ein neues Institut handelt, so könnte der Vermerk
dem Institut nur schaden und nicht nützen. Deshalb
bitte er den Vermerk zu streichen.

Geheimrath Ger mar tritt für die Aufrecht¬
erhaltung des Etatsvermerks dn, der aus etatstechnischen
Gründen nothwendig sei.

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal) meint,
es liege kein Grund vor, den Vermerk beizubehalten.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal) befürwortet
nochmals die Streichung des Vermerks. Es liege im
Interesse des Hauses, daß die unangenehmen zahlreichen
Uebertragbarkeits- und sonstigen Vermerke nicht noch
vermehrt werden.

Hierauf wird der Etatsvermerk gegen die Stimmen
der Konservativen und Freikonservattven gestrichen.

Die weitere Berathung wird aus Donnerstag 11
Uhr vertagt.

Schluß 41/2 Uhr.

»niste £1?*ei»it.
— Der „Franks. Ztg.“ wird aus München ge¬

schrieben : Die Münchener Zeitungen beschäftigen sich
noch immer mit den Umständen, unter den n die gest»
nähme Kneißl' s erfolgte. Mehrere Blätter
behaupten, Kneißl erkläre (in der Klinik), er

habe mit der aufgehobenen rechten Hand die
Sicherheitsorgane um Gnade angefleht, doch diese
hätten, obwohl er vollständig ermattet und wehr¬
los gewesen sei, noch einige weitere Re¬
volverschüsse auf drei Schritt Entfernung' aus ihn
abgegeben. Es wird ferner behauptet, Kneißl

et von acht Kugeln getroffen worden und ein Arm
ei ihm vollständig zerschossen. Kneißl soll darauf be¬

stehen, daß er keine Waffe gehabt und nicht geschossen
habe, wie es in den sofort nach seiner Verhaftung er¬

schienenen Berichten geheißen. Man hat auch nichts
davon gehört, daß ihm ein Revolver abgenommen
worden sei. Sein Gewehr wurde überhaupt
noch nicht gefunden. All daS sind Dinge, die
nicht gleichgütig sind. Die erwähnten angeb¬
lichen Umstände der Verhaftung müssen entweder
amtlich desavouirt, oder es muß das Verfahren gegen
die betreffenden Schutzleute

e
eingeleitet werden. Es ist

ja begreiflich, daß die Polizisten sehr erregt waren.
Der Umstand, daß Kneißl zwei Monate vorher zwei
der Ihrigen erschossen hatte, die aufreibenden vergeb¬
lichen Streifen und die Redereien, die sie überall hatten
anhören müssen, weil sie Kneißl solange nicht erwischten,
mag sie wohl erbittert haben. Aber dennoch durften sie
einen zu Verhaftenden, der sich nicht wehrt, nicht so
behandeln. Sie haben kein Recht zu strafen, sondern
haben die Verbrecher an die Behörde auszuliefern.
ES läge ein strafbarer Vorgang der Polizei vor,
wenn die erwähnten Zeitungsmittheilungen wahr sein
sollten. Der Oeffentlichkeit volle Klarheit zu geben,
liegt im Interesse der Behörde. Daß der Mann, um

den es sich handelt, ein offenkundiger Verbrecher ist,
kann hieran nichts ändern.

— Außer Preußen sieht, wie der „Hamb. Korr.“
bemerkt, ein zweiter deutscher Bundesstaat, Mecklen¬
burg - Strelitz, auf ein 200jähriges
Bestehen zurück. War Mecklenburg schon wieder¬
holt — im Jahre 1229 in vier, 1555 in zwei Theile
(Schwerin und Güstrow) — getheilt, so trat 1701 eine
endgiltige Theilung ein. Im Jahre 1695 starb Gustav
Adolf, Herzog zu Güstrow, und da seine männlichen
Nachkommen vor ihm ins Grab gesunken, seine älteste
Tochter aber an einen schwerinschen Prinzen, Adolf Fried¬
rich, verheiratet war, so machte dieser Ansprüche auf
Güstrow. Aber nach dem Erbrecht der Erstgeburt in
Mecklenburg-Schwerin machte der regierende Herzog
Friedrich Wilhelm gleichfalls seine Ansprüche geltend.

Kaiser Leopold I. stand auf Friedrich Wilhelm- Seite,
und um diesem das Herzogthum Güstrow zu sichern,
ließ er Truppen dort einrücken. Aber der Kaiser hatte
feine Rechnung ohne die deutschen Fürsten gemacht.
AdolfFriedrich wandte sich an die niedersächsischenFürsten,
die ihre Hülfe um so lieber zusagten, als der Kaiser ohne
ihre Einwilligung seine Maßnahmen getroffen hatte. Eine
kriegerische Entscheidung schien unvermeidlich. Da aber
Lenkte der Kaiser ein, er ernannte eine Kommission,
um die Verwickelungen auf friedlichem Wege zu
schlichten. Die Kommission tagte in Hamburg, und
hier kam am 8. März 1701 der sog. Hamburger Ver¬
gleich zustande. In demselben verzichtete Adolf Fried¬
rich auf das beanspruchte Güstrow zu gunsten Fried¬
rich Wilhelms, der als rechtlicher Erbe anerkannt wurde.
Adolf Friedrich aber erhielt soviel Land, daß seine jähr¬
liche Einnahme etwa 40 000 Thaler betrug. Es war
die Herrschaft Stargard, das jetzige Mecklenburg-Strelitz
und das Fürstenthum Ratzeburg. Auf gründ dieses
Vergleichs wurde für alle künftigen Zeiten die Erb¬
folge nach dem Erstgeburtsrecht festgestellt. Von Adolf
Friedrich, der seinen Wohnsitz in Alt-Strelitz hatte,
stammt das Großherzogliche Haus in Mecklenburg-
Strelitz ab. Der jetzt seit 1860 regierende Großherzog
Friedrich Wilhelm ist der sechste Fürst der Reihen¬
folge. Die beiden Mecklenburg behielten die Landtage,
die Verfassung, die höheren Gerichte u. a. gement*
schastlich. In den ersten Jahren nach der Theilung
war das Einvernehmen nicht das beste, weshalb Adolf
Friedrich mehrere Jahre einen eigenen Landtag nach
Neubrandenburg ausschrieb. Der Nachfolger Adolf
Friedrichs verlegte 1731 seinen Wohnsitz nach dem
Jagdschloß Glienicke, um das sich bald die fetzige Resi¬
denz Neu-Strelitz erhob, das schon 1733 mii Stadtrecht
belehnt wurde.

— In B u d a tz e st hat sich vor ethtger Zeit ein
Sonderling, der wie ein Bettler lebte, der
81 jährige Franz Gyurikovits de Jvanocz, in seiner
Wohnung erhängt. Er war einst ein angesehener
Advokat in Preßburg. Aber er trieb Wucher mit
seinen Klienten in einer Weise, daß ihm von der
Advokatenkammer die Ausübung der Advokatur für
immer verboten wurde. Damals, anfangs der siebziger
Jahre, kam Gyurikovits nach Budapest und wurde
beim Handels- ünd Wechselgericht zum Kanzlisten er¬

nannt, schließlich ging er in Pension. Er
lebte in einer armseligen Wohnung, in der
sich außer einem alten Bette und einem mit
werthvollen Büchern gefüllten zerbrochenen Kasten kein
Möbelstück befand. Sein Essen nahm der Sonderling
in den obskursten Wirthshäusern ein und wurde nicht
selten in den Küchen der Wirthshäuser überrascht, wo
er die Speisereste von den Tellern an sich nahm. Als
er anfangs Januar auf der Straße vor Hunger zu¬
sammenstürzte, zu Bette gebracht wurde und der Pflege
bedurfte, fand eine Nachbarin des Geizhalses Einlaß
in fein Zimmer. Drei Tage vor Ausführung seines
Selbstmordes bat G. seine Nachbarin, seinen Haus¬
wirth und seinen Neffen, den Gymnasialprofessor
Szepligety, an sein Krankenbett zu rufen, da er ihnen
wichtige Eröffnungen machen wolle. Prof. Szepligety,
der keine Ahnung von der Existenz dieses Onkels hatte,
und der HauSwirth kamen noch am selben Tage zu
dem Sonderling, der ihnen mittheilte, daß er sein Testa¬
ment und sein Vermögen bei einem Notar, den er

nannte, hinterlegt habe. Nachdem man seinen Selbst¬
mord entdeckt hatte, untersuchte die Polizei die Woh¬
nung und fand zwischen Papieren, Büchern und

Fetzen Werthpapiere in der Höhe von 120 000
Kronen. Vierzehn Tage später wurde beim Be¬
zirksgericht das Testament des Sonderlings er¬

öffne«. Er verfügte in demselben über ein Vermögen
von 500 000 Kronen. Von diesem Betrage widmet
er zu dem Zwecke der Errichtung einer Universität in
Preßburg 400 000 Kronen mit der Motivirung, daß
er sich sein Vermögen in Preßburg auf nicht korrekte
Weise erworben habe und dieses nun dieser Stadt
zu kulturellen Zwecken vermache. Die restlichen
100 000 Kronen vermachte der Sonderling seinem
Neffen, die in seiner Wohnung vorgefundenen Werthe
seinen übrigen Anverwandten.

(Nachdruck verboten.)

Gsterirs.
Roman von S. Merriman.

(12. Fortsetzung.)
Katharina Lanowitsch hatte fast ihr ganzes Leben

in der Provinz Twer verbracht und war kein modernes
Mädchen. Sie wußte nur, daß sie Paul liebte, und
alles, was sie wünschte, war Pauls Liebe, die sie
durch ihr ganzes Leben begleiten sollte. Sie analysirte
sich nicht selbst, sie war nicht scharfsinnig, dachte nie
über ihre eigenen Gedanken nach und war vielleicht so
altmodisch, romantisch zu sein.

Katharina haßte Etta Beaumont mit einem ein¬
fachen, halb barbarischen Hasse, weil sie ihr den ein¬
zigen Mann geraubt hatte, den Katharina je in ihrem
Leben lieben konnte; denn das Mädchen war so ein¬
fach, so unverdorben, daß ihr der Gedanke an ein
Kompromiß nicht einmal im Traume kam. daß sie sich
auch nicht einen Augenblick dem stillen Trost hingab,
die Zeit könne ihre Wunden heilen, und sie könne einen
anderen heiraten, jenes Kompromiß schließen, das mehr
Eleznd in der Welt angerichtet hat, als das Laster. In
ihrer große Einsamkeit, während sie in den ungeheueren

. Wäldern von Twer zum Weibe aufgewachsen war,
hatte sie-beinahe alles, was sie gelernt hatte, von der
besten Lehrerin, der Natur, gelernt und vertrat die
seltsame, abgenutzte Theorie, daß es schlecht ist, wenn
eine Frau einen Mann heiratet, den sie nicht liebt,
oder wenn sie überhaupt aus einem anderen Grunde
heiratet, als aus Liebe.

-• „Wo wohnt sie?“ wiederholte Katharina.
„In London.“
Schweigend gingen sie eine Weile langsam weiter

und hörten plötzlich die Fußtritte von Karl Steinmetz
und dem Diener dicht hinter sich.

„Liebt sie Sie?“ murmelte Katharina halb zu sich
selbst.

Es war eine Frage, auf die kein Mann antworten
kann. Paul erwiderte nichts, sondern schritt ernst¬
haft an der Seite dieses Weibes weiter, das wußte,
daß Etta Beaumont ihn nie so lieben könne, wie sie
selbst ihn liebte.

Als Karl Steinmetz sie einholte, schwiegen sie
wieder beide.

»Ich setze voraus, daß wir uns auf die Diskretion
von Fräulein Katharina verlassen können,“ sagte er auf
englisch.

«So weit es Ofterno betrifft, gewiß,“ antwortete
das Mädchen. „Aber unsere Leute hier dürfen Sie
nicht besuchen, es ist zu gefährlich — in verschiedener
Hinsicht.“

„Ah!“ murmelte Steinmetz ehrerbietig, indem er mit

einem Gesichtsausdruck, der beinahe beschränkt war,
gerade vor sich hinblickte.

„Dann müssen wir uns Ihrem Entschlüsse fügen,“
fuhr er fort, indem er sich zu dem hochgewachsenen
Manne an seiner Seite wandte.

»Ja,“ sagte Paul einfach.
Steinmetz lächelte finster vor sich hin. Eine seiner

halb cynischen Theorien bestand darin, daß Frauen in allen
irdischen Angelegenheiten den Ausschlag geben, und
wenn die Richtigkeit seiner Deduktionen durch irgend
eine neue Illustration erhärtet wurde, lächelte er bloß.
Er war nicht Cyniker von Natur, sondern nur durch
die Macht der Umstände.

„Kommen Sie mit ins Schloß?“ fragte das
Mädchen endlich, und Steinmetz schob mit einer Ge¬
bärde Paul die Entscheidung zu.

„Heute abend nicht, denke ich,“ meinte dieser.
„Wir werden Sie bis ans Thor begleiten.“
Katharina machte keine weitere Bemerkung. Als

daS Schloßthor erreicht war, blieb sie stehen, und alle
hörten plötzlich das Geräusch von Pferdehufen hinter sich.

„Was ist das?“ fragte Katharina.
„Nur der Starost, der unsere Pferde bringt,“

antwortete Steinmetz. „Er hat nichts gemerkt.“
Katharina nickte und hielt ihnen die Hand hin.
„Gute Nacht,“ sagte sie in ziemlich kaltem Ton.

„Ihr Geheimniß ist bei mir sicher verwahrt.“
Dann stiegen sie auf und ritten den Weg, den sie

gekommen waren, wieder zurück.

Dreizehntes Kapitel. Wassili.

Der Pariser Jndustriepalast, wo eben der Concours
hippique stattfand, strahlte im Glanze des elektrischen
Lichtes. Eine Menge eleganter Männer und Frauen
drängte durcheinander, und in ihrer Mitte bewegte sich,
wie in seinem ureigensten Element, der Baron Claude
von Chauxville mit seinem höflichen, liebenswürdigen
Lächeln, das seine Feinde ein Grinsen nannten. Er
nahm weniger Raum ein als die meisten Männer in
seiner Umgebung, vermochte besser durch das Ge¬
dränge zu kommen und stieß dabei weniger Leute an,
kurz, er bewies zu seiner eigenen Befriedigung und
zum Mißvergnügen mancher junger Männer, wie
gut er die Kunst verstand, in der Welt vorwärts zu
kommen.

Nicht weit von ihm stand ein dicker Herr in mitt¬
lerem Alter mit einem dicken, blonden, zu beiden Seiten
aufgedrehten Schnurrbart. Dieser Herr hatte etwas
Distinguirtes an sich, das selbst in dieser diftinguirten
Gesellschaft auffiel; er sah wie ein General aus, so
ausrecht war seine Haltung, so scharf sein Blick, so
unabhängig trug er den Kopf.

Er hielt die Hände auf dem Rücken Verschränkt,
sah mit ernsten Blicken in das festliche Treiben, grüßte
und wurde von dielen gegrüßt, ließ sich aber mit niemand
in ein Gespräch ein.

„Ce Wassili, c’est un homme dangereux,“ hörte
er mehr als einmal flüstern, und lächelte dann noch
liebenswürdiger.

Wenn sich ein scharfer Beobachter die Mühe ge¬
geben hätte, die große Masse zu ignoriren und nur

zwei Personen zu beachten, würde er bemerkt haben,
daß Claude von Chauxville sich langsam, aber
sicher einen Weg zu dem sogenannten Wassili bahnte.

Baron Chauxville kannte viele der Anwesenden
und war von vielen gekannt. Er war erst kürzlich auS
London angekommen, mußte daher diesem oder jenem
die Hände schütteln und allen seine Eindrücke von dem
perfiden Albion schildern, was er mit echt französischer
Verve that. Er ging mit vollkommener Grazie und
Sicherheit von einem zum anderen, und jeder Schritt
brachte ihn näher zu dem dicken Herrn mit dem auf¬
gedrehten Schnurrbart, der seine Bewegungen nur zu
gut bemerkte.

Endlich stieß Herr von Chauxville mit dem Gegen¬
stände seines Suchens, der vielleicht die Ursache seiner
Anwesenheit beim Concours hippique war, zusammen
und bat ihn lebhaft um Entschuldigung.

„Ach, gerade Sie habe ich gesucht!“ rief er erfreut.
Ce Wassili — es ist eine halb verächtliche, halb

Mißtrauische Bezeichnung — machte eine tiefe Ver¬
beugung. Er war ein einfacher Bürgerlicher, während
sein Gegenüber Baron war, und die Verbeugung be¬
tonte dies sehr fein.

„Womit kann ich dem Herrn Baron dienen?“
fragte er mit einer Stimme, die von Natur aus laut
und stark war, aber durch sorgsame Schulung dahin
gebracht worden war, daß man sie in einer Entfernung
von ein paar Schritten nicht hörte.

„Erwarten Sie mich in zehn Minuten im Cass Tan-
tale,“ antwortete der Baron, indem er weiterging, um

eine Dame zu begrüßen, die ihm mit der studirten An¬
muth einer Pariserin zunickte.

Wassili verbeugte sich nur und richtete sich dann
wieder auf. In seiner Haltung lag eine gewisse ruhige
Aufmerksamkeit, em unauffälliges Forschen und eine
zurückhaltende Intelligenz, die einen undeutlich an die
Polizei erinnerte, — etwas, worauf seine Freunde ihn
nie aufmerksam machten; denn dieser Wassili war eine
würdevolle Persönlichkeit, sehr empfindlich und mit
Recht stolz aus bte. Thatsache, daß er dem diplomati¬
schen Korps angehörte. Welche Stellung er in dieser
erlesenen Körperschaft einnahm, geruhte er nie zu
erklären; aber es war bekannt, daß er be¬
trächtliche Bezüge genoß, während er sein Land
oder seinen Kaiser nie in offizieller Eigenschaft
zu vertreten brauchte. Er war, wie er sagte, der
russischen Botschaft attachirt. Seine Feinde nannten

ihn einen Spion, allein genau wußte es niemand.
Zehn Minuten später verließ Claude von Chaux¬

ville den Jndustriepalast. In den Champs ElyseeS
angelangt, wandte er sich nach links und schlug dann
einen der kleinen Wege ein, die zu einigen abgelege¬

nen CafäS an der Südseite der ChampS ElyseeS
führen.

Im Cafä Tantale, nicht im Garten — eS war

Winter — sondern im inneren Salon traf er den

sogenannten Wassili, der nachdenklich ein Glas Likör
trank.

Baron Chauxville ließ sich nieder, theilte dem
Kellner seine Bedürfnisse mit einem einzigen Worte
mit und bot seinem Gefährten eine Zigarette an, die

Wassili mit dem Bewußtsein annahm, daß sie aus einer

wappengeschmückten Dose kam.
„Ich habe die Absicht, Rußland zu besuchen“,

sagte der Franzose. _

„Wieder zu besuchen“, verbesserte Wassili mit
seiner ruhigen Stimme.

Der Baron blickte rasch auf, lächelte und machte
mit der Hand, in der er die Zigarette hielt, eine ab¬

wehrende Bewegung.
„Also gut, wieder.“
„In Privatangelegenheiten?“ fragte Wassili, wie

eS schien, nicht so sehr aus Neugierde, als aus Ge¬
wohnheit. Er stellte die Frage mit der Sicherheit
eines Menschen, der ein Recht dazu hat.

Baron Chaurville nickte bejahend.
„Der Herr Baron braucht einen Paß?“
„Einen Paß und noch etwas anderes“, antwortete

Chauxville. „Ich mochte etwas, was Sie nicht gern
geben, nämlich eine Information.“

Der sogenannte Wassili lehnte sich mit einem
leichten Lächeln im Stuhl zurück. Es war ein seltsames
Lächeln, das wie eine Maske über seine Züge fiel und
seine Gedanken vollständig verhüllte. Offenbar fanden
des Barons schlaue Reden hier einen unfruchtbaren
Boden, und die Epigramme de- Franzosen machten
auf seinen Zuhörer keinen Eindruck.

„Wenn ich den Herrn Baron recht verstehe,“
sagte Wassili, „so ist die Ursache seiner Reise nach
— Rußland in privaten und persönlichen Angelegen¬
heiten zu suchen?“ „Allerdings.“

„Es ist also keine Mission,“ fuhr der andere fort,
indem er nachdenklich atr seinem Likör nippte.

„Durchaus nicht. Ich will Ihnen einen Beweis dafür
geben: Ich habe, wie Sie wahrscheinlich missen, einen
sechsmonatlichen Urlaub bekommen.“

„Gewiß, mein lieber Baron. Gerade wenn ein
Offizier einen sechsmonatlichen Urlaub erhält, geben
wir genau aus ihn acht.“

Der Baron zuckte die Achseln.
„Kann man es eine affaire de coeur nennen?“ .

fragte Wassili mit einem finsteren Lächeln.
„Gewiß; sind das nicht alle Privatangelegenheiteo

in diesem oder jenem Sinne?“
„Sie wollen also einen Paß haben?“
„Ja, einen Spezialpaß.“
„Ich werde sehen, waS sich thun läßt.-
„Besten Dank!“

(Fortsetzung folgt.)



V

— Verehrung bet Meteoriten. Wenige
Naturgegenstände sind seitens der menschlichen Raste
allgemeiner verehrt worden als die Meteyriten. Daß
wilde Völker dies thun, scheint begreiflich, wenn man
die außerordentlichen Erscheinungen des blendenden
LichteS und des heftigen Getöses in Betracht zieht, die
gewöhnlich mit dem Fall eines Meteoriten verbunden
sind. Wenn man aber findet, daß die Griechen und
Römer den Meteoriten eine ähnliche Verehrung
zollten, und daß eine solche wahrscheinlich einen

Theil des islamitischen Gottesdienstes der Gegen¬
wart ausmacht, so muß man annehmen,
schreibt der „Globus“, daß diese Körper
einen tieferen Eindruck auf die Menschheit
auszuüben imstande sind als andere Dinge, Professor
H. A. Newton hat die Fülle der Anbetung von
Meteoriten bei den Völkern des Alterthums sorgfältig
gesammelt und kurz nach seinem Tode sind seine
Studien im „American Journal of Science“ ver¬

öffentlicht worden. Zu diesen Fällen giebt Oliver
C. Farrington im „Journal of American Folklore“
eine bemerkenswerthe Ergänzung. Er erwähnt zu¬
nächst einen Stein, dessen Anbetung von älteren Zeiten
her bi- auf die Gegenwart fortdauert, dies ist der
Meteorit der Kaaba von Mekka. Schon griechische
Schriftsteller berichten, daß dieser Stein von arabischen
Stämmen verehrt wurde, und diese Verehrung eine so
eingewurzelte war, daß Mohamed, als er Mekka ein¬
nahm und die 360 Götzenbilder zerstörte, den Meteoriten
nicht zu zerstören wagte. Er grüßte den Stein
vielmehr mit seinem Stabe, machte dey siebenmaligen
Umgang und küßte den Stein. Nach dieser Sankiionirung
des Steines seitens ihres Propheten wird seither dem¬
selben von allen Mohamedanern die größte Verehrung
erwiesen. Wenn auch eine direkte Untersuchung des
Steines bisher nicht möglich gewesen ist, so weisen doch
die Beschreibungen mit großer Sicherheit darauf hin,
daß dieser Stein ein Meteorit ist. Auch die Sage läßt
ihn vom Himmel herabfallen. Auch die Venus vonPaphoS
auf Cypern, die als ein rober, dreieckiger Stein be¬
schrieben wird, die Statue bei Ceres, das früheste Bild-
niß der Pallas zu Athen, der Stein zu Delphi, den Pau-
sanias beschreibt, die Nadel der Cybele, die als Bildniß
der Cybele jahrhundertelang verehrt wurde, sind
Meteoriten gewesen. Fälle von Meteorsteinen wurden
von den vielen römischen Kaisern durch Prägung
von Münzen ausgezeichnet, ein Beweis, daß man
einem solchen Ereigniß eine ominöse Bedeutung bei¬
legte. Auch' aus neuerer Zeit führt Farrington
Beispiele aus Indien und Java an, wo Meteoriten
gefallen sind, die in dem betreffenden Gebiete verehrt
wurden. Bei Krasnojarsk in Sibirien sah Pallas im
Jahre 1771 einen Meteoriten von 1500 Pfund Gewicht,
den die Tataren als ein heiliges, vom Himmel
gefallenes Ding ansahen. Als am 16/November 1492 ein
dreihundert Pfund schweres Meteor bei Ensisheim im
Elsaß niederging, ließ Kaiser Maximilian dasselbe in
sein benachbartes Schloß bringen und berief eine Ver¬
sammlung, die berieth, welche Nachricht vom Himmel
der Fall des Steines wohl gebracht habe. Am
6. März 1853 fiel ein etwa ein Pfund schwerer
Meteorit in Duruma (Ostafrika) nieder, den die
Wanikas bald als Gott verehrten. Auch aus der
neuen Welt führt Farrington sieben Fälle von Ver¬
ehrung von Meteoriten an. In vielen Fällen
wurden Meteoriten nicht gerade verehrt, aber es
knüpften sich allerlei Sagen an dieselben. Ein solcher
Meteorit findet sich in Ellbogen in Böhmen; der
Sage nach ist er ein verzauberter Burggraf. Immer¬
hin scheint die Verehrung eines Meteoriten oder die
Verknüpfung einer Sage mit demselben davon ab¬
hängig zu sein, ob man den Fall beobachtet hat oder
nicht. Aus Amerika berichtet Farrington von einer
Reihe von Fällen, wo das Meteoreisen als Amboß,
Gewichte benutzt wurde, ohne daß man irgend welche
andere Ideen damit verknüpfte ; solche Steine waren
gefunden worden, ohne daß man ihren kosmischen Ur¬
sprung erkannte.

* Man lese zu dem Thema der Kanäle den zeit¬
gemäßen und sehr lehrreichen Artikel „Am Binnenhafen“
von F. Frhr. von Dinklage im neuesten (13.) Heft der
lllustrwten Zeitschrift „Zur Guten Stunde“ Deut¬
sches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., Preis deS
Vrerzehntagsh ftes 40 Pf.). Die beiden fortlaufenden,
grvßen Romane Die kleine Vorsehung“ von Viktor
Bluthgen und „Die Fee von Rabendorf“ von Hanna
Brandenfels nehmen den Leser von Heft zu Heft mehr
gefangen; die Humoreske „Der Machthaber“ von Gustav
Johannes Krauß ist höchst drollig und sehr amüsant er¬
zählt. Die große Zahl belehrender und unterhaltender
Ariikel, vielfach illuftrirt, ans dem Leben der Gegenwart,
aus dem Wirken der Frauen u. s. w. macht die Lektüre
des Heftes noch besonders fesselnd.

* Der Major von Schill, jener preußische Patriot,
der sein Leben für da? Vaterland opferte, wird in dem
neuesten (12.) Hefte der „Modernen Kunst“ (Verlag
von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien —

Preis eines Heftes 60 Vf.) gefeiert. Interesse, ja Sen-
fatwn wird A. Herings großes doppelseitiges Bild:

wird dem König Jerome von Westfalen
gebracht“ hervorrufen. Von dem übrigen Jnbalt des
Heftes sei besonders Ernst von WolzogenS brillant ge¬
schriebene Skizze „Der todte hervorgehoben; den
Humor vertritt Teo von Torn, der mit seiner amüsanten
Humoreske: „Assessor Deiorges“ den Leser in die heiterste
Stimmung versetzt. Bocklins Tod, wird durch die Ver¬
öffentlichung eines hervorragenden Porträts gedacht:
Bismarcks Denkmal sehen wir, zerlegt in einzelne Theile,
in der Gießerer; eilte Anzahl kunstgewerblicher Ab¬
bildungen veranschaulichen den neuesten Pariser Schmuck
u. s. w.

* Kunstwort. Herausgeber Ferd. AvenariuS
Dresden. Verlag Georg D. W. Callwey, München, (vierteli.
3 Mk., das einzelne Heft 60 Pf.) Inhalt des ersten
^örzheftes: Bitte, etw >s ernsthafter! Vom Herausgeber.
~ Was liest man in Deutschland? Von Adolf Bartels.
“ Die musikalische „Moderne“. Von Richard Batka. —

Musikalische Erziehung. 3. Von Georg Göhler. —

Kulturarbeiten. 7. Von Paal Schultze-Naumburg. —

ftreteV Das Deutsch in der Schule. Von K. H. -
Lose Blatter: Ans „Meister Oelze“. Von Johannes
Schlaf. — Rundschau: Ernst Wichert zum 70. ©eburtS*
lag. Bach-Aufführungen. Gluck und wir. Zur Erhaltung
alter Baudenkmäler. Wie's gemacht wird. Heiterkeit und
Obrigkeit. - Notenbeilage: Karl We S, Ländler und
Brautlied. - Bilderbeilagen: Albert Welti, Nebelreiter.

* Abbildungen 30—87 zu Schultze-NaumburgS Aufsatz
„Kulturarbeiten“.

e

* DaS soeben erschienene Heft 15 der weit ver¬
breiteten rllustlirten Zeitschrift „Für Alle Welt“
(Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57.
T Preis des VierzehntagshefteS 40 Pf.) bringt u. a.
eingehende Belehrung über eine neue intensive Lichtart
und bereit Erzeugung. Eine Automobilfahrt über den
Semmering ist in Bild und Wort dargestellt. Knappe,
aber erschöpfende Würdigung finden die bedeutsameren
Zeitereignisse. Dem Unterhaltungsbedürfniß tragen die
spannenden Romane „Der Schlüssel zum Varadies“ von
Robert Kraft und „Jnl Frieden“ von Ludwig Habicht,
sowie die höchst originelle Erzählung „Sirius“ von Franz
Herczeg in vortrefflicher Art Rechnung. Besonders lobeirs-
weriy ist auch die illustrative Ausstattung des Heftes.

* Unter bett Werken, die sich für manche der Unter,
Haltung und Belehrung gewidmete Stunden elgnett. ragt
in erster Linie Hans Kraemers „Das 19. Jahrhundert
ttt Wort und Bild“ (Deutsches Verlagshaus Bong
u. Co., Berlin, 80 Lieferungen a 60 Pf.) hervor, von der
jüngst die 73. und 74. Lieferung erschienen ist. Wie alle
früheren Theile dieses fesseln auch die neuesten Hefte durch
zlarett Text und technisch vollendete Jllustrirung.

Berlin, 13. März. (Samenberlcht von I. u. P.
Wissinger, Berlin NO. 43.) Es ist besserer Zug
ins Geschäft gekommen, und da gleichzeitig die Zufuhren
von Produzenten aufhörten, so verkehrte selbst der so lange
vernachlässigte Artikel Rotbklee in merkbarer Festigkeit.
Bei anderen Saaten war sie schon längst vorhanden, in
Weißklee ist eine reine neue Saat nunmehr eine Selten,
heit, und auch in Wundklse fehlen wirklich gute Marken.
Die früheren Käufe, welche bei der - schwachen Stimmung
nur knapu vorgenommen wurden, sind überall geräumt
und die Erneuerung nimmt deshalb unerwarteten Umfang
an. Bei Seradella bringt der Mangel an neuer Waare
Verlegenheiten, ebenso bei Peluschken, Lupinen, Wicken. In
Gräsern erhöhte England seit letziem Bericht mehrfach die
Preise für Perenne, so daß die hiesigen Verkaufspreise
jetzt billiger sind wie der Einkauf in England.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee feibefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 56-60 M., amerik. 54-58 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 52-68 M., mittelfein 42-50 M., Schwedenklee
56-76 M., Gelbklee 25-32 M., Wund- oder Tannen¬
klee 60—77 M., Inkarnatklee 29—31,50 M., Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., italien. 48 bis
54 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharakiee 46 bis
54 M., Esparsette 14-18,50, engl Reygras 18-22, xtal
22—28 M., Timothee 22—28 M., Honiggras 15—27 M.,
Knaulgras 36—48 M., Wiesenschwingel 58—70 M., Schaf-
schwingel 27—33 M., Wiesenfuchsschwanz 52—55 M,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 10,00—12,00 M., silber-
grauer Buchweizen 10—11 M , Riesenspörgel 14—15 M.,
«enf i8—23 M. per 50 Ki o ab Berlin. — Lupinen,
gelbe 154, blaue 152, Saaterbsen, kleine gelbe, käfer¬
freie 230-240 M.. Viktoriaerbsen 265-280 M., Pe¬
luschken 180—200 M. ostpreuß. Wicken 180 — 200 Mark
per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

Breslau, 13. März. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.j
Die anhaltend günstige Witterung bewirkte eine weitere
Lebhaftigkeit im Samenhandel, die auch bezüglich der
meisten in betracht kommenden Artikel eine größere
Festigkeit int Gefolge hatte. Das Angebot in Rothklee
hat wieder nachgelassen und wenn auch die Sanfluft nicht
reger geworden ist, fo konnten sich die letztwöchentlichen
Preise doch gut behaupten. Weißklee bleibt unverändert
ruhig; ohne dringende Nachfrage aber auch ohne Preis¬
änderung. Ebenso zeigt das Geschäft in Schwedischklee
noch verhältnißmäßige Ruhe, dagegen sind Tannen-
(Wuud) Klee, sowie Gelbklee gut gefragt und konnten be¬
sonders für feinere Qualitäten eine kleine Erhöhung in
den Notirungen durchsetze. — Seradella ist gleichfalls
stark begehrt und fest. — Unvermindertes Interesse hatten
alle Farben Lupinen, die aber sehr knapp blieben, sowie
Wicken, Pferdeboijnen rc. Peluschken fehlen nahezu
gänzlich.

Ich notire und liefere seidefret: Original Provencer
Luzerne 56-62 M., Rotbklee 45-63 M., Weißklee 45 bis
70 M., Schwedischklee schlesischer 55—78 M, feinste kana¬
dische Saat -,- Mark, Gelbklee 22 — 32 Mark,
Wundklee 55 — 75 M., Inkarnatklee 28 — 33 M,
Bockharaklee 40 — 50 Mark, Englisches Ravgras im-
portirt 19—22, hier gebautes 16—19 M., Italien. Ray-
l.raS importirt 24—28 M., Thymothee 20 — 30 M.,
Seradella älterer 8-9 M., 1900er Ernte 10,50-12 M„
Senf 15—20 M, Sandwicken (vicia villosa) — Mark per
50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 13,00—15,00 M., weiße
12-14 M., blaue 13-15 M., Peluschken 18-20 M.,
Wicken 16-19 M , Viktoria-Erbsen 22-26 M., Pferde¬
bohnen 15-18 M. per 100 Kilo netto.

Berlin C., 19, 13. März. (Wochenbericht
über Biltter und Schmalz von Gu stav
Schnitze il. Sohn, Gertraudtenstraße 22.)

Obwohl von den englischen Märkten eine etwas bessere
Stimmung gemeldet wird und demzufolge die Berichte von

Hamburg auch fest r lauten, will sich hier noch keine
Besserung im Geschäft zeigen.

Die Zufuhren in allen Sorten Hofbutter sind groß,
der Konsum dagegen ist schwach, und fand nur ein kleiner
Theil derselben zu unveränderten Preisen Absatz.

Preisfeststellung der von der ständigen Deputation
gewählten NotlrungskorniNission Hof- und Genosten-
fchaftsbutter Ia 104-109 Mark, do. Ha 102-105 Mark,
do. lila 99—101 Mark. — Tendenz: Ruhig.

W a « r e n m a r k t.

Danzig. 13. März. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde für inländischen blauspitzig 766 Gr. 146 M.,
rothbunt 764 und 772 Gr. 154 M., hochbunt glasig 777
Gr. 155 M., sein hochbunt glasig 772 Gr. 156 M..
weiß 732 Gr. 164 M., 777 Gr 156, roth 753, 772 und
788 Gr. 153 M., roth glasig 753 Gr. 154 M., russ. zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen schwächer, bis
1 Mark niedriger. Bezahlt ist inländ. 732, 738, 741 und
744 Gr. 126 M., 750 Gr. 126,50 M., 711, 720, 726,
729 Gr. 127 M., für russ. — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische große 668
Gr. 136 M., 686 Gr. 137 M., 672 Gr. 138 M. per Tonne.
— Hafer inländischer sein 128 M. per Tonne bez. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 3 Grad Reaumur.
— Wind : O.

Magdeburg, 13 März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
8 8Prozent o. Sack 9,80—10,00. Nachprodukte 75 Prot,
o. S. 7,45-7,85. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotrafsinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28.95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. -

Wob unser 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
März 8,95 Gd., 9,00 Br., per April 8,97 l /a Gd.,
9,02Va Br., per Mai 9,10 bez., 9,12'/s Gd., per
August 9,30 Gd., 9,32V- Br., per Oktober-Dezember
8, 971/2 Gd.. 9,02» 2 Br. — Ruhig.

Hamburg, 13. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 154 160. — Laplata 134—136.
Ri gen ruhig, südr. ruhig, März-April-Abl. 107 bis
110, do. 109-112, mecklenburgischer loco 140 bis 147. —

Mais stetig, 106,00. Laplata 83,50. Hafer ruhig. -Gerste
ruhig. — RübSl ruhig, loco 66,00. Spiritus (unverst.)
ruhig, per März 17,00, per März - April 155

/ 8, per
April - Mai 158/s, p-r Mai - Juni —,—.

— Kaffee
b' muptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum still, Standard
white loco 7,10. — Wetter: Schön.

Köln, 13. März. (Getretvemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Mai 59,50. - Wetter: Trübe.

Best, 13. März. (Produkte,imarkt.) Weizen loco
unverändert, April 7,57 Gd., 7,53 Br., per Oktober
7,67 Gd., 7,68 Br. — Roggen per April 7,47 Gd.,
7.48 Br., per Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br. — Hafer per
April 6,20 Gd.. 6,21 Br. — Mais per Mai 1901,5,15
Gd.. 5,16 Br., do. per Juli 5,25 Gd., 5,26 Br. -

Kohlraps per August 12,50 Gd., 12,60 Br. — Wetter:
Bewölkt.

ParlS, 13. März. Getreidemarkt. (Schlntzbericht.)
Weizen ruhig, per März 18,55, per April 18,90,
per Mai - Juni 19,35, per Mai - August 19,65. —

Roggen rubig, per März 14,40, per Mai-August
14,50. — Mehl ruhig, per März 23,75, per April
24,05, per Mai - Juni 24,65, per Mai - August
24.95. — Rüböl matt, per März 64,50, per April
63,60, per Mai-Arlgust 56,75, per September-Dezember
55,25. — Spiritus matt, per März 28,75, per
April 28,75, per Mai - August 29,75, per September-
Dezember 31,00. — Wetter: Regen.

Amsterdam, 13. März. (Produktenmarkt.) Weizen
ans Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
lo 0 —, ans Termine flau, per März 128, per
Mai 127. — Rüböl loco 30%, ver Mai 30, per Sep¬
tember-Dezember 25%.

Londsn, 13 März, flu der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. —> Wetter: Trübe.

London, 13. März. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Weizen flau und leichter.

Liverpool, 13. März. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, % Penny niedriger, Mehl unverändert, Mais
amerck. mixed neiter74 Penny, alter 7s Penny niedriger.
— Wetter: Schön.

New - Yor,k 12. März. (Waarenbericht.) Banm-
wollenvr iS tu New - ?Jorf 8%, do. für Lieferung
per März 8,32, do. ßtcferuitg per Mai 8,35. — Baum¬
wollepreis tu New - Orleans 87g. — Petrolenw
Standard white in New-Aork 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7.90, do. Refined (in Cafes) 9,00, do Credit Bal-
caiics nt Oil City 128. — • Schmalz Western Steam 7,90,
do. Rohe u. Brothers 8,10. — Mais Tendenz fest,
per März 48 l/4, do. per Mai 4678, do. per • Juli
457g- — Weizen Tendenz schwach. Nother Winterweizen
loco 797«, Weizen per März 79, do. per Mai 797«,
do. per Juli 79,00, do. per September —. —

Getreidefracht nach Liverpool 17«. — Masse fair Rio
Nr. 7 77«, do. Rio Nr. 7 per April 5,90, do.
per Juni 6,00. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.

Bank-DiSkonto. Berlin 47z (Lomb.
5resp 5'/z). Amsterdam ^./-.Brüssel
37z. Lo»d. 4. Paris 3. Petersb.

57z. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vevttirev B8*s«irbrvieht
weist 15. Atärz

Preustisi^e und deutsche

Dt. ReichS-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

(Berlin.Psdbr.
do. do.

,$> I LandschZentr.
*£ I Kur- u. Reum.
Ja£ ^Ostpreubische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.

Schlesi neue
do. do.

Westpreuß. ,

. do. land sch..
.. . /Posensche .

5*tr I do.
r-'rliPreußische.
MK sächsische.

8*/a 98,10©
8
4

m
3

37s
37a
37z 3:
37-

3
4

3Va
3'/s
3'/a
37,

3
3'/a

3
4

3 l /a
37-

3
37a
ä

4
37a

4
4

88,60®

97,606©
88,20b

99^506 ©
2.20B

93,705

105,®
97,40®
96,106®
96,5 6®
96,10®
85,60®
95,80®

101,90)
95,80':

87,50%
95,10®

102,20®
94,80®
102,20b B

102,25®
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Rteining. L. 7 Fl.
Olbeub. L. 40Th.

4
37a

3
37a

145,6
153,256
130.60b
132,606
132,40b

26>
132,705

HyPothekenMdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. U.1906
Dt. Hyp.-Psdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905

Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.VI
do. ilnk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. unkb. 1900

4

37a
4

37a
4

37,
37a 1
37s
»/«

4
4
4
4
4

,

37a
4

37a

45,506®
45,206®

97,756®
90.®

18,506®
109,93
90,6®
98.6®
98,606®
86,25b®
86,256®
86,25 ©

82,606®

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.----4,25 M.
100 $rcS.=80 M. 1 Gnld. oft. W.
—'2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. - 20 M.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr.; Comtn.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.lOO
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.n.b.1905
DO. (XVII.) 1905
bo. (XVTII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)i9io
do.Pf.-C.-O.19O7
do.Comm.II 1910
do.Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4

37a
37-

4
4
4

37,
4

37a
4

93,40 ®

98. @
82,506®
82,50b®
75,506®
97,6©
90,506®
90,75 ®
98,50b®
98,506®
98,756®
92,10®

92'®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.III.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.,Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

100,®
58,7063
93,10®
94,10693
89,90®
65,®
96,16®

97,90®
96,20b®

90,806®
73,90®

Eisettb.,Stamm-Aktie».

Franks. Güterb.
'Ljotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.sL.)
Warschau-Wien

ibilüfi

57a
6
4

2»/4 4
3
1

93/s
s/s
26K

92,50®
168,956

74,6
92,256«
31,6®

2b,m

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Marienb.Mlaw
Qstpr. Südbhn.

Wl
5 141112,25®
5 i4|lll,50&

*) «ein, Verpflichtung zur Nachzahlung
»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumäu. Rente .

do. fstnd. Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.,A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
Unflat L.1M Fl.

do. Goldrente

65,6®
113,506

99,7053
Die mit einem * »ersehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Gauponsteuer.

I
5
4
5
5
4
6
6
4

47t
4

fl
5

5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

73,25653
73,256 B
38,606®
31,706®
90.1053
96.1053

97*9053
88,7r6®
100,60 j®
98,50®
142,106®
363,75)
38,60o®

86,756
73,6
100, 6 «

334,506

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
“

lch.B.L. C.
Gußst.

mz Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

st. Berl. Strb.
»ibernia . .

lnswr. Salz
üurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kmschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.HandelSgcs.
BreSl.Disk.«B
Darmst.Bank
Deutsche Bant
do.Geno Msch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Äoth. Privatb.
do. Grund kr.
do. jrlnge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B.-Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
ReichSb.,Anth.
Schl. Bankver.

87g 4
97s 4
77- 4

7
11
6
10

9

77-4
7
4
11
7
7
7
9

67a
67-
10
77a

145,®
152 406
95,6®

209,106
107,10®
185.506
186.306
151,6
126,80©
120,40b©

221.506
111,53
81,256«
135,506®
156,80®
21,b®
118,706 a

148,406®
140.50®

Bergwerk- ttitb
Industrie-Papiere.

lettzj 31

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

107*
12

4Va

9

27

12

4-
4 216,®

201,106®
230,50 G
183,256®
140.6G
27,6
189.906
8>6
90,75®
87,6®
220,256®
179, G
120.256®
203.40b
203,206
118.50dB

322,256
199,75®
194.906
234.906

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 gl. 18$. 163,95®

00 . do. 2 Mt.
Brüst. 100 Fr. 8T. 8l',bB

do. do. 2 Mt. —,—
London ILstrl. 8T. > 20,445^3

do. do. 3 Mt. 20,255®
Paris 100 Fr. 8T. 31,lüb53

do. do. 2 Mt. 80,756
Wien öftr.lOOFl 81. 85,6

bo. do. 2Mt. 84,40«
Petersb. 100R. 3W. 215,80®

do. do. 3Mt. t

Marsch. lOOSr. 8T.

Gold, Silber «nd

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Vtücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. ©ilbergt. ®.
Russische Banknoten

9,716
20,43®
16,266®

20,456
81,203
85,10633
85,10693
216,156

— Zucker 57* - Zinn 25, 80. - Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago shorl clear 7, 70, Pork per Mai
14. 90.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 13 649 397 Dollar» gegen 12 774 866
Dollars in der Vorwoche»

New-York, 13. März.
Weizen per Mai D. 797« C.
per Juli ...... . . - D. 797« E.

Geldmarkt.
Berlin, 13. März. Die heutige Börse eröffnete in

fester Haltung mit gut behaupteten Kursen für die haupt¬
sächlichsten Spekulationseffekten, doch fehlte es wieder an
Anregungen zur Bethätigung größerer Unternehmungslust.
Käufer wie Abgeber beobachteten Zurückhaltung, so daß
sich die Umsätze innerhalb enger Grenzen hielten. Jft- der
zweiten Börsenstunde, als die feste Grundtendenz auf
manchen Gebieten an Intensität zunahm, belebte sich auch
der Verkehr im allgemeinen, wenigstens vorübergehend,
mehr.

Von den österrelchischen Arbitraaepapieren schwächten
sich Kreditaktien und Franzosen nach festem Anfang auf
Wien etwas ab, Lombarden wurden k um gehandelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen £ u. 3 Uhr.
Oefterretchische Kredilaktien 220,75 bez. Franzosen
147,10 bez. Lombarden 25,20 bez. Meridional 136,00
bez. Mittelmeer 99,75 bez. Warschau-Wiener 295,50—8,50
bez, BuenoS-AireS 39,50—40 bez. Diskonto-Kommandit
186,25—5,90 bez. Darmstädter Bank 134,75 bez. National¬
bank für Deutschland 126,50-25 bez Berliner Handel»,
gesellsch. 152,90-50bez. Gd. Deutsche Bank 209,90-50 bez.
Dresdener Bank 151,10 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede
157—6ä

e bez. Lübeck-Büchener Eisenbahn 186,25 bez.
Marienburg-Mlawka —bez. Ostprenßischc Südbahn
92,75-60 bez Gotthardbahn 168,90 bez. Jura . Sim-
vlonbabn 100,90 bez. Schweizer Zentral — bez. Schweizer
Nordostbahn 115,60—50 bez. Schweizer Union — bez.
Transvaal 216,60—17 bez. Canada-Pacistc Eisenbahn
90—90,10 bez. Northern Pacific prf. 87,70 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 108,50 — 8/e bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 128,50—75 bez. Norddeutscher Lloyd
117,60 bez. Dynamit - Trust 162,25 bez. Italienische
Rente 96‘/8 bez. Spanier72,30 bez. Türkenloose 113,75
bez. 4Vsvroz. Chinesen 82 bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfnrt a. M., 13. März. (Effekten-Sozietät.)
Oestcrre'.w. Kreditaktien 221, 10, Franzosen 147,40, Lom¬
barden 25, 40, Gotthardbabn 169, 00, Deutsche Bank
209, 80, Dresdner Bank 151, 80, Diskonto * Komman-
dit-Anthei!e 186,20, Helios 7',50, Schweizer Zentralbah»
—, —, Scl>weizer »Rordostdaim 115, 70, Schweizer Union
98, 60, Schweizer Simplonbayn 100,70, Italiener —, —,
Gelsenkirchen 172,10, Harpeuer 167,30, Hkbernia 177,50,
Anatolier 85,80. — Still.

Wien, 13. März. Ungarische Kreditaktken 715, 00,
Oesterreichisch- 5ireditaktien 703, 00 Franzosen 688, 76,
Lombarden 105,00, Elbethalbahn 506,00, Oesterreichi,che
Bapierreute 98, 60, 4proz. nngarifche Goldrente —» —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen»
anleihc 93, 50, Marknoten 117, 50, Bankverein 505, 00,
Tabakaktien 268,00, Lände-bank 433, 50, Türkische Loose
HO, 25. Buschtierad r Littr. B. 1143, Brüxer 842, 00,
Alpine Montan 469, 50. — Fest.

Parts, 13. März. 3proz. Rente 102,377,. Italiener
95, 75, Spanier äußere Anleihe 72,920-, Türken 24,47V8,

Türkenloose 116, 70, Ottomanbank 550, 00, Rio Tinto
5514, Suezkanai.Aktien 3695, Zprozentige Portugiesen
,l5 30. — Ruhig.

W » l l m a r k t.
London, 13. März. Preise unverändert bei guter

Betheiligung.

Berlin, 13. März. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 501, Kälber 2596,
Schafe 1231 Schweine 11755. — Bez. würd. für
lOOPfd. ob.50kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Psd.i.Pf.)

Für Rin.der: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt

Mk.

46-60

2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ausgem.
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere
4. gering genährte jeden Alters

Bu!len: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

8. gering genährte ......... —

Färsen n. Kn h e: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—42

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangt. 70-72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 58—62
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe: 1. Mastlämmer n.jüng.Masthammel.
2. ältere Mastyammel
8.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngsschafe ......
Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen

A s ( n. deren Kreuzung. i.Alter bis zu V/4 Jahr.
- - 1 220—280 Pfund schwer 56—57

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53—55
d) gering entwickelte ...... 50—52
e) Sauen 51—53

Verlauf und Tend enz der Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 Stück

unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden ungefähr 800 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Nmtl. Marktbericht der ftadt.Markthalleadtrektio«
Berlin, 13. März.

50-64
35-43
59—62
49-56
46-48

i|
, 43 *

Wild p. '/, kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

* do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere . .

«rschlncht. ßrRügel
Gänse junge, p. St.

do. per lU kg

0,47-0,49

0,40-0,50
0,50—0,75

0,56

Enten, p. L>tck.
Hühner,altep.Stck.
Hühner,jnng.p.Sl.
Tauben....

Butter.
Preise frc. Berlin

tucl. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Ila do, . . ,

Abfallende. . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier

1,00—2,80
0,80-2,20
0,40-0,90
0,60-0,70

105-109
100-104
90-95
80-85

Wetterberlcht
der Seewarte zu Hamburg am 13 März morgens.

etatt »neit.

tboromettr aus
0 ®c. ». d.

Meeresspiegel
red. in mm

SB in d. Bitt e<.
fflrab

«elftu*

Christiansund *

©sagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

758
767
768
765
753

WSW
W
SO
WSW
SW

bedeckt
bedeckt
heiter
wolkenlos
bedeckt

8
2
1

— 0
— 6

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel

767
768
767
769
768.

O
O
O
ONO
O

bedeckt
Nebel
bedeckt
Dunst
Dunst

3
2
2
1

— 2
Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

762
763
762
767
767
766
766

OSO
O
SO
O
O

still
O

wolkig
bedeckt
heiter
wolkenlos
wolkenlos
bedeckt
wolkenlos

8
8
0

\
1
1

Stornoway 770 SW bedeckt 8



Heute früh entschlief sanft nach längerem
Leiden unsere geliebte Tochter, Schwester, Nichte,

Schwägerin und Tante (215

Hildegard Werkmeister
im Alter von 24 Jahren.

Um stilles Beileid bittet
im Namen d er Hinterbliebenen

Emil Werkmeister.
Bromberg, den 14. März 1901.

Die Beerdigung findet hier statt.

I Nachruf! 1
Am 12. d. Mts. verstarb Herr Assistent (215

m Franz Hertenkamp, ig
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen

pflichttreuen Beamten und lieben Kollegen.
Ehr© seinem Andenken.

Bromberg, den 13. März 1901.

Die Gerichtsscbreiberei- u. Kassen¬
beamten des Königl. Amtsgerichts.

§ Mittwoch, kett 20. Marz l Zs., abends 7 Uhr,
A findet ii Stadttheater

| eine 0oWtigkeitS'Vor$tellung |
verbunden mit Buffet

pi Besten der hiestgen Letsgrunne deß Vereins
„FtiernbenddnnS für Lehrerinnen nnd Erzieherinnen der Provinz Weis' G

W

^An^Z^^rt^bend^
■ 9 Uhr starb nach kurzem 1
■ Kranksein unsere liebe gute m
■ Mutter und Großmutter 1

I Henriette Gottsclali 3
I 75 Jahre alt. (2197 1

Dies zeigen tiefbetrübt an ■
die Kinder.

■ Grabrede und Beerdigung 1
1 finden Sonntag um 4 Uhr 1
1 auf den^irchhof^att.

Plattitsehe Vereinigung
„Eekboom“.

Fridas, lo.März, Klock 9
in Elysium:

Generalversammlung.
Dagsordnung gemäss § 14

von de Statuten. (2157
De Yörstand.

Stets eine große Auswahl von

Qvfittiett aller Art. Bestell, werd.
JUllHjrU billigst ausgeführt.
A. Wehnrath, Wilhelmstr. 31

I Danksagung! H
Für die mir und meinen Kindern aus Anlass

des Verlustes meiner lieben Frau, uns. sorgsamen
I Mutter von allen Seiten in so reichlichem Maasse

erwiesene Theilnahme spreche ich hiermit auch
■ im Namen der trauernden Hinterbliebenen meinen

tiefgefühltesten Dank aus. (2189
Bromberg, den 14. März 1901.

Heinr. Scbaefer, Photograph.

$
$
S

a
s
a
a
G

statt, zu welcher von beute ab Billets an der Theaterkasse bestellt werden können.

Preise der Plätze: Parquet, Parterre, Erster Rang Balkon und Loge 3 Mark,
Stehplätze im Varquet, Zweiter Rang und Balkon 1,50 Mark, Stehplätze int Zweiten Rang
und Amphitheater 1 Mark. w

Bromberg, den 2. März 1901. Sjff
per Vorstand der Ortsgruppe des Vereins W

„Feierabendhans für Lehrerinnen und Errieherinnrn der Vrovim Pose»“. W
dz

Technischer Verein.
Freitag, deu 15» März, abends 8 Uhr, im Großen Saale

des „Civil-Kafino“:

Oeffklillicher EFpermental-Nortras
über :

S.tue Erfindungen
auf dem Gebiete der Elektrizität.

Gehalten von den Physikern Clausen it. v. Bronk aus Berlin.
Der heutige Stand des Fernsprechwesens. Das laut¬

sprechende Telephon. Uebertragung von Gesprächen, Gesangs- um

Orchester-Konzerten. (274
Die Erfindung des magnetischen Fernphonographen von

Waldemar Poulsen mit Erläuterungen und Experimenten.
Telegraphie ohne Draht. Marconi. Zickler’s licht¬

elektrische Telegr aphie. Schäfer’s elektrische Wellen-Telegraphie.
Experimente mir Temperaturen über 3000 Grad. Schmelz-

und Glühversuche mit Thermit. Die Erzeugung künstlicher Rubinen.
UM“ Eintrittskarten, für Nichtmitglieder zum Preise von

75 Pf. ter nummerirte Sitzplatz und 50 Pf. der Stehplatz und Logen¬
platz, sind bei Herrn Kaufmann Schmidt, Bahnhofstr. 9,)a zu haben.

Die Weisem-, Polier-n.
Reporotum-Werkstlltt

befindet sich nach wie vor (213

Sonnabend, den 16. Wär?, abends 8 Uhr
im Wiehert fchen Festsaale

Serren-Vortrag des hWenisiien Slhriststkllerll
Wilhe'm Siegert:

„Jugend- und Männersünden, sowie
Verkehrtheiten in der Ehe“.

Rur männliche Personen über 18 Jahre hoben Zutritt.
Eintrittspreis: 25 Pfg Einlaßkarten in der Papierhandlung
von E. Stössel, Friedrichsplatz, und in der Cigarrenbandlung von

Lindau & Winterfeld, Theaterplatz, sowie an der Abendkasse.
215) Der Naturheilverein.

Mauerstratze 40.
Alle Arbeiten werden schnell und

sauber ausgeführt.
Messer¬

schmied.Arthur Goede,

Große Geldlotterie

gesunde Amme
von sofort gesucht. (2175

Brnnnenstr. 10 im Laden.

Lehrsmleia
sucht Max Zweiniger,
2169) Theaterplatz 4.

Mädchen
für Dampfziegelei können sich
melden beim Zieglermeister Kraft,

Grost-Bartelsee. (215

Ein junges anstdg Aufwarte-
mädchcn, aber nur ein solches,
wird für den Nachmittag gesucht.

Karlstraße 4, 2 Tr. rechts.
Reinl. pünkt.Aufwartefrau

oder Mädchen (nicht uni 20 I)
sofort verlangt. Meldungen nur

v. 3—5 Ubr Rinkauerstr.16,1 r.

Eine Aufwärterin kann sich
melden Bahnhofstraße 97, 3 Tr.

Eine Aufwärterin für Vorm,
sof. gef. Schieusenau. Friedenstr. 1.

Junge Tauben! Mastenten t
Foulard.! Capaunen ! Puten 1

feiste Pnnmilbbroten,
fr. Fische ! Hummer ! Austern!

echtes Schildkrötenfleisch,
Nordsee-Krabben, hochfeinen

Bialuga-Malossol-Caviar,
fr. Gemüse ! Gurken ! Salate!
grosse Ausw. in geräaeherten
u. marinirt. Fischen, Gemüse-,
Ffüchte- n Flelsch-Conserren,

sowie Deiicatessen, Weine,
Champagner, echte Liqueure
empfiehlt und versendet in

bester Güte promptest

EmU fflazur, ggSffflg
Rkstanrant I. Neustadt

Louisen- und Berl. Rinkauer--
straßen - Ecke.

Freitag, den 15. März 1901

Wk“Ki>iligSberger Fleck.
Kgl. Eisbein m.Sauer'ihl.
Mittagstisch b.l2-3Ubr. Couvert
b. 60- 75 Pf. I. V. W. Fisch.

Frische Schellfische,
Kieler Bücklinge,
frische fette Sprotte»,

Pfd 60 Pfg. empfiehlt
Carl Freitag, Bärenstraße 7 .

L-«b.FlakisoLL»?hL
ä 15 Pf. p. Pfd. tägl. Vor- u.Rm.
bei M. Mc^er, Fleischscharre 18.

Für die zahlreichen Beweise tröstender Theil¬
nahme beim Heimgang (2196

der m Fran Seminardirektor Dr. Kriele
sagen hiermit

herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

I. A.: Adolf Kriele, Pfarrer.

Für die zahlreichen Be- ■
■ weise herzlicher Theilnahme >
■ bei der Beerdigung unserer ■
■ lieben Entschlafenen sagen 1

innigsten Dank
| R. Schroeder u. Frau. M

Verlobt: Frl. Martha Kirschner
mit Hrn. Albert Jeremias,
Berlin-Frankfurt a. d. Oder.
— Frl Elisabeth Knauer mit
Hrn. Wilhelm Röhl, 8 Ealbe
a. d. S.-Thorn. —

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Kohtz, Königsberg i. Pr.
Hrn. Fritz Winter, Magdeburg.

Gestorben : Hr. Joseph Liezask,
Schrepau. — Hr. Prediger
Emil Sternberg, Insterburg. —

Hr.Otto Weiß, Straßburg i.Els.
— Hr. Max Fontaine, Königs¬
berg i. Pr. — Fr. Emilie Lohde,
geb. Oppert, Leipzig. —

Herzliche Bitte.
Zu der bevorstehenden Ein¬

segnung bitten wir unsere lieben
Gemeindeglieder um freundliche
Gaben an Geld oder Kleidungs¬
stücken für unsere armen Kon,
firmanden. Die Pastoren:

Saran, von Zychliuski,
Gr. Bergst. 1. Verl. Rinkauerst. 1.

Händler, Lindenstr. 5.
Staemmler, Assmann,

Kaiserstraße 1. Viktoriastr. 11.

A. Rankowski,
Bahnhofstr. 83,

i empfiehlt sich zur Anferti-
, gung einfacher und ele¬
ganter Damengarderobe
in sauberster Ausführung.

Spezialität:1

Schneiderkleiderin tadel¬
losem Sitz. (209

Wer ertheilt e. jung. Mädchen

gründlichen Unterricht
im Wäschenähen?

Off. u. H. K. 100 a. b. Geschst.

13000 Mark
werden von einem prompt. Zins¬
zahler auf sichere Hypothek b
sogleich oder 1. April gesucht
Auskunft ertheilt Herr Barnass,
Friedrichsplatz 15. (214

40000 M. z. l/zTaxw. bpv. z. bei.
Seibstdarl. Off. u. G.R.100 a. Exp.

Zunge Am
mit gleichgesinntem Herrn in
Briefwechsel zu treten. Näh. unt.
M. W. 77 hauptpstl. Bromb. erb.

Junger Kaufmann,
25 Jahre alt, evg.. wünscht mit

{5SÄ H-iVnttz
tn Briefwechsel zu treten. Nur ernst
gem. Off. uH85postl.Bromb. erb.

ooooooooooooo

o Die am 1. April a. er. fälligen o
O Coupons O
Q werden tob heute ab an meiner Q
O Casse eingelöst. O
9 H. Stadlhagen, 9
Ist Bankgeschäft, (2 i5

q
OOOOOOOOOOOOO

zur Freilegung des Königs¬
berger Schlosses

und des Schlostteichs.

schon am 13.-iV April er.

Hauptgewinne:
50 000 9)11., 20 000 Mk.,

5000 Mk.
und viele mittlere Gewinne.

Nnr Baargeld ohne Abzug.
Loose ä 3 Mark.

Mllrieublirg.Pserdelgttttik
3524 Gewinne,

darunter 7 Equipagen, 87 edle
Reit und Wagenpferde

i. W v. 8700 ' Mark
Ziehung am 9. Mai er.

Berliner Pferdelottme.
3333 Gewinne

i. W. v. 100000 Mk.
darunter Hauptgewinne i. W. v.
10 000 Mk., 8000 Mk..

5500 Mk., 5000 Mk.,
4000 Mk., 3000 Mk.

44 Fahrräder :c. rc.

Ziehung am 10. Mai er.

Königsberger
Pferdtverlststsuag.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost¬
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle SUbergewinne.
Ziehung am 22. mai er.

Loose ä 1 Mk.,
11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,!JtlliflHijUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Aufwartemädchen wird gef.
Gammstraße 9, Hochparterre links.

Selbst. Landwirthin bis 3t)0 M.,
Wirth. b. 240 M.,Kochmi. erb.g St.
Dietrich, Bromb.,Schlosserst.5.

Empfehle Wirthin, Stützen,
Köchin, Mädchen für Alles.
Daselbst erhalten Mädchen jeden
Bern's Stellung bei höh. L. d. Fr.
A. Weiss, Bahnhofstraße 7, H f.

Zum Ankauf gesucht (215

Kuusgruudßulk,
gut unterh., mit bis 4 Familim-
wobnungen, Hvlraum. Obst- und
Gemüsegarten, 7^2 % verzinslich,
hier oder Vororten. Offert, mit
Preisangabe, Anzahlung nnd Be¬
schreibung unt. 1901 B. a an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zum Osterfeste -mpf.
Hochs. Osterschinken,
ff. Bratwurst,

sowie sämmtliche Sorten feiner
Fleisch- und Wurstwaaren.
C. Reeck juu., Friedrichstr.,

Wurstfabrik mit Dampfbetrieb.

Zu kaufen gesucht ein gebr.
Pvtent-Schlafsopha. Offerten
an Gehrke, Bahnhofstraße 66.

1 Fuhre lannenprigt u.

einigt Fuhren lange und
starke Faschinen

zu kaufen gesucht. (149

Norddeutsche Holzindustrie
Hohenheim.

Schaufenster
kauft SypniewskVJhuer Markt 3.

D. R. tz. M.
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt!

von (11

Lriginiil MeWen
in meinen oberen Räumen

Ssnnahend
eröffnet.

Max Aronsohn.

Ein Piilkeuez gefunden.
Abzuholen bei (215

J. Kusel, Schröttersdorf.

Schülerinnen find. gewissenhafte

Penfiau und Pflege
bei beth). Fran R ntmeister Vally
Knitter, Rinkauerstr. 36, 2 Tr.

Herren finden Kost u. Legis
Burgstraste 28 am Fischmarkt.

Strohhüte
werden in bekannt. Gute gewaschen,
gefärbt und modernisiert bei (2054

Marie Deitmer, Wallstr. 14.

Sicherheit«schränk

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grosse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Mtlfabrid,
Bromberg.

mit Adler, 8 Meter lang, lVg Meter breit,
Ia 15.75, 11a 11.25, lila 9.25 Mk., Landes-

Unrolncfahimn färben Ia 11.50, Ila 7.25, lila 5 Mk.
V CrCmMdUUCU Franz Relneeke, HAMMOVER.

Hausflaggen

Achtung für Schuhmacher:
Halte mein Lager tu allen Sorten Unter-, Oberleder

s sowie Schäfte jeder Art bestens empfohlen. (210
Schäfte nach Maaß werden durch geschulte Zuschneider in

I kurzer Zeit billigst angefertigt. — Jeden Tag frischen Sohl-
I leder - Ausschnitt nur von besten Marken und doch billig.

P. 8. Durch keine großen Unkosten wie Leute und Miethe
I bin ich in der Lage, billiger zu lief rn als jede Konkurrenz.
Da ich nur mit den er en und renommirteften Firmen in Ver¬
bindung stehe; und bitte die Herren Schuhmacher von Bromberg

I und Umgegend sich gest. davon überzeugen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Emil Müller, Lederhandlung, Polenerstraße 27

Sägemüller,
Nagelsucher,

18. eintreten.am

Vorherige Meldung. (149

Uorddkntfchr Holzindustrie
Hohenholm.

Suche für meinen 16 jährigen
Sohn Stellung als (149

Malerlehrling.
Carl Bannasch, Bäckermeister,

Erone a. Br.

mit
Ein Knabe
schöner Handschrift kann

sof. eintreten Friedrichsplatz 27 II
bei Schroedter, Gerichtsvollzieh.
Meldung Sonntag Vormittag.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust
hat, die Destillation auf warmem
sowie kaltem Wege zu erlernen,
kann sich meld. Off. u. G. R. 72
a. d. Geschäftsst. d. Ostd. Presse

1 Laufbursche wird mlgt.
Koch, Tischlermstr., Wallstr. 17.

Ein kräftiger

Laufbursche
kann von sofort eintreten

GiManersclie BosMntcfcerel
Otto ßrünwall.

föchte Rock- und Taillen,
arbeiterinnen

v. sof. verl. Friedrichstr. 52, II.

©in Fassadea-Stellgerüst
mit 14 Unterleitern und den
dazu gehörigen Aufsätzen ist
preiswertb zu verkaufen. (2178

Schleusrnau, Eh mffeestr. 93.

Bersch, gut erh. Möbel bill. zu
berf.Kaczkowska, Friedrst. 29,11.

2 kräftige Arbeitspferde
sind zu verkaufen (215

Prinzenthal, Raklerstr. 8.

Gesucht wird zum 1. Oft. eine
Wohn. v. 6 b. 7 Z., könn. auch
2 Erg. s., die sich z. verm. eign.
Ans. Bahnh.-, Danz., Rinkauerstr.
Off. unt. M. M. an die Geschst.

Wohnung gesucht!
2—3 Zimmer im Mittelpunkt
der Stadt per sofort. Gest. Off.
u. W. an die Geschäftsstelle d. Z.

1 ruh., hell, frdl. möbl. Zim.,
sep. Ging., mögl. m. Mittagstisch z
1. April gef. Off. mit Preisang.
u. A. v. 120 a. d. Geschäftsstelle.

Danzigerstraste 160
9 per 1- April od. später
A«Ulini preisw. z. verm. Wolfis.

Mein (149

Material-föeMSladen
nebst Kell r ist am 23. Juni er.

zu vermiethen.
Carl Bannasch, Bäckermeister,

Erone a. Br.

Friedrichstraste 21
wei Zimmer, II. Etage, im
iuterhause Mauerstraße 40

I. Etage ein Zimmer u. Küche
per 1. April er. zu vermiethen.

1 elegant möbl. Wohnung
v. 3 Zimmern, Part., m. Pianino
und Gartenbenutzung v. 1. April
zu vermiethen. Posenerstr. 15.

2 gut Ml. Zimmer
v. sof. zu verm. Schleinitzstr. 15,1.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l.

Mbl. Zimmer mitPenston
zu verm. Friedrichstr. 16, II.

1 bis 2 möblirte Zimmer
sof. z. verm. Friedrichstr. 32,2 Tr.

QaVid’S

pr. Pfd. Mk.: 1.60. 1.80. 2,00 u. 2.40
ist das feiste Fabrikat der fieuzeit.
Fr.DaVid SöHHE, Halle a.S.

Proben nMi#be näd|ster jiiederla^ segdeq Kgstegtos.

SBitASk Selten schön. Rind-
u Kalbst, v. Mastv.™r E

50 Pf. vor- u.

nachm, bei M.Meyer, Fleischsch.18.

J Krammer’s
Festsäle 1 Coicerfgarten

Wilhelmftraße 5. (210

Donnerstag, d. 14. März er.:

Zum letzten Male
in dieser Saison

Bockbierfest.
Anfang 8 tsijr. Entree 20 Pfg.
■n'alser ■ Panorama! Zf

Danzigerstr. 23. — Diese
Woche: Der hochinteress.

Feldzog 1870 71. .

Concordla.
(Direktor Eugen Beugs). ]

Täglich:

föraste Cuezialitiiten-
• Varstelluiig.

u. A. Neu!

Biss loseüne,
| PrincevallyTroupe |

Anfang 8 Uhr.

Stadt • Theater.
Freitag., den 15. März:

I. Gastspiel v. Fran Maria
Reisenhofer v. Deutschen

Theater in Berlin.

Goldfische.
Lustspiel tn 4 Akten von

Schönthan und Kadeiburg.
DV Anfang 7Va Uhr. *VS
Wmr Erhöhte Preise. -*B

Sonnabend: II. Gastspiel
Maria Reisenhofer.

Cyprienne.
Verantwortlich für den politische
Theil g. G-llafch. für Lokales

Kendifch. t

Provinzielles und Bunte Chrom
für das Feuilleton

>te, Literatur rc. Kar

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauorfch- Dnchdruckerei
Otto Grnnwat» in Bromberg.



steht mit Öfter 40 TabTitten in Uerbindung. Die grosse Bedeutung
des Dauses und das Bestreben seinen Abnehmern die möglichst
grösste Auswahl zu bieten, hat es veranlasst, seinen Lieferanten
kreis von Jahr zu Jahr zu erweitern. Das bei einem so grossen

Bedarf nur die renommirtesten Specialfabriken zur Lieferung zu

gelassen werden, sei noch besonders erwähnt. Der
einzelne Fabrikant kann nur mit einer geringen Auswahl

dienen, weil jede Fabrik nur bestimmte SpeciabGenres
herstellt. Das mögen alle Diejenigen bedenken,

die bisher „direkt vom Taftrittanten
gekauft haben.

litte wenden!

Deutsche Reichsxost

Postkarte
5 Pf.-Marke

das Tuchversandhaus

Gnitav AMcUt

Bromberg



Prübjabi8 I9ÖI.
Die AbichVsche Frühjahrs- u. Sommer-Collektion

ist erschienen und wird an Jedermann franco

zur Einsicht verschickt. Wer Abicht’s Kollek¬

tionen noch nicht gesehen hat, weiss nicht,

Abieht’s Frühjahrs-
u. Sommer-Gollek-
tion ist erschienen.

II
wie gut man sieh

heute für wenig
Geld kleiden kann. II

Sie erhalten schon:

für 4.35 Mk. 1.20 Meter Stoff zu einer Strapazierhose.
„ 15.— Mk. 3 00 Meter Stoff zu einem eleg. Festtagsanzug.
„ 10.40 Mk. 2 00 Meter Stoff zu einem schneidig. Sommeipaletoti

Damen seien auf die beliebten und berühmten Abicht’schen

DamentHclie
in schwarz, blau und in allen erdenklichen Mode¬

farben aufmerksam gemacht. Es wird in diesen

Stoffen nur das Allerbeste geführt, Preis

Mk. 4.— bis Mk. 7.— per Meter.

1 Also auf anhängender verteil

Karte sofort, Muster verteilen.

Garantie!
Alles was nicht gefällt,
wird ohne Widerrede

zurück genommen..

I
■

Tuchversandliaus

djustav f\bieht, J$rombercj
Hier bitte abtrennen.

Ich bitte um sofortige Zusendung Ihrer Muster-Collektion in

Heiwil-Mrugriofjei»
ijerren-Paletolstoffcn
Bamentuchen

Nicht gewünschtes
wolle man

durchstreichen.

Ich verpflichte mich, die Collektion innerhalb 8 Tagen franco zurück*

zusenden!

Name und Stand:.

Wohnort und Poststation:

Wohnung:
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